
Dıie Pfarrei Waldsassen selt der Sikularısation
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Johann Gruber

Entwicklung der Pfarrei und des Pfarrsprengels
Bıs Zur Säkularısation 803 War die Pfarrei Waldsassen dem dortigen Zısterzien-

serkloster inkorporiert . Sıe umftasste neben dem Markt Waldsassen die Dörter
Kondrau, Hatzenreuth un! Mammersreuth“. FEın Teil VO Hatzenreuth gehörte
allerdings noch ZuUur böhmischen Ptarrei Kinsberg”. 803 wurden 753 Seelen 1ın der
Pftarrei Waldsassen gezählt”. ach der Aufhebung des Klosters, das als Träger der
Pfarrei für ıhre Ausgaben aufgekommen WAar und iıhre Eiınnahmen für sıch bean-
sprucht hatte, MUSSTIE die Pftarrei w1ıe andere Klosterpfarreien auf kurtürstlichen
Befehl auf ıne NEUEC rechtliche und wiırtschaftliche Basıs gestellt werden. S1e wurde
1mM Einvernehmen zwıischen dem bayerischen Staat und dem Bischöflichen rdı-
narıat Regensburg 1805/1806 „organısiert“, als eigenständiıge Juristische Person
konstitujert und wirtschaftlich ausgestattet”. Dıie Dotatıon der Pfarrei estand aus
den Eiınküntten AUSs gestifteten Gottesdiensten, den Stolgebühren, den Erträgen der
ZUuUr Pfarrei gehörenden Landwirtschaft und bestimmten staatlıchen Zuschüssen®.
FEın Betehl der Kurfürstlichen Oberpfälzischen Landesdirection 1n Amberg hatte
1804 dıe bısherige Klosterkirche ZuUur Pfarrkirche bestimmt, während die vorherige
Pfarrkirche St. Walpurgis abgerissen werden MUSstie

Das Präsentationsrecht tür die Pfarrei gıng VO: Kloster auf den Landesherrn,
den Kurfürsten bzw. König VO Bayern über Be1 diesem verblieb C5S, bıs mıiıt der
Revolution VO 918 ın Bayern die Monarchie endete. Dem Landesherrn stand also
bıs dahın das Recht Z eıinen Kandıdaten für das Amt des Pfarrers vorzuschlagen.
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Das Verleihungsrecht lag dann WAar beım Diözesanbischof, der allerdings den
Vorschlag des Präsentationsberechtigten gebunden WAäl, WECINN der Kandıdat die kır-
chenrechtlichen Voraussetzungen für das Amt ertüllte. ach dem Sturz des Königs
nahm kurzzeıitig das Staatsminısterium für Unterricht und Kultus das Besetzungs-
recht wahr. Im Anschluss das bayerische Konkordat VO 25. Januar 1925 WUu[I-
den 1928 1n Verhandlungen zwischen der Bayerischen Staatsregierung und dem
Bischöflichen Ordinarıat Regensburg die Pfarreien testgestellt, deren Patronat beım
Staat verblieb Waldsassen WaTtr nıcht darunter. Seitdem hat der Diözesanbischot das
freie Verleihungsrecht für diese Pfarrei l

Im Zuge der Organısatıon der Pftarrei wurden ihr 1805 die Orte Mitterhof und
Altenhammer, die vordem den Pfarreien Münchenreuth bzw. Leonberg gehört
hatten, zugeteilt *. Dıie Anzahl der Katholiken wuchs damit auf 1789 egen der
räumlichen Ausdehnung der Pfarreı, der beträchtlichen Seelenzahl, der Bedeutung
VO Waldsassen als Markt und se1iner Lage einer Landstrafße hielt INall neben dem
Pfarrer eıiınen Kooperator für ertforderlıch, dessen Besoldung der Staat Zahlungen
eıistete. In einer E gedruckten Diözesanmatrıkel erscheint erstmals iıne Einöde
aIinells Eggnermühl der Pfarrei Waldsassenl Bıs 1817 stieg die Seelenzahl der
Pftarrei auf 1895 > Aus dem geNANNLEN Jahr lıegt ıne Karte ZU Pfarrgebiet VOI,
auf der sehen 1St, dass die Weliıler bzw. Einöden Netzstahl,;, Wolf£fsbühl, Glaswies
und Glasmühle viel näher be] Waldsassen lıegen als be] iıhrem damalıgen Pfarrsıitz
Münchenreuth. Dıie Bewohner VO Netzstahl suchten ıhre „Mutterkıirche“ München-
reuth SCH deren weıter Entfernung das NZ' Jahr hindurch nıcht autf und brach-
ten hre Kinder iın der „schlechten Jahreszeıt“ ZUTF: Ptarrkirche 1n Waldsassen ZU: hei-
lıgen Tautfe Schulpflichtige Kınder AaUsS den geNANNLEN Orten besuchten schon seıit
mehreren Jahren die Schule ın Waldsassen. Ptarrer Hausn VO Waldsassen ezeıiıch-
netife die Bewohner dieser Ortschatften als „Schafe ohne eıgnen Hırten“; I11all dürfe
sıch nıcht wundern, „WENN Rohheit und Unsıittlichkeit dıe Oberhand erhalten“.
Deswegen bemühten sıch die diesen (Orten wohnenden Gläubigen mıt Unter-
stutzung des Ptarramtes Waldsassen ıne Umpfarrung nach dort. Sıe stießen
damiıt aber autf den entschiedenen Widerstand des Pftarrers VO:  - Münchenreuth, der
ıne Schmälerung der pfarrlıchen Einkünfte befürchtete. Er argwöhnte, das Um-
pfarrungsgesuch se1 „wohl nıcht eiınmal der allgemeıne freye Wılle dieser Ptarr-
genossen“; womöglıch habe manchen VO  — ıhnen Überredung dazu gebracht,
„Jene Kırche, getauft wurde, jenen Gottesacker, die Seinigen begraben
lıegen, unnöthiger Weiıse verlassen . Obwohl saämtlıche Bewohner der CI -
wähnten Ortschatten schriftlich erklärten, „dafß schon längstens ıhr einstımmıger
Wunsch SCWESCII SCYC, der tür s1e näher gelegenen Pfarrey Waldsassen einverleıibt
werden“ und auch die zuständıgen staatlıchen Behörden das Gesuch Um-
pfarrung befürworteten, kam diese zunächst nıcht zustande. 1845 sSseIzZtie jedoch eın
neuerlicher Anlautf 1n dieser Rıchtung e1ın, der WwWwel Jahre spater schließlich Zu Ziel
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tführte. In diesem Zusammenhang verlangte das Bischöfliche Ordinarıat VO Ptarr-
am  —+ Münchenreuth, aus seınen Matrikeln dem Pfarramt Waldsassen „dıe nöthıgen
amtlıch gefertigten Miıttheilungen machen“. Dieser unklar tormulierte
Auftrag tührte neuerlichen Unstimmigkeiten zwıschen den beiden Ptarrämtern.
Waldsassen torderte VO  - Münchenreuth dıe kurzzeıtıige Herausgabe der Tauf-
matrikel Z.ur Anfertigung VO Abschriften, die nötıg seı1en, spater dıe schul- und
impfpflichtigen Kinder SOWI1e die militärpflichtigen Männer 4AaUuUS den eingepfarrten
Orten erfassen können. Pfarrer Schlögl VO Münchenreuth dagegen verweıgerte
zunächst die Auslieferung des Tautbuches, „weıl dieser Auspfarrung nıcht die
rückwirkende Kraft beılegte, da{fß die 1n diesen Ortschatten trüher Gebornen,
(Csetrauten Gestorbenen defßswegen auch aus den Ptarrmatrıikeln gleichsam 4aus-
wandern müssen“. Das Ordinarıat wIıes ıhn dann jedoch nachdrücklich d dem

ınPtarramt Waldsassen „bezüglıch der dahın Jüngst eingepfarrten Ortschaften
Bälde pfarramtlıch gefertigte Extracte 4AUS den Tauf-, Trauungs und Sterbe-Matrıikeln
zuzustellen“.

Schon zwischenzeıitlich WAar die Katholikenzahl 1ın der Pfarrei kontinuijerlich ANSC-
stiegen und WAar bıs 835 aut 1987 bıs 1841 autf 2193 15 Deshalb etrieb der schon
ın hohem Alter stehende Ptarrer Johann Gottftfried Hausn die Anstellung eines Zwel-
ten Kooperators auf Staatskosten, zumındest für dıe eıt seınes Lebens. Bereıits 1838
hatte seınen Bischof gebeten, ihm eın „Empfehlungsschreiben angedeihen las-
sen“, damıt seiner Unterstützung eiınen Hılfspriester „durch die allerhöchste
Gnade S(eine)r Königlichen Majestät erhalten möge” Er wIıes darauf hın, dass sıch
nıcht 1Ur dıe Seelenzahl seıiner Ptarrei selıt seınem Ptarrantritt in Waldsassen erheb-
ıch vermehrt hatte, sondern die „hiesige Ptarrkirche eıner Kathedralkirche hnlıch“
se1 und deswegen Sonn- und Feiertagen VO vielen Gläubigen aus den benach-
barten Ptarreien esucht werde. Er drang allerdings mıiıt seiınem Anlıegen be1 den
zuständıgen Behörden nıcht durch Am 27.8.1841 teılte das Innenminıisteriıum ın
München mıt, „dafßs aut das Gesuch des Pfarrers Waldsassenführte. In diesem Zusammenhang verlangte das Bischöfliche Ordinariat vom Pfarr-  amt Münchenreuth, aus seinen Matrikeln dem Pfarramt Waldsassen „die nöthigen  amtlich gefertigten Mittheilungen zu machen“. Dieser etwas unklar formulierte  Auftrag führte zu neuerlichen Unstimmigkeiten zwischen den beiden Pfarrämtern.  Waldsassen forderte von Münchenreuth die kurzzeitige Herausgabe der Tauf-  matrikel zur Anfertigung von Abschriften, die nötig seien, um später die schul- und  impfpflichtigen Kinder sowie die militärpflichtigen Männer aus den eingepfarrten  Orten erfassen zu können. Pfarrer Schlög! von Münchenreuth dagegen verweigerte  zunächst die Auslieferung des Taufbuches, „weil er dieser Auspfarrung nicht die  rückwirkende Kraft beilegte, daß die in diesen Ortschaften früher Gebornen,  Getrauten u. Gestorbenen deßwegen auch aus den Pfarrmatrikeln gleichsam aus-  wandern müssen“. Das Ordinariat wies ihn dann jedoch nachdrücklich an, dem  in  Pfarramt Waldsassen „bezüglich der dahin jüngst eingepfarrten Ortschaften  Bälde pfarramtlich gefertigte Extracte aus den Tauf-, Trauungs und Sterbe-Matrikeln  zuzustellen“.  Schon zwischenzeitlich war die Katholikenzahl in der Pfarrei kontinuierlich ange-  stiegen und zwar bis 1835 auf 1982'*, bis 1841 auf 2193 '°. Deshalb betrieb der schon  in hohem Alter stehende Pfarrer Johann Gottfried Hausn die Anstellung eines zwei-  ten Kooperators auf Staatskosten, zumindest für die Zeit seines Lebens. Bereits 1838  hatte er seinen Bischof gebeten, ihm ein „Empfehlungsschreiben angedeihen zu las-  sen“, damit er zu seiner Unterstützung einen Hilfspriester „durch die allerhöchste  Gnade S(eine)r Königlichen Majestät erhalten möge“. Er wies darauf hin, dass sich  nicht nur die Seelenzahl seiner Pfarrei seit seinem Pfarrantritt in Waldsassen erheb-  lich vermehrt hatte, sondern die „hiesige Pfarrkirche einer Kathedralkirche ähnlich“  sei und deswegen an Sonn- und Feiertagen von vielen Gläubigen aus den benach-  barten Pfarreien besucht werde. Er drang allerdings mit seinem Anliegen bei den  zuständigen Behörden nicht durch. Am 27.8.1841 teilte das Innenministerium in  München mit, „daß auf das Gesuch des Pfarrers zu Waldsassen ... um Beigebung  eines zweiten Hilfspriesters nicht weiter eingegangen werden könne, da eine Rechts-  verbindlichkeit auf Seite des k(öniglichen) Aerars desfalls in keiner Weise nachge-  wiesen ist, andererseits aber zur Bestreitung der Unterhaltskosten für einen zweiten  «16  Hilfspriester verfügbare Mittel nicht bestehen  .  Der nachfolgende Pfarrer Georg Rötzer setzte die Bemühungen um eine zweite  Kooperatur für Waldsassen fort. Dazu hatten ihn, wie er dem Ordinariat mitteilte,  auch der dortige Magistrat sowie die Pfarrgemeinde schriftlich aufgefordert, „weil  viele Pfarrkinder, besonders die entferntern und namentlich die verheuratheten  Weiber oft an Sonn- und Feiertagen, besonders im Winter keine heilige Messe  bekommen können, indem sie zur Frühmesse um 7 Uhr nicht herbeikommen kön-  nen und auf den Pfarrgottesdienst um 9 Uhr, weil sie zur Bereit(un)g des Mittag-  essens nach Hause eilen müssen, nicht warten können“. Solche Probleme hatten sich  in den ersten Jahrzehnten nach der Säkularisation weniger gestellt, weil noch ehe-  malige Konventualen des Zisterzienserklosters Waldsassen dort als Pensionäre leb-  ten und, solange sie rüstig genug waren, in der Seelsorge aushalfen. Pfarrer Rötzer  hielt das Verlangen nach Unterhalt und Verpflegung eines zweiten Hilfspriesters aus  '* Joseph Lipf: Matrikel des Bisthums Regensburg, Regensburg 1838, S. 358 (zum Zeitpunkt  der Erhebung der Daten s. ebd. S. III).  '> BZAR, PfAR Waldsassen 310, auch für das Folgende.  '° BZAR, OA-Pfa Waldsassen 63, auch für das Folgende.  95Beigebung
eines zweıten Hılfspriesters nıcht weıter eingegangen werden könne, da iıne Rechts-
verbindlichkeit auf Seıte des k(önıglichen) Aerars desfalls 1ın keiner Weıse nachge-
wıesen ISt, andererseits aber Zur Bestreitung der Unterhaltskosten tür eınen zweıten

Ck 16Hilfspriester verfügbare Miıttel nıcht bestehen
Der nachfolgende Pfarrer eorg Rötzer seizte die Bemühungen iıne zweıte

Kooperatur für Waldsassen tort. Dazu hatten ıhn, W1e€e dem Ordinarıat mıitteılte,
auch der dortige Magıstrat SOWIl1e dıe Pfarrgemeinde schriftlich aufgefordert, „weıl
viele Pfarrkinder, besonders die entterntern und namentlich die verheuratheten
Weiber oft Sonn- und Feıiertagen, besonders 1mM Wınter keine heılıge Messe
bekommen können, indem S1e ZUuUr Frühmesse Uhr nıcht herbeikommen kön-
NenNn und auf den Pfarrgottesdienst Uhr, weıl S1e Zur Bereit(un)g des Miıttag-
CSSCMHNS nach Hause eılen mussen, nıcht warten können“. Solche Probleme hatten sıch
ın den ersten Jahrzehnten nach der Säkularisation wenıger gestellt, weıl noch ehe-
malıge Konventualen des Zıisterzienserklosters Waldsassen dort als Pensi:onäre leb-
ten und, solange S1e rüst1g T, 1ın der Seelsorge aushalten. Pfarrer Rötzer
hıelt das Verlangen nach Unterhalt und Verpflegung eines zweıten Hılfspriesters aus
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der Staatskasse Hınweıiıs darauf, „welche SrTOSSC Summen dem k(öniglichen)
Arar durch dıe Einziıehung der Klostergüter, und durch das allmählige Aussterben
der vielen Pensionisten aus dem Priester- und Lai:enstand des ehemals reichen
Stitftes Waldsassen nunmehr anheimgefallen sınd‘ für recht un:! bıllıg. W)as Staats-
minısterıum des Innern für Kirchen und Schulangelegenheiten stellte sıch jedoch mıiıt
Schreiben VO November 854 erneut auf den Standpunkt, „dass eın Bedürfnis
Zur Aufstellung eınes zweıten Hıltfspriesters beı der Pfarrey Waldsassen und
ıne Verbindlichkeit ZUT Besoldung eiınes solchen Priesters AUsSs Staatsmıiıtteln ZUr!r eıt
als nıcht bestehend betrachtet werden könne“. Tatsächlich wirkten jedoch ın der
Amtszeıt Pfarrer Rötzers (1852-1857) tast durchweg wel Kooperatoren 1n Wald-
S4a4sSSCHIl l

1854 erfolgte die schon se1lit 1830 betriebene (dazu 1mM Kap.2 Umpfarrung
der 1mM Bereich der katholischen Ptarrei Waldsassen wohnhaften Protestanten, für die
bıs dahın gemäißs den damals gültigen Regelungen 1n einıgen seelsorglichen Oblıiegen-
heıten, VOT allem be1 Tauten und Begräbnissen, bıs einem gewıssen Grade der dor-
tige katholische Pfarrer zuständıg WAal, ın dıe evangelısche Pftarrei Arzberg *. Im
Zuge eıner Grenzbereinigung zwischen Bayern und Böhmen kam das ort Hatzen-
reuth 1846/1 8672 anz Bayern, ebenso die Einöde Pfudermühle””. Deshalb WUI-

den 860 fünf nwesen VO Hatzenreuth VO ihrer bisherigen Pfarrei Kıinsberg
ın Böhmen nach Waldsassen umgepfarrt, W Aas auch ine Änderung der Diözesan-
BreNZECN bedeutete, weshalb das FEinverständnıis des Erzbistums Prag ertorderlich
war In diesem Zusammenhang dürtte auch die Ptudermühle ZuUur Pfarrei Wald-
S45S5SCIl gekommen se1ın, der S1€e 1n der Diözesanmatrikel VO:  - 1916 erscheint“..
Schon in der Pfarreibeschreibung VO 860 1st den Orten der Ptarrei Nasgütl
aufgeführt““, welches vorher anscheinend Mitterhof gerechnet wurde“. In dieser
Pfarreibeschreibung SOWIe 1ın dem darauf fußenden Abschnıitt ın einer Bıstums-
matrıkel 1st auch die Kapelle ZUuUr Schmerzhatten Muttergottes auf dem Gummelberg
bei Pleufßen (Pfarreı Mitterteich) bei der Beschreibung des Pfarrsprengels VO  -
Waldsassen genannt“”. In der vorhergehenden Diözesanmatrıikel WAar dıe Kapelle
WAar Waldsassen erwähnt, aber nıcht be1 den Orten aufgelistet worden, ohl
weıl keine Leute beı ıhr lebten®. egen der Pfarrzugehörigkeıit dieser Kapelle WAar
UVO eın Streit mMi1t der Ptarrei Miıtterteich entstanden, den das Ordinarıat und das
zuständıge Mınısteriıum 835/36 zugunsten VO Waldsassen entschieden“®. Eın 1896

Fufßlße des Gummelberges, iın Rıchtung Waldsassen, ın der Ortsflur VO  ; Pleußen,
NEUu erbautes Haus teılte das Ordinarıat ebentalls der Ptarrei Waldsassen
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TIrotz der oben berührten Gebietszuwächse WAar die Zahl der Pfarrangehörigen bıs
859 auf 207758 bıs 1864 autf 1999 zurückgegangen“. Danach stieg S1e wieder
1874 wurden bereıts 3TE Seelen erfasst“”. Dennoch plante das Ordinarıat gerade
diıeser Zeıt, die Kooperatur nıcht mehr eıgens besetzen, sondern s1e dem Beicht-

der Klostertrauen übertragen ”” Ptarrer Fuchssteiner suchte solchen Ab-
sıchten durch eiınen Briet den Bıschoft begegnen, worın die Notwendigkeıt
eınes eigenen Kooperators ausführlich begründete. Seıne Argumente überzeugtenBischof Ignatıus VO: Senestrey, denn tindet sıch VO diesem tolgender eıgen-
händıger Vermerk autf dem Schreiben: „Es wiırd be] der nächsten Besetzung der
Cooperaturen autf Waldsas[s]en Rücksicht S  In werdenc 31 Dıie Industrialisie-
rung VO Waldsassen führte danach, verstärkt die tolgende Jahrhundertwende,

eiınem steiılen Bevölkerungsanstieg. Vor allem die 1866 gegründete spatere Porzel-
lanfabrik Waldsassen Bareuther CO., die 898 errichtete Porzellanfabrik Fortuna
später Porzellanfabrik Gareıs, Kühnl Cze;),; die 1884 entstandene Bloch’sche Tas-
fabrik un: die ab 18872 sıch entwickelnde Chamotte- und Klinkerftabri OgCNH ın
beträchtlichem Umfang Arbeıitskräfte ın den Ort der böhmischen Grenze, der
1896 VO Markt Zur Stadt erhoben wurde *. Schon bıs 1885 WAar die Seelenzahl der
Pfarrei auf 2690 angewachsen ”. S1e überschritt noch VOT der Jahrhundertwende die
3000er-Marke**.

In der Folgezeit WaTr der Anstıeg besonders rapıd. Stadtpfarrer Johann Baptıst
Sparrer beantragte 1905 Hınvweiıs darauf, dass seIit der Urganısatıon der Pfarrei
805/06 die Zahl der Pfarrangehörigen VO 1789 auf 47207 gestiegen Wal und „auch
die Volksschulen VO  - auf sıch gemehrt haben“ ıne katechetische Aushıilte für die
Mädchen-Volksschule . eın Nachfolger, Stadtpfarrer Joseph Baeuml, oriff 1910 die
Bestrebungen Zur „Aufstellung eiınes zweıten Kooperators SCn der orofßen
Zunahme der hiesigen Bevölkerung ın den etzten Jahren“ wıeder auf 1909 WaTr
die Zahl der Katholiken nämlich bereıits auf 5383 hochgeschnellt; „diese Mehrung
geschah“, Pfarrer Baeuml,;, „fast ausschließlich durch Zugang VO Industrie-
arbeitern“. Er wIıes darauf hın, dass 13, voraussıchtlich bald 14, Volksschulklassen
bestünden. We1 katholische Arbeitervereine „mit vielen Mitgliedern“ und eın
katholischer Dıenstbotenverein betreuen, die Gründung eınes katholi-
schen Lehrlingsvereins se1l „eın unabweısbares Bedürtnis“. Dazu kam dıe Seelsorge1m „Dıistriktskrankenhaus“ und 1ın der „Rettungsanstalt fu r verwahrloste Kınder“
Es wurde dann tatsächlich eın zusätzlicher „Aushiltfspriester“ nach Waldsassen ent-
sandt. uch 1n den tolgenden Jahren wıirkte eın solcher 1ın der Pfarrei . Dıie ftörm-
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lıche Institution eiıner ständıgen zweıten Hıltspriesterstelle unterblieb jedoch, ob-
ohl die Zahl der Seelen, VO kriegsbedingten Rückschlägen abgesehen, weıter -
nahm.

Dıie Diözesanmatrikel VO  - 1916 welılst 5525 Katholiken AaUs, die sıch auf Ort-
schatten verteilten, wobe!ı drei Bahnwärterhäuser jeweıls als eıgene Orte betrachtet
wurden”. Die Katholiken stellten dieser eıt nahezu %o der Bevölkerung 1M
Pfarrgebiet. Daneben gab kontessionelle Minderheıiten VO 275 Protestanten und
27 Juden. In dieser Matrıkel 1St erstmals die Fiınöde Forstmühl den Ortschaften
der Ptarrei registriert. Sıe 1st zuletzt 927 1ın eiınem solchen Verzeichnıis enthalten,
ebenso WwI1e€e Eggnermühl *. )as Gut Altenhammer aus Nr. wurde se1lit 1952 VO

der Expositur Steinmühle der Pfarrei Mitterteich seelsorglıch versehen, ohne dass
ıne offizielle, kirchenrechtliche AÄnderung der Pfarrsprengel erfolgte”. Die FEiınöde
Altenhammer Nr.2 verblieb damals auf ausdrücklichen Wunsch ıhrer Bewohner beı
der Ptarrei Waldsassen .

1920 wurden 5263 Seelen gezählt”‘, 1930 5859 Schon kurz nach seiınem Amts-
antrıtt 9723 inıtıuerte Pfarrer Miıchael Höfner ıne Stiftung für ıne zweıte Hılts-
priesterstelle, für dıe seıt dem Rechnungsjahr 927/28 eın eigener, ohl durch
Spenden zusammengekommener Fonds vorhanden WAal, der jedoch ZuUur tatsächlichen
Errichtung einer zweıten Kooperatur zunächst nıcht ausreichte ®. Allerdings
estand se1it 1924 die Stelle eınes geistlichen hauptamtlıchen Religionslehrers, der
auch 1ın der Pfarrseelsorge aushalf** Gleıiches 1St VO:!  - den ın den klösterlichen
Einrichtungen der Stadt tätıgen Geistlichen anzunehmen ®. Der Wandel 1n der SOZ1-
alen Struktur der Stadt WAar verbunden mıiıt einem Verblassen der relıg1ösen Pragung
und einem weiıtgehenden Verlust VO  - Tradıtionen. „Waldsassen hat sıch 1mM Laufte der
etzten Jahre aus eiınem oberpfälz. Landstädtchen mıiıt eLtwa 3000 Seelen einer
Fabrikstadt entwickelt, 1in der dıe alten Gebräuche vieltach verschwunden
sınd“ erklärte Pfarrer Franz X aver Wautz 937 4

1939, kurz VOT Kriegsbeginn, bestand das Ptarrvolk AUS 5817 Seelen ”, 1944 1Ur

mehr Aaus 5645 %® IDIT: Verminderung WaTr sıcher zumindest teilweise durch Kriegs-
verluste entstanden. Die Folgen des Zweıten Weltkrieges ührten einer tiefgre1-
tenden Veränderung der Bevölkerungszahl und -struktur. Den Verlusten durch den
Krıeg standen ın viel größerem Umfang Zuzüge VO Evakuıerten, Flüchtlingen und
Heimatvertriebenen gegenüber. 194 / wurden 7003 Katholiken gezählt, Wwel Jahre
spater 78177 Von diesen 1844 katholische Flüchtlinge und Heımatver-

37 Matrıikel 1916, 532 uch für das Folgende.38 BZAR, Die Dekanate un! Pfarreien der 10Ccese Regensburg Julı 1927 (von Domvikar
und Ordınarıatsregistrator Johann Hecht erstellte, ungedruckte Diözesanmatrıkel), 1127
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trıebene. Gleichzeitig lebten 902 Protestanten 1M Pfarrgebiet. Wıederaufnahmen ın
die Kırche nach dem Ende des natıonalsozıalistiıschen Regimes (zwıschen 1945 und
1948% Personen) hatten auf dıe Entwicklung der Katholikenzahl ebenso keine S1O-
Ren Auswirkungen Ww1e vorher dıe Austrıtte 1ın der eıt der „Weıimarer Republık“
und des „Drıitten Reiches“, dıe vereinzelt blieben, wobei die Austrıitte VO  -
1939 (nicht eiınmal 0,3 % der Katholiken), schon das Maxımum darstellten °°. Bıs
Zu Ausgang der 50er-Jahre hielt das Bevölkerungswachstum 1959 wurde eın
Höchststand VO 8178 Seelen erreicht?!. Dıie Ptarrei erhielt zeıtwelse einen zweıten
Kooperator”. Danach sank die Anzahl der Katholiken wıeder, bıs 1970 auf 7685, bıs
1981 auf 7600° Seıit Ende der 70er-Jahre War dıe 2. Kooperatur nıcht mehr
besetzt?*. 1991 wurden noch 6717 katholische Bewohner 1mM Pfarrgebiet erfasst”,
2004 NUr mehr 6199°°

Zu Begınn des 19. Jahrhunderts hatte die Pfarrei Waldsassen noch Zu Dekanat
Eger gehört”. WDas Gebiet des polıtıschen Dıstrikts Eger WAar dieser eıit nämlıch
kirchenrechtlich noch Teıl des Bıstums Regensburg”“. Durch das 1817 geschlossene
und 1818/1821 vollzogene Konkordat zwıschen Bayern und dem Heiliıgen Stuhl
wurden VO  . sämtlichen bayerischen Dıözesen dıe außerbayerischen Gebietsteile
abgetrennt ”. Dıies bedeutete auch dıe endgültige Auflösung des bısherigen Sprengels
des Dekanates Kger, dessen böhmischer Anteıl schon einıge Jahre UVO bıs auf we1l-

dem Erzbistum Prag zugeteılt worden War6l Deshalb 1St die Pfarrei Waldsassen
seıt 813 eiınem provisorischen Dekanat Wernersreuth aufgeführt®‘. In Wırk-
iıchkeit W dI 1aber tür die 1ın Bayern gelegenen Teıle des Dekanats Eger schon viele
Jahre vorher eın eıgener Kapıtelsvorstand aufgestellt®“. Se1it 818 erscheint Wald-
S4a4asSsen dem Dekanat Tirschenreuth, bei dem bıs Zur Gegenwart verblieb 65

Dıie Pfarrer “on Waldsassen und ıhr Wırken
Zur eıt der Siäkularisation 1803 hatte Theobald Schwarz, Professe des

Zıisterzienserklosters Waldsassen, für dieses das Amt eınes Ptarrvikars inne Er le1-
tetfe die Pfarrei auch nach der Aufhebung des Klosters noch einıge Jahre, wobei

50 Ptarrarchiv Waldsassen 1/1 und 21
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Bischöfliche Ordinarı1atsregistratur Regensburg (künftig: BOR), Pfarrei Waldsassen, Nr.
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204-209
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spatestens selit 1806 nıcht mehr seınen Protessnamen Theobald, sondern wıeder sel-
LICH Tautnamen Joseph tührte 6:

ach der Organısatıon der Ptarreı präsentierte König Max Joseph miıt Urkunde
VO Marz 1806 als ersten Pftarrer einen FExkonventualen des Klosters, |Johann
Evangelıst] Augustın ayer (alıas Majer, Mayr)®. Er wurde November 1769
1in Gütenland (heute Pftfarrei Seebarn, damals Pfarrei Neunburg v. Wald) als Sohn
eınes Bauern geboren und auf den Namen Johannes Evangelıst getauft“”. Am
276. Oktober 1794 legte 1ın Waldsassen Profess ab und erhielt den Ordensnamen
Augustinus ®, Dıie Priesterweihe empfing 3 März 798 ın Regensburg VO:  -
Fürstbischof Joseph Konrad Schroffenberg®. Danach, auch noch nach der Siku-
larısatıon, wirkte Mayer bıs seıner Berufung ZU Pftarrer VO: Waldsassen dort als
Hilfspriester ””. Im Amt des Pfarrers Wal ıhm 1Ur ıne kurze eıt des Wirkens
beschieden. In der Nachrt VO auf den Maı 1810, Miıtternacht, verstarb
nämlıch, erst 40 Jahre alt  A In der Seelsorge ne1gte anscheinend Zzu Laisser-taire.
Jedenfalls behauptete se1n Nachfolger spater, Pftarrer Mayer habe mehrere Personen,
dıe ıhre Osterbeichte unterlassen hätten, nıcht „ernstliıch ZUr Erfüllung dieser Pflicht
ermahnt“ *. In der Sterbematrikel der Pfarrei Waldsassen wiırd aber als überaus
eiıfrıger Seelsorger und außerdem als sehr gelehrt bezeichnet”?. Seine Beisetzung
erfolgte großer Beteiligung des Kapıtelklerus und der Pfarrbevölkerung 1n
Waldsassen. Be1 seıner Pfarrgemeinde W ar elıebt und geschätzt””.

Zu seiınem Nachtfolger präsentierte der König ugust des letztgenannten
Jahres Gottfried Hausn ausen), einen weıteren Exzisterzienser VO  — Waldsassen .
Er WAar geboren Maı 1767 1n Hohentels als Sohn eınes Webers und erhielt in der
Taute den Namen Johannes Z Seine Protess 1n Waldsassen eıistete 6.1.1789
und nahm dabei den Klosternamen Gottfried an ach der Priesterweıihe

September 1793 wurde dort we1l Jahre spater als Sonntagsprediger aufgestellt,
als welcher großen Anklang tand 18072 erfolgte seıne Ernennung ZU Pftarrvikar
der dem Kloster iınkorporierten Pfarrei Schwarzenbach. uch das Amt eınes Fisch-
meısters übte 1M Kloster Waldsassen AUS 78 Dıie Pfarrei Schwarzenbach ehielt

65 Schematısmus 1804, 1805, 1806, jeweıls 33
66 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58
67/ BZAR, Neunburg Wald, 4, 315
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ON monaster11 1669”, 1N; Beiträge ZU!r Geschichte des Bıstums Regensburg (künftig:
G. 29 )7 215—-258, 1er 241
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nach der Säkularisation . Selit der Aufhebung seınes Klosters War wıeder
seınem Tauftfnamen verzeıichnet, doch nach der Übernahme der Pfarrei Waldsassen
führte daneben auch den ehemaligen Klosternamen, wahrscheinlich deswegen,
weıl diesem 1ın Waldsassen ekannt war Im November 1851 resıgnıerte
krankheıitshalber auf die Pfarrei, also 1mM Alter VO 84 Jahren, nach über 41-jährigerAmtszeıit®. Im Februar des darauft folgenden Jahres genehmigte König Maxımıi-
lıan I1 die Resignatıon un zugleich die Hausn als ehemaligem Konventualen des
säkularısıerten Klosters Waldsassen zustehende Pension VO 400 1mM Jahr nebst
eıner jährlichen Alterszulage VO  3 100 Gulden. Wenige Monate VOT dem Verzicht auf
das Pfarramt hatte sıch Pfarrer Hausn bereıts VO  — der Funktion eines Dıistrikts-
schulinspektors, die CI, WwW1e ıhm dıe Regierung bestätigte, Jahre lang „mıit bestem
Erfolge“ iınnegehabt hatte, entbinden lassen. Aufßerdem versah bıs seıiner
Pfarrresignation das Amt eınes Kammerers des Dekanates Tirschenreuth, ın das
1846 gewählt worden war Anlässlıch seınes 50)jährıgen Priesterjubiläums, das

78. Februar 1844 iımmenser Anteıilnahme der Bevölkerung feierte, erhielt
die goldene Zıivilverdienstmedaille des Ludwigsordens5 1850 verehrte iıhm Köni-

21n Therese, Gemahlın des 1848 zurückgetretenen Könıi1gs Ludwig i beı einem
Kuraufenthalt 1n Franzensbad als Gehhilte eın „köstliches Rohr MmMi1t eiınem elfen-
beinenen Handgriff“, weıl ıhm iıne rheumatische Erkrankung das Gehen erschwer-
te  54 Dagegen blieb seıner großen Enttäuschung ıne öttentliche Anerkennung tür
seıne langjährige Tätigkeit als Diıstriktsschulinspektor AaUS, obwohl 1ın dieser Zeıt, w1ıe

1851 ın eıner Bittschrift den König bemerkte, 1ın seınem Schuldistrikt „über
I1CUC Schulhäuser erbaut, mi1t tüchtigen Lehrern besetzt und die Schulen CINDOI-
gehoben wurden S,

Pfarrer Hausn War eın eifrıger, aber auch Seelsorger. Schon kurz nach
Antrıtt der Ptarrei Waldsassen frage beim Ordınarıat d} w1e sıch gegenüber
einıgen Personen verhalten solle, die ernstlicher Warnungen bereıts selıt we1l
Jahren hre Osterbeichte unterließen ® 1850, Ende seıner Amtszeıt, berichtete

den Bischoft: „‚Durch Jahre habe ıch hier weılt gebracht dafß
Drittheil mehrer Pfarrkinder dem öffentlichen Gottesdienst un! den sonntäglıchen

Predigten beywohnen, als ZUr!r eıt und Exıstenz des secularısırten Stifts und
Klostersnach der Säkularisation””. Seit der Aufhebung seines Klosters war er wieder unter  seinem Taufnamen verzeichnet, doch nach der Übernahme der Pfarrei Waldsassen  führte er daneben auch den ehemaligen Klosternamen, wahrscheinlich deswegen,  weil er unter diesem in Waldsassen bekannt war‘”. Im November 1851 resignierte er  krankheitshalber auf die Pfarrei, also im Alter von 84 Jahren, nach über 41-jähriger  Amtszeit®', Im Februar des darauf folgenden Jahres genehmigte König Maximi-  lian II. die Resignation und zugleich die Hausn als ehemaligem Konventualen des  säkularisierten Klosters Waldsassen zustehende Pension von 400 fl. im Jahr nebst  einer jährlichen Alterszulage von 100 Gulden. Wenige Monate vor dem Verzicht auf  das Pfarramt hatte sich Pfarrer Hausn bereits von der Funktion eines Distrikts-  schulinspektors, die er, wie ihm die Regierung bestätigte, 37 Jahre lang „mit bestem  Erfolge“ innegehabt hatte, entbinden lassen. Außerdem versah er bis zu seiner  Pfarrresignation das Amt eines Kammerers des Dekanates Tirschenreuth, in das er  1846 gewählt worden war”. Anlässlich seines 50jährigen Priesterjubiläums, das er  am 28. Februar 1844 unter immenser Anteilnahme der Bevölkerung feierte, erhielt  er die goldene Zivilverdienstmedaille des Ludwigsordens®. 1850 verehrte ihm Köni-  gin Therese, Gemahlin des 1848 zurückgetretenen Königs Ludwig I., bei einem  Kuraufenthalt in Franzensbad als Gehhilfe ein „köstliches Rohr mit einem elfen-  beinenen Handgriff“, weil ihm eine rheumatische Erkrankung das Gehen erschwer-  te**, Dagegen blieb zu seiner großen Enttäuschung eine öffentliche Anerkennung für  seine langjährige Tätigkeit als Distriktsschulinspektor aus, obwohl in dieser Zeit, wie  er 1851 in einer Bittschrift an den König bemerkte, in seinem Schuldistrikt „über 14  neue Schulhäuser erbaut, mit tüchtigen Lehrern besetzt und so die Schulen empor-  gehoben wurden  «“ 85‘  Pfarrer Hausn war ein eifriger, aber auch strenger Seelsorger. Schon kurz nach  Antritt der Pfarrei Waldsassen frage er beim Ordinariat an, wie er sich gegenüber  einigen Personen verhalten solle, die trotz ernstlicher Warnungen bereits seit zwei  Jahren ihre Osterbeichte unterließen *. 1850, gegen Ende seiner Amtszeit, berichtete  er an den Bischof: „Durch 40 Jahre habe ich es hier so weit gebracht ..., daß um  2 Drittheil mehrer Pfarrkinder dem öffentlichen Gottesdienst und den sonntäglichen  Predigten beywohnen, als zur Zeit und Existenz des szcularisirten Stifts und  Klosters ... . Die ganze Pfarrei ist von dem besten religiösen Geist beseelt und folg-  sam - zeigen sich hier und da Auswüchse, so werden dieselben durch das Land-  gericht abgestellt nach dem Berichte des Pfarramts, welches immer über seine  Pfarrholden zu wachen seine aufhabende Pflicht nicht aus den Augen lässt“”, Einen  Eindruck vom konfliktreichen, teilweise gehässigen konfessionellen Klima der da-  maligen Zeit gewinnt man, wenn er vehement gegen die mindestens seit 1830 von  einigen Honoratioren, insbesondere den Fabrikanten Rother und Jäger, geplante  Einführung eines protestantischen Gottesdienstes, wozu der Bibliothekssaal des  79 BZAR, OA-Pfa Schwarzenbach b. Tirschenreuth, Nr.1.  89 Schematismus 1804 ff.; BZAR, OA-Pfa Waldsassen 27,58  %' BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58, auch für das Folgende.  ® BZAR, Deka Tirschenreuth 20  ® Chronik der Gemeinde, S. 23 f.  %* BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58  ®5 BZAR, PfAr Waldsassen 310.  % BZAR, OA-Pfa Waldsassen 27  9 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 63  101Dıie NZ Pftarrei 1St VO:  - dem besten relıg1ösen Geilst eseelt und tolg-
Sarn zeıgen sıch hier und da Auswüchse, werden dieselben durch das Land-
gericht abgestellt nach dem Berichte des Pfarramts, welches ımmer über seıne
Ptarrholden wachen seıne autfhabende Pflicht nıcht A4US den ugen lässt“ 5 Fınen
Eındruck VO kontliıktreichen, teilweise gehässıgen kontessionellen Klıma der da-
malıgen eıt gewınnt INan, Wenn vehement die mındestens se1t 1830 VO  —

einıgen Honoratıoren, iınsbesondere den Fabrikanten Rother un:! Jäger, geplanteEinführung eınes protestantischen Gottesdienstes, WOZU der Bibliothekssaal des
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ehemalıgen Klosters als Raum dıenen sollte, und einer eiıgenen evangelıschen Schule
ın Waldsassen Stellung bezieht®. Pfarrer Hausn bezeichnete dieses Vorhaben als
„verderbliche Neuerung” und behauptete: „Die Protestanten sınd iın der Art
bekannt, dafß selbe ımmer weıter Ww1e€e eın treßender Krebs sıch greiffen“.
Ferner aufßerte „Die Protestanten werden 1in Bayern gefürchtet, und stehen die
Katholiken in Gefahr VO  5 den selben autf allen Seıten gedrückt und zuletzt vertrie-
ben werden“. TIrotz Unterstützung durch den Magıstrat gelang ıhm jedoch 1Ur

kurze Zeıt, dıe NCUC Schule verhindern. Dagegen konnten dıe Protestanten hre
Auspfarrung Aaus der katholischen Pfarrei Waldsassen und Umpfarrung 1n die Vall-

gelische Ptarreiı Arzberg ın der Amtszeıt VO  3 Ptarrer Hausn noch nıcht durchsetzen.
Zu dem erwähnten „Kattunfabriıkanten“ Rother geriet aufßerdem deswegen iın
Gegensatz, weıl dieser auch seıne katholischen Arbeıter, darunter Kıinder, ONnnNn-
und Feiertagen 1ın seıner Fabrık arbeıten jeß un:! s1e deswegen den Sonntags-
gottesdienst und die Christenlehre versiumten ®.

Hausn eıtete die Pfarrei 1mM übrıgen selbstherrlich. 50 wandelte CI, w1ıe
Stadtmagıstrat und Pfarrgemeinde nach seınem Ableben beklagten, 1812 we1l

die Ptarrkırche angebaute Sakrısteien zZzu Nachteil kırchlicher Interessen und
den Wıderstand der Kirchenverwaltung eigenmächtig 1ın Schulzımmer und

Wohnungen für Lehrer um Dıie Interessen, die als Pftarrer und die, welche als
Distriktsschulinspektor vertreten hatte, standen hier ohl 1M Wıderstreıit 7zueln-
ander. Verdient machte sıch eiınen Neubau der schon berührten Kapelle auftf
dem Gummelberg, dem 700 Gulden AUS eigener Tasche beisteuerte; der Bau
wurde 183/ Stelle der UVO bestehenden hölzernen Kapelle, die 1NUr sechs
Personen gefasst hatte, errichtet ” Im Jahr UVO: hatte Ptarrer Hausn nämlıch mi1t
seınen Pfarrkındern eınen Bıttgang der Kapelle NTte:  men, die Fürbitte
der Multter (Cottes die „Menschenfresserıin Cholera“ erflehen, welche bın-
L1I1CH agen 1mM nahe gelegenen Eger „ erwachsene Individuen hinweggerafft“
hatte. Auf dem Gummelberg hatten die Walltahrer nach eıner eindringlichen An-
sprache ihres Ptarrers das Gelübde abgelegt, dass s1e dort, talls iıhnen göttliıche
Hıiılte die schreckliche Seuche zute1l würde, „ein anständıges Kirchlein
Ehren und Verehrung der schmerzhatten Mutter“ erbauen lassen wollten ?. Tat-
sächlich hatte die Cholera Waldsassen nıcht erreicht, obwohl dies VO  - sachverstän-
dıgen Medizinern befürchtet worden WAar. Wenige Monate nach dem Rücktritt VO  -
allen ÄII‘IICI’II verstarb Pftarrer Hausn Aprıl 1852 Entkräftung und wurde
1n Waldsassen bestattet ”

rst danach wurde die Neubesetzung der Pfarrei 1n Angriff 1900001  9 für die
mehrere Bewerbungen vorlagen ”. Könıg Maxımlilıan übertrug S1e MIt Urkunde
VO Juni 1852 Johann eorg Roetzer Öötzer), bisher Ptarrer iın Mitterteich. eın
Geburtsort Wlr Berndort Pfarrei ROtz), 13 808 als Sohn eınes Bauern
ZUTr Welt kam  D Die Priesterweihe erhielt . August 18327 ach mehr-

BZAR, OA-Pta Waldsassen 34, auch für das Folgende.
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Jährıger Tätigkeit als Kooperator bzw. Pfarrprovisor 1ın Viechtach, Nıedermurach,
Straßkirchen und Michaelsbuch übernahm 850 die Pftarrei Miıtterteich, bıs

seıner Berufung nach Waldsassen verblieb ?. Seine dortige Amtszeıt währte 1Ur
fünf Jahre, denn bereıts März 1857 verstarb 1im Alter VO erst 48 Jahren7
Wıe se1n Vorgänger hatte auch als Dıistriktsschulinspektor fungiert. Zur Unter-
stutzung seiner Seelsorge 1e18 erstmals nach der Urganısatıon der Pfarreı ıne
Volksmissıion durchführen' Von seınen vergeblichen Bemühungen ıne bessere
personelle Ausstattung der Pfarrei War schon die Rede

Unter NECUN Bewerbern dıe Nachtfolge hıelt das Ordinarıat 1Ur wel ZUr ber-
nahme der Pfarreı, „deren Pastoratiıon durch die dortigen Verhältnisse zıiemlıch
schwiıer1g “  ist” für geeignet ” Schliefßlich entschieden sıch dıe zuständıgen Stellen
für Hıeronymus Schricker, Präses der Marıanıschen Kongregatıon 1ın Regensburg,
der sich auf gute Zeugnisse und Wırksamkeit berufen konnte. Er WAar eın Schneider-
sohn aus Waldershoft, Maäarz 1814 das Licht der Welt erblickt hatte 101 Am
31. Julı 1838 empfing die Priesterweıihe, wonach zunächst Kooperatorenstellen
ın Waldthurn, Erbendorf, Beıdl, Cham, Tautkirchen, ogen und Regensburg-
St. Rupert / S5t. Emmeram versah !° In Cham hatte zugleich die Funktion eınes
Pfarrpredigers inne  1035 Was raäses-Amt ın Regensburg wurde ıhm 1847
übertragen. Seine Vorgesetzten den verschiedenen Berutsstationen hoben be-
sonders se1n Talent Zzu Predigen hervor, kritisıerten aber teilweıse seın ungezügel-
cOS,; autbrausendes Temperament und seinen Mangel Konsensfähigkeit und Fried-
tertigkeıt. Dıiese Charakterzüge ührten auch 1ın Waldsassen Konflikten. Der dor-
tige Bürgermeıster erhob eiınmal Klage ıh beim Ordinarıat Cn „Ehren-
kränkung“. Auch ın seıiner Eigenschaft als Dıistriktsschulinspektor Erregiec Pftarrer
Schricker N der erwähnten Wesensart bei den zuständıgen Behörden ımmer
wıeder Anstoß, bıs 1859 auf eıgenen Antrag dieser Funktion enthoben wurde.
Seiıne Neıigung ZUr Polemik hatte ıhn schon 1ın der Zeıt, als noch ın Regensburg
tätıg WAal, 1ın Schwierigkeıiten gebracht; ıne 847 dort gehaltene Fastenpredigt hatte

eiıner Beschwerde der Regierung der Oberpfalz und eiınem Verweiıs durch das
Ordıinarıat geführt  104 Andererseıts hatten mehrere theologische bzw. pädagogische
Schritften, die zwıschen 184% und 18572 vertasst hatte, die bischöfliche ruck-
erlaubnıs erhalten 105

Von den geENANNLEN Schwächen abgesehen WAar Ptarrer Schricker ohl eın tüch-
tiger Seelsorger. 860 konnte 1m Rahmen eıner Pfarreibeschreibung tolgendes
berichten 106 „Der moralısche Zustand der Pfarrgemeinde kann gul ZCeENANNL werden:

97 BZAR, Matrıicula sacerdotum saecuları".m 1n CUIA anımarum exposıtorum (künftig: Matr.
SaCi), 'eıl IL, rZS: Schematismus 1833

98 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58; BZAR, Waldsassen, 11, 304, uch für das Fol-
ende.

Pfarrarchiv Waldsassen 5/20; BZAR, OA-Pfa Waldsassen 38, 3 9 uch 1n
Ka5 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 ’ auch tür das Folgende.101 BZAR, Waldershof, 4) 359

102 BZAR, Matr. Sac IL, 495
103 BZAR, 3434, uch für das Folgende.

BZAR, COA -Gen 1847
105 BZAR, OA-Gen ZZ19, 222 2223
106 BZAR, OA-Ptfa Waldsassen 38,
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1n der etzten elit 1St derselbe nıcht viel besser, doch auch nıcht schliımmer OL-
denin der letzten Zeit ist derselbe nicht viel besser, doch auch nicht schlimmer gewor-  den. ... Die frequentia sacramentorum ist ziemlich bedeutend. ... Das Wort Gottes  wird an den Sonntagen bei der Frühmeße u. beim Pfarrgottesdienst verkündigt; die  Predigten sind jedes Mal sehr zahlreich besucht. Auch an den Werktagen sind viele  Gläubige der heil. Meße anwohnend. Die Nachmittagsgottesdienste werden eben-  falls zahlreich besucht, besonders aber in der heil. Fastenzeit“. Als wichtiger Maß-  stab für den moralischen Zustand einer Pfarrgemeinde galt der Anteil der un-  ehelichen Geburten. Der Pfarrer war deswegen sicher froh, dass er in dem Bericht  dem Ordinariat auf dessen diesbezügliche Frage erwidern konnte, in letzter Zeit sei  eine „Abnahme zu bemerken“, welche Aussage er mit Zahlen belegte.  Weiter führte er in Beantwortung einschlägiger Fragen aus: „Geschiedene Ehe-  leute keine; auch keine notorische Concubinate u(n)d liederliche Häuser. Die öster-  l(iche) Beicht und Communion hat Niemand versäumt. ... Störende Lustbarkeiten  kommen nicht vor; auch gibt es keine offene Feindschaften. Hier besteht die sitten-  gefährliche Gewohnheit, daß selbst mehrere Hausväter, sogar unter der Woche, weit  bis über Mitternacht in den Wirthshäusern bleiben“. Offener oder erklärter Un-  glaube, so Pfarrer Schricker, sei nicht vorhanden. Einige bei einem protestantischen  Fabrikherrn beschäftigte Personen müssten an Sonn- und Feiertagen „knechtliche  Arbeiten verrichten“ '”, Am 18. März 1869 verstarb Pfarrer Hieronymus Schrik-  ker'®, In seinem Testament stiftete er zur Pfarrkirche Waldsassen 200 Gulden zu  Quatembermessen für sich'”. Weitere 200 fl. bestimmte er zum Erwerb einer grö-  ßeren Glocke für die Pfarrkirche. Sollte diese Anschaffung nicht binnen zehn Jahren  nach seinem Todestag erfolgen, so sollte das Geld für den Ankauf von Paramenten  für die Pfarrkirche verwendet werden. Diese Bestimmung wurde nicht genau erfüllt,  denn die Pfarrer-Schrickersche-Glockenstiftung existierte bis 1885''°, weil erst zu  111  dieser Zeit ein neues Geläut für die Kirche hergestellt wurde  .  Anscheinend wegen der nicht ausschließlich guten Erfahrungen mit Schricker  bemerkte das Ordinariat nach seinem Tod in einem Schreiben an die Regierung der  Oberpfalz zur Neubesetzung der Pfarrei: „Die in Waldsassen bestehenden Ver-  hältnisse erfordern, wenn die Pastoration und Pfarramtsführung in jeder Beziehung  gedeylich seyn soll, einen Mann, welcher mit regem Eifer auch eine große Klugheit  und ruhige Umsicht verbindet“''*, Unter den zunächst fünf Bewerbern um die  Nachfolge gab das Ordinariat Josef Zierl, Expositus in Hüttenkofen, den Vorzug,  auch deswegen, weil er früher schon mehrere Jahre hindurch „mit Auszeichnung“  als Kooperator in Waldsassen gewirkt hatte und „alle Verhältnisse dort genau kennt  und noch die Liebe und das Vertrauen der Pfarrgemeinde besitzt“. Das Besetzungs-  recht stand aber dem König bzw. der Regierung zu und die entschied sich für Franz  Benno Fuchssteiner, Kooperator in Cham, der beim Ordinariat nur zweite Wahl  gewesen war. Er wurde am 10. Oktober 1869 in sein neues Amt eingeführt. Geboren  war er am 28. Februar 1819 in Windberg, wo sein Vater als Schullehrer seine Familie  ernährte  113  . Bischof Valentin v. Riedel erteilte Fuchssteiner am 15. Juli 1846 im Dom  19 Vgl. dazu oben.  10% BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  199 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 59, auch für das Folgende  !0 BZAR, PfAr Waldsassen 377 f.  !! BZAR, OA-Pfa Waldsassen 45.  !!? BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58, auch für das Folgende  !> BZAR, M Windberg, Bd. 8.  104Di1e frequentia SsacramentLOorum 1st ziemlıch bedeutend.in der letzten Zeit ist derselbe nicht viel besser, doch auch nicht schlimmer gewor-  den. ... Die frequentia sacramentorum ist ziemlich bedeutend. ... Das Wort Gottes  wird an den Sonntagen bei der Frühmeße u. beim Pfarrgottesdienst verkündigt; die  Predigten sind jedes Mal sehr zahlreich besucht. Auch an den Werktagen sind viele  Gläubige der heil. Meße anwohnend. Die Nachmittagsgottesdienste werden eben-  falls zahlreich besucht, besonders aber in der heil. Fastenzeit“. Als wichtiger Maß-  stab für den moralischen Zustand einer Pfarrgemeinde galt der Anteil der un-  ehelichen Geburten. Der Pfarrer war deswegen sicher froh, dass er in dem Bericht  dem Ordinariat auf dessen diesbezügliche Frage erwidern konnte, in letzter Zeit sei  eine „Abnahme zu bemerken“, welche Aussage er mit Zahlen belegte.  Weiter führte er in Beantwortung einschlägiger Fragen aus: „Geschiedene Ehe-  leute keine; auch keine notorische Concubinate u(n)d liederliche Häuser. Die öster-  l(iche) Beicht und Communion hat Niemand versäumt. ... Störende Lustbarkeiten  kommen nicht vor; auch gibt es keine offene Feindschaften. Hier besteht die sitten-  gefährliche Gewohnheit, daß selbst mehrere Hausväter, sogar unter der Woche, weit  bis über Mitternacht in den Wirthshäusern bleiben“. Offener oder erklärter Un-  glaube, so Pfarrer Schricker, sei nicht vorhanden. Einige bei einem protestantischen  Fabrikherrn beschäftigte Personen müssten an Sonn- und Feiertagen „knechtliche  Arbeiten verrichten“ '”, Am 18. März 1869 verstarb Pfarrer Hieronymus Schrik-  ker'®, In seinem Testament stiftete er zur Pfarrkirche Waldsassen 200 Gulden zu  Quatembermessen für sich'”. Weitere 200 fl. bestimmte er zum Erwerb einer grö-  ßeren Glocke für die Pfarrkirche. Sollte diese Anschaffung nicht binnen zehn Jahren  nach seinem Todestag erfolgen, so sollte das Geld für den Ankauf von Paramenten  für die Pfarrkirche verwendet werden. Diese Bestimmung wurde nicht genau erfüllt,  denn die Pfarrer-Schrickersche-Glockenstiftung existierte bis 1885''°, weil erst zu  111  dieser Zeit ein neues Geläut für die Kirche hergestellt wurde  .  Anscheinend wegen der nicht ausschließlich guten Erfahrungen mit Schricker  bemerkte das Ordinariat nach seinem Tod in einem Schreiben an die Regierung der  Oberpfalz zur Neubesetzung der Pfarrei: „Die in Waldsassen bestehenden Ver-  hältnisse erfordern, wenn die Pastoration und Pfarramtsführung in jeder Beziehung  gedeylich seyn soll, einen Mann, welcher mit regem Eifer auch eine große Klugheit  und ruhige Umsicht verbindet“''*, Unter den zunächst fünf Bewerbern um die  Nachfolge gab das Ordinariat Josef Zierl, Expositus in Hüttenkofen, den Vorzug,  auch deswegen, weil er früher schon mehrere Jahre hindurch „mit Auszeichnung“  als Kooperator in Waldsassen gewirkt hatte und „alle Verhältnisse dort genau kennt  und noch die Liebe und das Vertrauen der Pfarrgemeinde besitzt“. Das Besetzungs-  recht stand aber dem König bzw. der Regierung zu und die entschied sich für Franz  Benno Fuchssteiner, Kooperator in Cham, der beim Ordinariat nur zweite Wahl  gewesen war. Er wurde am 10. Oktober 1869 in sein neues Amt eingeführt. Geboren  war er am 28. Februar 1819 in Windberg, wo sein Vater als Schullehrer seine Familie  ernährte  113  . Bischof Valentin v. Riedel erteilte Fuchssteiner am 15. Juli 1846 im Dom  19 Vgl. dazu oben.  10% BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  199 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 59, auch für das Folgende  !0 BZAR, PfAr Waldsassen 377 f.  !! BZAR, OA-Pfa Waldsassen 45.  !!? BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58, auch für das Folgende  !> BZAR, M Windberg, Bd. 8.  104Das Wort (sottes
wırd den Sonntagen be] der Frühme(ie beim Pfarrgottesdienst verkündıgt; dıe
Predigten sınd jedes Mal sehr zahlreich esucht. uch den Werktagen sınd viele
Gläubige der heıil eße anwohnend. Dıie Nachmittagsgottesdienste werden eben-
talls zahlreich besucht, besonders aber 1ın der heıl Fastenzeıt“. Als wichtiger Ma{fßS-
stab für den moralıschen Zustand eiıner Pfarrgemeinde galt der Anteıl der -
ehelichen Geburten. Der Pftarrer WAar deswegen sıcher froh, dass ın dem Bericht
dem Ordinarıat auf dessen dıiesbezüglıche rage erwıdern konnte, 1n etzter eıt se1l
ıne „Abnahme bemerken“, welche Aussage mMi1t Zahlen belegte.

Weıter führte 1ın Beantwortung einschlägiger Fragen 4AUS „Geschiedene Fhe-
leute keine: auch keıine notorische Concubinate uln liederliche Häuser. Dıie Oster-
(iche Beicht und Communıon hat Nıemand versaumt.in der letzten Zeit ist derselbe nicht viel besser, doch auch nicht schlimmer gewor-  den. ... Die frequentia sacramentorum ist ziemlich bedeutend. ... Das Wort Gottes  wird an den Sonntagen bei der Frühmeße u. beim Pfarrgottesdienst verkündigt; die  Predigten sind jedes Mal sehr zahlreich besucht. Auch an den Werktagen sind viele  Gläubige der heil. Meße anwohnend. Die Nachmittagsgottesdienste werden eben-  falls zahlreich besucht, besonders aber in der heil. Fastenzeit“. Als wichtiger Maß-  stab für den moralischen Zustand einer Pfarrgemeinde galt der Anteil der un-  ehelichen Geburten. Der Pfarrer war deswegen sicher froh, dass er in dem Bericht  dem Ordinariat auf dessen diesbezügliche Frage erwidern konnte, in letzter Zeit sei  eine „Abnahme zu bemerken“, welche Aussage er mit Zahlen belegte.  Weiter führte er in Beantwortung einschlägiger Fragen aus: „Geschiedene Ehe-  leute keine; auch keine notorische Concubinate u(n)d liederliche Häuser. Die öster-  l(iche) Beicht und Communion hat Niemand versäumt. ... Störende Lustbarkeiten  kommen nicht vor; auch gibt es keine offene Feindschaften. Hier besteht die sitten-  gefährliche Gewohnheit, daß selbst mehrere Hausväter, sogar unter der Woche, weit  bis über Mitternacht in den Wirthshäusern bleiben“. Offener oder erklärter Un-  glaube, so Pfarrer Schricker, sei nicht vorhanden. Einige bei einem protestantischen  Fabrikherrn beschäftigte Personen müssten an Sonn- und Feiertagen „knechtliche  Arbeiten verrichten“ '”, Am 18. März 1869 verstarb Pfarrer Hieronymus Schrik-  ker'®, In seinem Testament stiftete er zur Pfarrkirche Waldsassen 200 Gulden zu  Quatembermessen für sich'”. Weitere 200 fl. bestimmte er zum Erwerb einer grö-  ßeren Glocke für die Pfarrkirche. Sollte diese Anschaffung nicht binnen zehn Jahren  nach seinem Todestag erfolgen, so sollte das Geld für den Ankauf von Paramenten  für die Pfarrkirche verwendet werden. Diese Bestimmung wurde nicht genau erfüllt,  denn die Pfarrer-Schrickersche-Glockenstiftung existierte bis 1885''°, weil erst zu  111  dieser Zeit ein neues Geläut für die Kirche hergestellt wurde  .  Anscheinend wegen der nicht ausschließlich guten Erfahrungen mit Schricker  bemerkte das Ordinariat nach seinem Tod in einem Schreiben an die Regierung der  Oberpfalz zur Neubesetzung der Pfarrei: „Die in Waldsassen bestehenden Ver-  hältnisse erfordern, wenn die Pastoration und Pfarramtsführung in jeder Beziehung  gedeylich seyn soll, einen Mann, welcher mit regem Eifer auch eine große Klugheit  und ruhige Umsicht verbindet“''*, Unter den zunächst fünf Bewerbern um die  Nachfolge gab das Ordinariat Josef Zierl, Expositus in Hüttenkofen, den Vorzug,  auch deswegen, weil er früher schon mehrere Jahre hindurch „mit Auszeichnung“  als Kooperator in Waldsassen gewirkt hatte und „alle Verhältnisse dort genau kennt  und noch die Liebe und das Vertrauen der Pfarrgemeinde besitzt“. Das Besetzungs-  recht stand aber dem König bzw. der Regierung zu und die entschied sich für Franz  Benno Fuchssteiner, Kooperator in Cham, der beim Ordinariat nur zweite Wahl  gewesen war. Er wurde am 10. Oktober 1869 in sein neues Amt eingeführt. Geboren  war er am 28. Februar 1819 in Windberg, wo sein Vater als Schullehrer seine Familie  ernährte  113  . Bischof Valentin v. Riedel erteilte Fuchssteiner am 15. Juli 1846 im Dom  19 Vgl. dazu oben.  10% BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  199 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 59, auch für das Folgende  !0 BZAR, PfAr Waldsassen 377 f.  !! BZAR, OA-Pfa Waldsassen 45.  !!? BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58, auch für das Folgende  !> BZAR, M Windberg, Bd. 8.  104Störende Lustbarkeıiten
kommen nıcht VOT; auch x1bt keıine offene Feindschaften. Hıer esteht die sıtten-
gefährliche Gewohnheıt, da{fß selbst mehrere Hausväter, OS der Woche, weıt
bıs über Mitternacht ın den Wıirthshäusern leiben“. Oftener oder erklärter Un-
ylaube, Pfarrer Schricker, se1 nıcht vorhanden. Eınıge be1 eiınem protestantischen
Fabrikherrn beschäftigte Personen mussten ONnn- un! Feıertagen „knechtliche
Arbeıiten verrichten“ !”. Am 18 Maäarz 1869 verstarb Ptarrer Hıeronymus Schrik-
ker108 In seınem Testament stiftete ZuUur Ptarrkirche Waldsassen 200 Gulden
Quatembermessen für sich‘“” eıtere 200 bestimmte Z Erwerb eıiıner Zro-
Reren Glocke fu r die Ptfarrkirche. Sollte diese Anschaffung nıcht bınnen zehn Jahren
nach seiınem Todestag erfolgen, sollte das eld tür den Ankauf VO  - Paramenten
für die Pfarrkiırche verwendet werden. Diese Bestimmung wurde nıcht Nau erfüllt,
denn die Pfarrer-Schrickersche-Glockenstiftung existierte bıs 885 110) weıl erst

111dieser elIt eın Geläut fu r dıe Kırche hergestellt wurde
Anscheinend SCHh der nıcht ausschließlich gyuten Erfahrungen mi1t Schricker

bemerkte das Ordıinarıat nach seınem Tod 1ın eiınem Schreiben die Regierung der
Oberpfalz Zur Neubesetzung der Pfarrei: „Die ın Waldsassen bestehenden Ver-
hältnısse erfordern, WE die Pastoratıon und Pfarramtsführung ın jeder Beziehung
gedeylich SCYI1 soll, einen Mann, welcher mıt S! Eıter auch ıne große Klugheıt
und ruhige Umsıcht verbindet  “ 112' Unter den zunächst fünf Bewerbern die
Nachfolge gab das Ordinarıat Josef Zierl, Exposıtus ın Hüttenkoften, den Vorzug,
auch deswegen, weıl trüher schon mehrere Jahre hındurch „mıit Auszeichnung“
als Kooperator 1n Waldsassen gewirkt hatte und „alle Verhältnisse dort n  u kennt
und noch die Liebe und das Vertrauen der Pfarrgemeinde besitzt“. WDas Besetzungs-
recht stand aber dem Köniıg bzw. der Regierung und dıe entschied sıch für Franz
Benno Fuchssteiner, Kooperator ın Cham, der beim Ordinarıiat 1Ur zweıte Wahl
SCWESCH W AafTl. Er Wurde 10 Oktober 1869 ın seın Amt eingeführt. Geboren
WAar 28 Februar 1819 ın Wiındberg, seın Vater als Schullehrer seıne Famılıe
ernährte 113 Bischof Valentin Riedel erteılte Fuchssteiner 15. Julı 1846 1m 1Dom

107 Vgl azu ben
108 BZAR, OA-Pta Waldsassen
109 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 9 uch für das Folgende110 BZAR, PfAr Waldsassen 3/7/
111 BZAR, OA-Ptfta Waldsassen 45
112 BZAR, OA-Pta Waldsassen D8, uch für das Folgende113 BZAR, Wındberg,
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Regensburg dıe Priesterweihe 114 Danach WAar dıe gesamte eıt bıs sSECEINCI

Ernennung ZU Pfarrer VO Waldsassen Cham 1  9 zunächst als Katechet Spa-
ter als Kooperator und Pfarrprovisor ‘” Schon dort WAar auch lıterarısch aktıv
1855 veröffentlichte Vıerz1ig kurze Betrachtungen über das bıttere Leiden und
Sterben unseres Herrn und Heıilandes Jesu Christı auf alle Tage der vierzıgtagıgen
heilıgen Fastenzeıt“” 116 Bereıts nach WECNISCH Jahren Autenthalt Waldsassen VCI-

fasste Fuchssteiner 1NC Beschreibung der Klosterkirche Waldsassen dıe
872 publızıert wurde  117 eın umfangreıichstes Werk tırug den Titel „Kompadßs

durch das katholische Kırchenjahr Fın Lehr- ese- Andachts und Betrachtungs-
buch des katholischen Christen für alle heiligen Zeıten und Feste, kirchlichen
Gebräuche un Andachten Es umfasst 696 Seıten und wurde erst posthum, 887
VO: Joseph Ziegler, Kanonikus beıim Kollegiatstift St Johann Regensburg, heraus-
gegeben ““ Am Januar 1882 hatte nämlıch Pfarrer Fuchssteiner das Zeitliche

In der Sterbematrikel der Pfarrei Waldsassen 1ST ıhm vermerkt
Er W ar ein Eiferer der Schaffung des außeren und NNeTECEN Christenmenschen,
geliebt Vo (GJott und VO seINCN Pfarrkindern, ein besonnener, TOMMEer gutbiger und

120ufrichtiger Hırt SC1IHNCT Gläubigen
Unter reı Kandıdaten für die Nachfolge bezeichnete das Ordinarıat Johann

Baptıst Sparrer, Pfarrkurat Premenreuth, „als den Fähigsten für die Pftarrei
Waldsassen Geeijgnetsten”, den die egıerung dann auch als Ptarrer auswähl-
121 Dıie Präsentationsurkunde König Ludwigs I1 das Datum VO Maı

18852 Sparrer bat zunächst das Ordinarıat, Eınsetzung ı das Pfarramt lange
hinauszuschieben bıs der schon Ptarrer Fuchssteiner begonnene Rechtsstreit
MI1L der egıierungI der Baulast den Pfründegebäuden Abschluss
gelangt SC1 Das Ordinariat lehnte dıes ab und September 1882 erfolgte die
ftejerliche Installatıon Sparrers als Pfarrer ı Waldsassen. Johann Baptıst Sparrer kam

Heılıgen Abend des Jahres 1836 ı Wındischeschenbach als Sohn Okono-
122miebürgers (Stadtbauern) ZUr Welt Die Priesterweıihe empfing Jul:

863 125 Danach WAalt Kooperator Pemfltling, Kommeorant Wıindischeschen-
bach Kooperator Erbendort und Prätekt Priesterseminar Regensburg gC-
1, bevor die Kuratıe Premenreuth übernommen hatte Bereıts WECNISCI als
C1MC Jahr nach sC1NEIM Amtitsantrıtt Waldsassen wählte ıh: dıe Kapitelsversammlung

124des Landdekanates Tirschenreuth Zzu Kammerer IDiese Posıtion ehielt bıs
1885 als MIi1L grofßer Mehrheit Zzu Dekan gewählt wurde Danach stand bıs

114 BZAR Ordinations Protokolle, MN
115 BZAR, Martr. Sac { 1 688

Regensburg 1855
117 Amberg \um118 Regensburg 1887
119 BZAR, Pfa Waldsassen 58
120 (Joseph VWıesnet): Die katholische Stadtpfarrei Waldsassen, Erolzheim 1956 (künftig

Wıesnet: Stadtpfarreı Waldsassen), 23
BZAR, Ptfa Waldsassen 5 ' uch tür das Folgende (zur ı Folgenden erwähnten

Baulastfrage  M a r A BZAR, Pfa Waldsassen 49)
BZA M Wındischeschenbach, 5) 205

123 Camiulla Weber: Dıie Dekane, Kanoniker und Chorvikare der Alten Kapelle sSeiIt 1830
(künftig Weber Kanoniker), BGBR (2000) 231—7269 hier 263 uch für das Fol-

ende
124 BZAR eka Tirschenreuth 21 uch für das Folgende
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ZU Ende seınes Wırkens ın der Pftarrei auch der Spiıtze des Dekanates *. 1884
bestellte dıie Regierung Pfarrer Sparrer ZU Schulinspektor für den Schuldistrikt
Waldsassen 126 Dreizehn Jahre spater sprach S1e ıhm tür seıne 25-Jährige „Thätigkeıit
auf dem Gebiete des Volksschulwesens“ hre Anerkennung aUuUsS, weıl nämli;ch das
gleiche Amt als Kurat 1ın Premenreuth schon zwolf Jahre tür den Schuldistrikt
Erbendort versehen hatte. 1893 verlieh ıhm Prinzregent Luitpold den Tıtel und Rang
eınes Königlıchen Geistlichen Rates.

Um Waldsassen und seıne Umgebung machte sıch Pftarrer Sparrer auch durch VCOCI-
schiedene Veröffentlichungen ZUr Pfarr- und Heimatgeschichte verdient, beispiels-
welse: „Der Reliquienschatz ın der ehemaligen Stifts- und Klosterkirche Wald-
S4SSCIl 127 und „Geschichte und Beschreibung des Mitterhotes (Klostergutes VO  -

Waldsassen)“ 128 Ferner vertasste Arbeiten über die ruft der Klosterkirche
Waldsassen, über die Gummelberg-Kapelle, über „den alten Herrgott” und ıne
„Lebensskizze“ über den 1901 verstorbenen Michael Lorenz, Klosterfrauen-Beicht-

1ın Waldsassen!“?. Besonderen ank schuldete ihm die Pfarrei für ıne Teıl-
restaurıerung der Kloster- bzw. Pfarrkirche, die Anschaffung zusätzliıcher Kırchen-
stühle SOWI1e Glocken und für die Erbauung eiıner Sakristel. Die Wert-
schätzung der Kırchenmusık durch Sparrer 1st daraus ersehen, dass sowohl
dem Pfarr- als auch dem Bezirks-Cäcıilienverein zeıtwelse vorstand }° Der Abriss
der Kapelle auf dem Gummelberg und iıhr Wiıederautbau eıner günstıger gelege-
NCN Stelle 904/05 wurde ebentalls noch Ptarrer Sparrer durchgeführt *”  151 1905
erhielt eın Kanonikat beim Kollegiatstift bei der Alten Kapelle 1n Regensburg, W as
natürlich mıt eiınem Verzicht auf die Pfarrei Waldsassen verbunden war  132 Am
20. Junı 1914 verschıed 1ın Regensburg und wurde wel Tage spater auf dem dorti-
CIl Unteren Katholischen Friedhof beerdigt. Er hatte zeıtwelse auch dıe Würde eınes

133Landrates iınnegehabt und WAar Inhaber des Könıig-Ludwig-Kreuzes SCWESCI
ach seiınem Weggang aus Waldsassen hatten sechs Priester die Pfarrei AaNSC-

halten 134 Das Ordinarıat hıelt L1UT drei VO ıhnen für geeıgnet, VO  - denen Joseph
Baeuml, Pfarrer und Dıistriktsschulinspektor ın Barnau, die Spiıtze eıner
Empfehlungsliste SeLizZie. Diıesen präsentierte Prinzregent Luitpold 12. August
1905 auf die Pfarrei Waldsassen. Joseph Baeuml kam 25. Julı 1855 iın Bubach
Forst (Pfarrei Burglengenfeld) ZUT Welt, se1ın Vater eiınen Bauernhof besa{fß 135 Am
4. Julı 1880 empfing Baeuml dıe Priesterweihe . Bevor 1n Bärnau seıne

125 BZAR, eka Tirschenreuth
126 BZAR, 3636, uch tür das Folgende.127 Regensburg 1892
128 Verhandlungen des Hıstorischen ereıns VO Oberpfalz un! Regensburg, Bd 55 (1903),
185
129 Grenz-Zeıtung Waldsassen, Ar J Nr. 153 VO 1913, 2 auch für das Folgende;

Zur Kirchenrestaurierung SOWIl1e den Anschaftungen für die Kırche vgl uch BZAR,
Pfa Waldsassen

130 BZAR, PfAr Waldsassen 1 ’ Zum Cäcılıen-Verein ın Kap131 BZAR, OA-Pfa Waldsassen
132 BZAR, Ite Kapelle Z31Z. 2345, uch tür das Folgende.133 Weber: Kanoniker, 263
134 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 ’ auch für das Folgende.135 BZAR, Bubach, Bd 4’ 18
136 Schematısmus 1922 139, auch tür das Folgende.
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Pfarrstelle bekam, WAalr Kooperator 1n Schönsee, Pfarrprovisor ın Dieterskırchen,
Kooperator 1n Stamsried, Walltahrtsdirektor in Fuchsmühl und Benetizıat ın Am-
berg SCWECSCH.

weIl Jahre nach Übernahme der Ptarreı Waldsassen erklärte iın eiınem Pastoral-
ericht Folgendes ”: „Dıie relıg1ösen Verhältnisse der Pfarrgemeinde sınd Zut Dıi1e
vormıiıttägıgen Gottesdienste den Sonn- un Feiertagen werden mıiıt Ausnahme
der Glasmacher, der renner ın den Porzellantabriıken und einıger lauer Katholiken
csehr guLl esucht. Der Besuch des Hauptgottesdienstes lässt leider LWwAas wun-
schen übrıg, namentlıch seiıtdem Uhr regelmäßig ıne Messe gelesen wird,
weshalb wünschenswert ware, dafß auch bei dieser Messe, welcher dıe Beamten,
dıe Bediensteten und auch viele Bürgersfamıilien beiwohnen, eın kurzer Vortrag
gehalten würde, damıt der Glaube der Pfarrangehörigen lebendig bliebe W1€e bıs-
her. Sogenannte Altkatholiken g1bt ın der Pftarrei Waldsassen nıcht. Dıie regel-
mäfßıg gehaltenen Christenlehren werden VO der sonntagsschulpflichtigen Jugend
tleißSig besucht, ıne fortgesetzte Kontrolle dabe!1 1st notwendig, da mehrere aus

dem benachbarten Böhmen eingewanderte Sonntagsschulpflichtige dem Besuche der
Christenlehre N sıch entziehen möchten. Die Sonntagsheıilıgung leidet
durch die Fabrikbetriebe und durch die grofße Vergnügungssucht ın den Vereinen
mMi1t vielen Jungen Mitgliedern w1ıe Turnvereın, Gesangvereın, Soldatenbund eicCc PIC.Pfarrstelle bekam, war er Kooperator in Schönsee, Pfarrprovisor in Dieterskirchen,  Kooperator in Stamsried, Wallfahrtsdirektor in Fuchsmühl und Benefiziat in Am-  berg gewesen.  Zwei Jahre nach Übernahme der Pfarrei Waldsassen erklärte er in einem Pastoral-  bericht Folgendes'”’; „Die religiösen Verhältnisse der Pfarrgemeinde sind gut. Die  vormittägigen Gottesdienste an den Sonn- und Feiertagen werden mit Ausnahme  der Glasmacher, der Brenner in den Porzellanfabriken und einiger lauer Katholiken  sehr gut besucht. Der Besuch des Hauptgottesdienstes lässt leider etwas zu wün-  schen übrig, namentlich seitdem um 8 Uhr regelmäßig eine hl. Messe gelesen wird,  weshalb es wünschenswert wäre, daß auch bei dieser Messe, welcher die Beamten,  die Bediensteten und auch viele Bürgersfamilien beiwohnen, ein kurzer Vortrag  gehalten würde, damit der Glaube der Pfarrangehörigen so lebendig bliebe wie bis-  her. Sogenannte Altkatholiken gibt es in der Pfarrei Waldsassen nicht. Die regel-  mäßig gehaltenen Christenlehren werden von der sonntagsschulpflichtigen Jugend  fleißig besucht, eine fortgesetzte Kontrolle dabei ist notwendig, da mehrere aus  dem benachbarten Böhmen eingewanderte Sonntagsschulpflichtige dem Besuche der  Christenlehre gerne sich entziehen möchten. Die Sonntagsheiligung leidet etwas  durch die Fabrikbetriebe und durch die große Vergnügungssucht in den Vereinen  mit vielen jungen Mitgliedern wie Turnverein, Gesangverein, Soldatenbund etc. etc.  ... Was die sittlichen Verhältnisse betrifft, so kann berichtet werden, daß das Ver-  halten der Jugend ein gutes ist; das Leben in den meisten Familien ist ein wahrhaft  christliches; einzelne Dienstboten und Gesellen geben zu Klagen Anlaß; einige  Vereine üben auf die Mitglieder und ihre Begleitung nicht immer den besten Einfluß  aus. ... Die Männerwelt hält sich nicht ganz frei von der Trunk- und Spielsucht. Am  schlimmsten wirkt auf die Sittlichkeit der Pfarrei die Nachtschwärmerei seitens der  zugewanderten jungen Leute aus Böhmen. ...“. Ein 1920 an den Bischof eingesand-  ter Seelsorgebericht Pfarrer Baeumls fiel insgesamt nicht mehr so positiv aus. Unter  anderem beklagte er die ungünstigen Auswirkungen, die Krieg und Revolution auf  Religiosität und Moral seiner Pfarrkinder, insbesondere der Jugend, gehabt hätten.  Ferner meinte er: „Einen schlimmen Einfluß auf die Seelsorge übt aus die Nähe von  Eger u. die vielen zugewanderten Katholiken aus Böhmen, die zum großen Teil man-  gelhaft in der Religion unterrichtet sind“. Er befürchtete, dass zwei neu eingerichte-  te Lichtspieltheater „der Sittlichkeit Schaden bringen“ würden. Mit dem Wirken der  örtlichen Presse und eines Teils der Lehrerschaft war Pfarrer Baeuml unzufrieden.  Abschließend versprach er: „Der Seelsorgsklerus wird aber mit allen Mitteln u.  Kräften arbeiten, um die geschlagenen Schäden zu beheben u. die unsterblichen  Seelen zu retten“.  138  1909 wurde Baeuml zum Kammerer des Dekanates Tirschenreuth gewählt  ,  1913 fast einstimmig zum Dekan'””. Diese Würde bekleidete er, bis er 1923 von sei-  nem Pfarramt zurücktrat  140  . Gesundheitlich schwer beeinträchtigt lebte er danach  noch einige Monate als Spitalbenefiziat in Amberg, wo ihn am 8. Februar 1924 der  Tod ereilte'*, Der spätere Stadtpfarrer Joseph Wiesnet nannte Baeuml einen „eifri-  gen und grundgütigen Pfarrseelsorger“, von dem „alle seine einstigen Cooperatoren  137 Pfarrarchiv Waldsassen 4/11, auch für das Folgende.  1 BZAR, Deka Tirschenreuth 23.  139 BZAR, Deka Tirschenreuth 22.  *0 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  107Was dıe sıttliıchen Verhältnisse betrifft, kann berichtet werden, da{fß das Ver-
halten der Jugend eın ISt; das Leben 1ın den meısten Famılien 1sSt eın wahrhaft
christliches; einzelne Dienstboten und Gesellen geben Klagen Anladßß; einıge
ereıne üben auf dıe Mitglieder und iıhre Begleitung nıcht iımmer den besten FEinflu(ß
ausPfarrstelle bekam, war er Kooperator in Schönsee, Pfarrprovisor in Dieterskirchen,  Kooperator in Stamsried, Wallfahrtsdirektor in Fuchsmühl und Benefiziat in Am-  berg gewesen.  Zwei Jahre nach Übernahme der Pfarrei Waldsassen erklärte er in einem Pastoral-  bericht Folgendes'”’; „Die religiösen Verhältnisse der Pfarrgemeinde sind gut. Die  vormittägigen Gottesdienste an den Sonn- und Feiertagen werden mit Ausnahme  der Glasmacher, der Brenner in den Porzellanfabriken und einiger lauer Katholiken  sehr gut besucht. Der Besuch des Hauptgottesdienstes lässt leider etwas zu wün-  schen übrig, namentlich seitdem um 8 Uhr regelmäßig eine hl. Messe gelesen wird,  weshalb es wünschenswert wäre, daß auch bei dieser Messe, welcher die Beamten,  die Bediensteten und auch viele Bürgersfamilien beiwohnen, ein kurzer Vortrag  gehalten würde, damit der Glaube der Pfarrangehörigen so lebendig bliebe wie bis-  her. Sogenannte Altkatholiken gibt es in der Pfarrei Waldsassen nicht. Die regel-  mäßig gehaltenen Christenlehren werden von der sonntagsschulpflichtigen Jugend  fleißig besucht, eine fortgesetzte Kontrolle dabei ist notwendig, da mehrere aus  dem benachbarten Böhmen eingewanderte Sonntagsschulpflichtige dem Besuche der  Christenlehre gerne sich entziehen möchten. Die Sonntagsheiligung leidet etwas  durch die Fabrikbetriebe und durch die große Vergnügungssucht in den Vereinen  mit vielen jungen Mitgliedern wie Turnverein, Gesangverein, Soldatenbund etc. etc.  ... Was die sittlichen Verhältnisse betrifft, so kann berichtet werden, daß das Ver-  halten der Jugend ein gutes ist; das Leben in den meisten Familien ist ein wahrhaft  christliches; einzelne Dienstboten und Gesellen geben zu Klagen Anlaß; einige  Vereine üben auf die Mitglieder und ihre Begleitung nicht immer den besten Einfluß  aus. ... Die Männerwelt hält sich nicht ganz frei von der Trunk- und Spielsucht. Am  schlimmsten wirkt auf die Sittlichkeit der Pfarrei die Nachtschwärmerei seitens der  zugewanderten jungen Leute aus Böhmen. ...“. Ein 1920 an den Bischof eingesand-  ter Seelsorgebericht Pfarrer Baeumls fiel insgesamt nicht mehr so positiv aus. Unter  anderem beklagte er die ungünstigen Auswirkungen, die Krieg und Revolution auf  Religiosität und Moral seiner Pfarrkinder, insbesondere der Jugend, gehabt hätten.  Ferner meinte er: „Einen schlimmen Einfluß auf die Seelsorge übt aus die Nähe von  Eger u. die vielen zugewanderten Katholiken aus Böhmen, die zum großen Teil man-  gelhaft in der Religion unterrichtet sind“. Er befürchtete, dass zwei neu eingerichte-  te Lichtspieltheater „der Sittlichkeit Schaden bringen“ würden. Mit dem Wirken der  örtlichen Presse und eines Teils der Lehrerschaft war Pfarrer Baeuml unzufrieden.  Abschließend versprach er: „Der Seelsorgsklerus wird aber mit allen Mitteln u.  Kräften arbeiten, um die geschlagenen Schäden zu beheben u. die unsterblichen  Seelen zu retten“.  138  1909 wurde Baeuml zum Kammerer des Dekanates Tirschenreuth gewählt  ,  1913 fast einstimmig zum Dekan'””. Diese Würde bekleidete er, bis er 1923 von sei-  nem Pfarramt zurücktrat  140  . Gesundheitlich schwer beeinträchtigt lebte er danach  noch einige Monate als Spitalbenefiziat in Amberg, wo ihn am 8. Februar 1924 der  Tod ereilte'*, Der spätere Stadtpfarrer Joseph Wiesnet nannte Baeuml einen „eifri-  gen und grundgütigen Pfarrseelsorger“, von dem „alle seine einstigen Cooperatoren  137 Pfarrarchiv Waldsassen 4/11, auch für das Folgende.  1 BZAR, Deka Tirschenreuth 23.  139 BZAR, Deka Tirschenreuth 22.  *0 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  107Dıe Männerwelt hält sıch nıcht Danz treı VO der TIrunk- und Spielsucht. Am
schlimmsten wirkt auf die Sıttliıchkeit der Pfarrei die Nachtschwärmere1 seıtens der
zugewanderten Jungen Leute AauUus Böhmen. Fın 1920 den Bischof eingesand-
ter Seelsorgebericht Pfarrer Baeumls fie] insgesamt nıcht mehr pOSItIV aus Unter
anderem beklagte die ungünstıgen Auswirkungen, die Krıeg und Revolution auf
Religiosıität un:! Moral seiıner Pfarrkıinder, insbesondere der Jugend, gehabt hätten.
Ferner meınte „Eınen schlimmen Einflufß autf die Seelsorge übt AauUus die ähe VO

Eger die vielen zugewanderten Katholiken Aaus Böhmen, dıe ZU großen Teıl INanll-

gelhaft 1ın der Religion unterrichtet sınd“. Er befürchtete, dass we1l IICUu eingerichte-
te Lichtspieltheater „der Sıttlıchkeıit Schaden bringen“ würden. Mıt dem Wıirken der
örtlıchen Presse und eınes Teıls der Lehrerschaft WAar Ptarrer Baeum|l unzufrieden.
Abschliefßend versprach A W „Der Seelsorgsklerus wiırd aber MI1t allen Miıtteln
Krätten arbeıten, die geschlagenen Schäden eheben u. dıe unsterblichen
Seelen retten“.

138909 wurde Baeum|] 71 Kammerer des Dekanates Tirschenreuth gewählt
913 fast einstiımm1g ZUuU Dekan !” Diese Würde bekleidete CI, bıs 923 VO  - se1-
N Pfarramt zurücktrat 140 Gesundheitlich schwer beeinträchtigt lebte danach
noch ein1ıge Monate als Spitalbenefiziat 1n Amberg, ıhn Februar 1924 der
Tod ereilte !*'. Der spatere Stadtpfarrer Joseph zıesnet annte Baeum| eınen „eıfri-
SCIl und grundgütigen Pfarrseelsorger“, VO dem „alle seıne einstigen Cooperatoren

137 Pftarrarchiv Waldsassen 4/1 k uch für das Folgende.1 38 BZAR, eka Tirschenreuth 23
139 BZAR, eka Tirschenreuth
140 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58
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11UT mıiıt gröfßter Ehrturcht sprechen“ 142 In Pftarrer Baeumls ÄAmtltszeıt tielen
anderem die Gründung bzw. kontessionelle Ausrichtung verschiedener ereıne und
dıe Einrichtung eıner „Kınderbewahranstalt“ (heute Kındergarten St. Michael) *.
1919 WAar Baeum|! mıt dem Titel eınes Biıschöflichen Geistlichen Rates geehrt WOTI-
den 144 Aufßerdem WAar Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes SCWESECH 145

Unter vıer Bewerbern die Nachfolge erhıjelt Michael Höfner, Beneftizıiat ın
146Plößberg, den Vorzug Er wurde 26 Dezember 88O unweıt Waldsassens, 1n

14/Barnau, als Sohn eines Metzgers geboren ach seıiner Priesterweihe Junı
1905 Wlr als Hılfspriester ın Stadtkemnath, Kastl,; Pressath und Weiden tätıg, bıs

1911 die Beneftiziatenstelle 1n Plöfßberg erhielt 148 Dıie Pfarrei Waldsassen über-
nahm Maı 1923 Am 10 1927 ıhn das Domkapıtel VO Regens-
burg Sede VDaACantke ZU Dekan des Landkapitels Tirschenreuth ‘””, welches Amt
bıs 1930 behielt!. Im letztgenannten Jahr stieg Zzu Domkapıtular ın Regensburga'uf151 Von 930 bıs 1943 versah dort auch die Dompfarreı. 1931 bıs 1959 eıtete
den Bonitatiusverein der 10zese Regensburg, 1940 bıs 1956 den Diözesan-Carıtas-
Verband. 1955 erfolgte seıne Ernennung Zzu Päpstlichen Hausprälaten. Er verstarb

Dezember 1959 und wurde vier Tage spater auf dem Unteren Katholischen
Friedhoft 1ın Regensburg beigesetzt.

Als se1ın vorherrschender Charakterzug wurde nach seınem Ableben VO  - eiınem
geistliıchen Mıtbruder ın einem Nekrolog seıne Strenge und Härte bezeichnet. Diese
Neıigung klingt auch ın eiınem Pastoralbericht d den 2 % Jahre nach seiınem
Pfarrantritt 1ın Waldsassen erstellte 152 war konstatıierte CI, der „noch überwıegende
Teıl“ der Pfarrgemeinde se1l „CLreu seınem Glauben“ und bestätige „ıhn auch sehr
lebendig“, doch „eIn anderer Teıl, der sıch usammensetiz Aaus eiınem Teıl eutsch-
böhmischer Arbeıterelemente, einen leinen Teil jugendliıcher Bürgerlicher und
einen kleinen Teıl sog(enannter) Besserernur mit größter Ehrfurcht sprechen“'*, In Pfarrer Baeumls Amtszeit fielen unter  anderem die Gründung bzw. konfessionelle Ausrichtung verschiedener Vereine und  die Einrichtung einer „Kinderbewahranstalt“ (heute Kindergarten St. Michael) !®  1919 war Baeuml mit dem Titel eines Bischöflichen Geistlichen Rates geehrt wor-  den  144  . Außerdem war er Inhaber des König-Ludwig-Kreuzes gewesen!”.  Unter vier Bewerbern um die Nachfolge erhielt Michael Höfner, Benefiziat in  146  Plößberg, den Vorzug  . Er wurde am 26. Dezember 1880 unweit Waldsassens, in  147  Bärnau, als Sohn eines Metzgers geboren  . Nach seiner Priesterweihe am 4. Juni  1905 war er als Hilfspriester in Stadtkemnath, Kastl, Pressath und Weiden tätig, bis  er 1911 die Benefiziatenstelle in Plößberg erhielt  148  . Die Pfarrei Waldsassen über-  nahm er am 16. Mai 1923. Am 24.10.1927 ernannte ihn das Domkapitel von Regens-  burg Sede vacante zum Dekan des Landkapitels Tirschenreuth'*, welches Amt er  bis 1930 behielt'”°. Im letztgenannten Jahr stieg er zum Domkapitular in Regensburg  auf'”, Von 1930 bis 1943 versah er dort auch die Dompfarrei. 1931 bis 1959 leitete er  den Bonifatiusverein der Diözese Regensburg, 1940 bis 1956 den Diözesan-Caritas-  Verband. 1955 erfolgte seine Ernennung zum Päpstlichen Hausprälaten. Er verstarb  am 7. Dezember 1959 und wurde vier Tage später auf dem Unteren Katholischen  Friedhof in Regensburg beigesetzt.  Als sein vorherrschender Charakterzug wurde nach seinem Ableben von einem  geistlichen Mitbruder in einem Nekrolog seine Strenge und Härte bezeichnet. Diese  Neigung klingt auch in einem Pastoralbericht an, den er 2% Jahre nach seinem  Pfarrantritt in Waldsassen erstellte  152  . Zwar konstatierte er, der „noch überwiegende  Teil“ der Pfarrgemeinde sei „treu seinem Glauben“ und bestätige „ihn auch sehr  lebendig“, doch „ein anderer Teil, der sich zusammensetzt aus einem Teil deutsch-  böhmischer Arbeiterelemente, einen kleinen Teil jugendlicher Bürgerlicher und  einen kleinen Teil sog(enannter) Besserer ... ist religiös nicht bloß lau und gleichgül-  tig, sondern fast gegnerisch eingestellt und sittlich vollständig verkommen“. „Die  abscheuliche Mode“ und „die modernen Tänze“ waren Pfarrer Höfner ein Dorn im  Auge. Zu den örtlichen Fabriken zitierte er einen Ausspruch des schon genannten  Klosterfrauen-Beichtvaters Lorenz, der die Fabrikschornsteine „Tabakspfeifen des  Teufels“ genannt hatte. Den Einfluss der Lehrerschaft und der Lokalzeitung beur-  !! BZAR, PA 117; Schematismus 1925, S. 135.  1  2 Wiesnet: Stadtpfarrei Waldsassen, S. 24.  %® Robert Treml: Materialsammlung zur Geschichte und Entwicklung der Katholischen  Stadtpfarrei Waldsassen im 20. Jahrhundert, 2003, Exemplar (Computerausdruck, 6 Seiten,  mit verschiedenen Anhängen, z.B. Zeitungsartikeln) im BZAR (künftig: Treml: Materialsamm-  lung), S. 2 (für die Überlassung dieser ungedruckten Materialsammlung sowie für weitere  wertvolle Hinweise sei Herrn Treml herzlich gedankt); Zu den kirchlichen Vereinen s. unten  in Kap. 6.  !# Schematismus 1922, S. IX.  15 Schematismus 1925, S. 135.  ! BZAR, OA-Pfa Waldsassen 58.  !# BZAR, M Bärnau, Bd. 6, S. 130.  !# BZAR, PA 1376, auch für das Folgende.  ' Oberhirtliches Verordnungs-Blatt für das Bistum Regensburg (künftig: OV), Jg. 1927,  S.126.  50 Schematismus 1928-1931.  51 BZAR, PA 1376, auch für das Folgende.  152 BZAR, Deka Tirschenreuth 33.  1081sSt relıg1ös nıcht blo{ß lau und gleichgül-
t1g, sondern tast gegnerisch eingestellt und sıttlıch vollständig verkommen“ „Die
abscheuliche Mode“ un:! „dıe modernen Tänze“ Ptarrer Hötner eın Dorn 1mM
Auge Zu den örtlıchen Fabriken zıtlerte eiınen Ausspruch des schon genannten
Klosterfrauen-Beichtvaters Lorenz, der die Fabrikschornsteine „Tabakspfeifen des
Teufels“ ZCeNANNL hatte. Den Einfluss der Lehrerschaft und der Lokalzeitung beur-

141 BZAR, 117; Schematismus 1925, 135
142 Wıesnet: Stadtpfarrei Waldsassen,

Robert Treml: Materi1alsammlung ZUT Geschichte und Entwicklung der Katholischen
Stadtpfarrei Waldsassen 1mM Jahrhundert, 2003, Exemplar (Computerausdruck, Seıten,
mıt verschiedenen Anhängen, z.B Zeıtungsartikeln) 1mM ZAR (künftig: Treml: Materijalsamm-
lung), für die Überlassung dieser ungedruckten Mater1alsammlung SOWIl1e für weıtere
wertvolle Hınweise se1l Herrn TIreml herzlich gedankt); Zu den kırchlichen Vereinen
ın Kap144 Schematismus 1922,

145 Schematismus 1925, 135
146 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58
14/ BZAR, Barnau, Bd 6‚ 130
148 BZAR, 1376, auch für das Folgende.149 Oberhirtliches Verordnungs-Blatt für das Bıstum Regensburg (künftig: OV), Jg 19Z7,
126
150 Schematismus p ; 2 |
151 BZAR, 1376, auch für das Folgende.152 BZAR, eka Tiırschenreuth 33
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teılte dagegen 1M Gegensatz seiınem Vorgänger durchweg zuLt Mıt folgenden
Worten schloss Pfarrer Höftfner seınen Pastoralbericht: gelıngt, der allge-
meınen Flut des Leichtsinnes, der Leichtgläubigkeıt, der voranschreıitenden Entsıtt-
lıchung der Jugend Herr werden, 1St ıne grofße Frage, besonders deswegen, weıl
VO: Seıite der Eltern dıe Miıtwirkung tehlt und weıl die Eltern, selbst wenn S1e oll-
ten, die Herrschaft über ıhre Kınder vielfach verloren haben. hne strafferes Zugreı1-
ten der staatlıchen Autorität alles Sıttenverderbende w1e Kıno, Tanz, Polizei-
stunde 153 eticCc 1St seelsorgliches Mühen vielfach uUumsOonst. Hoffen WIr VO der
Gnade Gottes, W as menschlıche Arbeıt nıe mehr fertig bringen annn  “ Bleibendes
Verdienst erwarb sıch Hötner während seıner relatıv kurzen Amtszeıt als Pfarrer
VO Waldsassen durch die Intensivierung der katholischen Vereinsarbeıt, durch die

154Gründung des Katholischen Jugendwerkes ff SOWI1e den Bau des Jugendheims
Anfang des Jahres 1931 wutrde dıe Pfarrei NECUu besetzt ' ach dem Kırchenrecht

stand die Ernennung des Pfarrers VO Waldsassen dem Heılıgen Stuhl Z
nachdem dieser den bısherigen Pfarrer Zzu Domkapıtular befördert hatte. Sechs
Bewerber hatten sıch gemeldet. Unter diesen empfahl Bischof Miıchael ın einem
Schreiben den Apostolischen untıus 1ın München Franz Xaver Wautz, bisher
Ptarrer VO Lappersdorft, der „eın besonnener, tatkräftiger Mann, eın eifrıger Seel-
SOTSCI, eın Freund der Arbeıter und Armen, eın vorzüglıcher Katechet der Kınder,
eın guter Organısator” sel; überall, als Priester tätıg BCWESCH sel, habe „gZut
gewirkt“. Die Kurıe 1ın Rom kam dieser Empfehlung natürliıch nach und 1M Namen
VO apst Pıus AL wurde 23. Januar 1931 die Ernennungsurkunde tür Wultz aus$s-

gestellt. Am Aprıil des nämlıchen Jahres tand dessen teijerliche Installation „un
zahlreicher Beteiligung der Behörden, des Stadtrates und der übrıgen Pfarrangehöri-

Franz Xaver Wutz kam 9. Aprıl 1880 1n Krıtzenast (Pfarrei st) ZUr
Weltr !> ach seıner Priesterweihe 27. Maı 1906 1n Regensburg fungierte als
Hilfspriester ın Regenstauf, Burglengenfeld und Regensburg-St. Rupert/St. Emme-
Falll, selıt 1921 dann als Pfarrer VO Lappersdorf. Glanzpunkt ın seıner Amtszeıt
ın Waldsassen WAar der dortige Erste Stiftländische Katholikentag Junı
937 157

egen eıner Übertretung der Devısenbestimmungen des „Drıitten
Reiches“ bei einer Urlaubsreise nach Karlsbad wurde eın Vertahren Pfarrer
Wutz durchgeführt, das Ende 935 seınen vorzeıtigen Abgang Aaus Waldsassen nach
sıch ZOS 158 Anschließend wırkte noch viele Jahre 1ın der Pftarrei Tännesberg, auf
welche 19458 alters- und gesundheıtsbedingt resignıerte. Seinen Lebensabend VeEeI-
rachte ın seiıner Heıimatpfarrei Ast, November 1953 verstarb und
drei Tage spater beerdigt wurde. Kurz VOT Kriegsende Walr Zu Biıschöflichen
Geistlichen Rat ernannt worden, vielleicht auch als Anerkennung dafür, dass als
Pfarrer VO Tännesberg VO eiınem nationalsozialistischen Gericht SCH (sottes-
diensten Christi Hımmeltahrt und Fronleichnam eiıner Geldstrate VO 300
Reichsmark verurteilt worden WAar 159

153 emeınt 1st natürlic das Fehlen eıner der die Nichteinhaltung der Polizeistunde.
154 TIreml Materijalsammlung,155 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58, uch für das Folgende.156 BZAR, 4302, uch für das Folgende.157 Treml: Materijalsammlung, 3’ Zu diesem Katholikentag in Kap158 BZAR, 4302, auch für das Folgende.159 Barbara Möckershofft: Nationalsozialistische Verfolgung katholischer Geistlicher 1m
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Fuür die Nachfolge ın Waldsassen boten sıch tünt Priester d VO  - denen allerdings
einer seıne Bewerbung zurückzog, nachdem das Ordinarıat die Aspıranten VOrSOIS-
ıch darauft hingewiesen hatte, dass das Katholische Vereinshaus der Ptarrei mMiıt 1NO1I-
INCIN Schulden belastet sel, deren Verzinsung und Abtragung dem Pfarrer
außergewöhnliche Anstrengungen abverlangen würde  160 Mıt Wırkung VO Fe-
bruar 1936 verlieh Bischot Michael die Pftarrei Joseph Wıesnet, dem bısherigen
Stadtpfarrprediger St Rupert/St. mMmmeram ın Regensburg. enıge Tage danach
wurde ın die Pfarrei investiert. Wıesnet, 897 ın Amberg geboren, spater
Frontkämpfer 1m 1. Weltkrieg und dabe] Zzwel Mal verwundet, 29_.6.1927) 1ın
Regensburg ZU Priester geweiht, W ar bereıts als Kooperator 1ın Nıttenau und
Viechtach SOWIl1e als Diözesanjugendsekretär tätıg BCWESCH, bevor dıe erwähnte

161Posıtion in Regensburg übernahm Schon wenıge Monate nach dem Antrıtt
der Ptarrei Waldsassen wurde ıhm das Amt eınes Schuldekans des Schuldekanates
Waldsassen übertragen **“ Selit 1954 fungierte zudem als Kammerer 1mM Dekanat
Tirschenreuth *. Dıie Ptarrei Waldsassen betreute über Jahre lang, bıs

Oktober 1958 dort verstarb L In der Priestergruft VO  - Waldsassen tand seıne
letzte Ruhestätte 165 ach ıhm wurde 1M Stadtbereich ıne Strafßßse benannt. Der
Nachwelt gilt als „überragende Priesterpersönlichkeit“. Hervorgehoben werden
auch seıne NSCH und truchtbaren, „geradezu herzlichen“ Beziehungen Bischof
Dr. Michael Buchberger. Zu Wıesnets Verdiensten zählen anderem der Autbau
der Carıtasstelle Waldsassen 1n der otzeıt nach dem Ende des 2. Weltkrieges, die
damıt verbundene Eınriıchtung eıner Suchdienststelle (Heıimatortskartei), der Neu-
bau des Katholischen Kındergartens St. Mıchael durch die Kirchenstiftung und die
umfassende Renovıerung der Stifttskirche Anlässlıch selınes Geburts-

verlieh die Stadt Waldsassen Pfarrer 1esnet 1957 die Ehrenbürgerwürde. Fünf
Jahre vorher W al seıne Auszeichnung mıiıt dem Tıtel eınes Bischöflichen Geistlichen
Rates erfolgt *. 1esnet WAar auch der Vertasser eiıner Schrift ZUr Geschichte der
Pfarreı, die 1956 erschien .

In seıne Amtszeıt tielen besonders schwierige Phasen der Pfarrgeschichte, nämlich
der selit Mıtte der 30er-Jahre intensıvierte Kırchenkampf des natıonalsozıialıstischen
Regimes, die Kriegs- und dıe Nachkriegszeıt. Dıiıe teils latent, teıls offen kırchen-
teindliche Polıtik des Drıtten Reiches und seıner lokalen Behörden konnte das relı-
Z71ÖSeE Leben 1n der Pfarrei anscheinend kaum beeinträchtigen. In einem Pastoral-
ericht VO 1936 erklärte der Pfarrer 165 „Die Erfüllung der relıg1ös-kırchlichen
Ptlichten dart als ZuL, ZUuU Teıl O8 sehr bezeichnet werden. Die Religion spielt

Bıstum Regensburg, 1N: BGBR 15 (1981), 9—14. (künftig: Möckershoff: Nationalsozialisti-
sche Verfolgung), hiıer 143

160 BZAR, OA-Pta Waldsassen 58, uch tür das Folgende.161 BZAR, 4204

163 Schematısmus 519
162 Amtsblatt für dıe 10zese Regensburg (künftig: Amtsblatt), Jg 19536, 115

164 BZAR, 47204
165 Treml Materi1alsammlung, 3, uch tür das Folgende; Zur Ortscarıtas-Stelle bzw. ZUT

Kırchenrenovierung VOT allem dıe Arbeıiten VO Mantred der und Thomas Korth 1m VOI-
den Bd 1/95—=22)2 b7zw. 2452897lieä Amitsblart 1932

167 Wıesnet: Stadtpfarrei Waldsassen.
168 BZAR, eka Tirschenreuth
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1M täglıchen Leben ımmer noch ıne wichtige Rolle“ Als 1947 VO der Geheimen
Staatspolizei ın Regensburg VO den Polizeidienststellen iıhres Zuständigkeıits-
bereichs eın Bericht über den Verlauf der Fronleichnamsprozessionen angefordert
wurde, schrieb dıe Schutzpolizeı Waldsassen ZUI dortigen Prozession ande-

1697rCIN „Dıie Kırche, die Hauser und Straßen wıe alljährlich geschmückt.im täglichen Leben immer noch eine wichtige Rolle“, Als 1942 von der Geheimen  Staatspolizei in Regensburg von den Polizeidienststellen ihres Zuständigkeits-  bereichs ein Bericht über den Verlauf der Fronleichnamsprozessionen angefordert  wurde, schrieb die Schutzpolizei Waldsassen zur dortigen Prozession unter ande-  169,  rem  „Die Kirche, die Häuser und Straßen waren wie alljährlich geschmückt. ...  Die Teilnehmerzahl der Erwachsenen und besonders der Frauen kann gegen dem  Vorjahr als größer bezeichnet werden“. Weniger Grund zur Freude hatte die kirch-  liche Seite in dieser Zeit mit der Entwicklung der Schulfrage. Seit 1936 betrieben  die damaligen politischen Machthaber auch in Waldsassen die Umwandlung der  Bekenntnisschule in eine Gemeinschaftsschule, trafen aber auf den entschiedenen  Widerstand der Pfarrseelsorger'”°. Im Anfangsstadium der Auseinandersetzungen  sprachen sich im Juli 1936 noch fast 100 % der Eltern für den Fortbestand der  Bekenntnisschule aus. Die Kontroverse ging jedoch weiter. In einem Schreiben vom  11.3.1937 an das Bezirksamt Tirschenreuth stellte der Bürgermeister den Konflikt  folgendermaßen dar: „... Der gerade hier seit 10 Wochen von Seite der kath. Geist-  lichkeit durch Predigten, Unterschriftensammlung, Bearbeitung von Haus zu Haus,  Geschenke usw. geführte scharfe Kampf gegen die Gemeinschaftsschule wurde nicht  eingestellt, obwohl das Pfarramt darum gebeten u. seitens des Hoheitsträgers und  des Bürgermeisteramts die Versicherung abgegeben wurde, daß von unserer Seite  nicht beabsichtigt sei, die Frage der Schulform derzeit aufzurollen ...“. Die kirch-  liche Agitation, so der Bürgermeister, habe die von ihm vertretene Richtung zu  Gegenaktionen genötigt. „Da musste nun in Parteiversammlungen, Blockaben-  den, SA-Appellen und schließlich durch Aufklärung von Haus zu Haus seitens  der Lehrkräfte, der Blockleiter und sonstige[r] geeigneter P(artei)g(enossen) die  Gegenaufklärung einsetzen ...“ beteuerte er. 69 % der Erziehungsberechtigten aller  Schulkinder sprachen sich laut dem Bürgermeister 1937 für die Errichtung einer  Gemeinschaftsschule aus, darunter sämtliche Protestanten. Für 377 Schüler wurde  die Weiterführung einer katholischen Konfessionsschule gefordert. Dies bedeutet,  dass trotz der Pressionen ein erstaunlich hoher Prozentsatz der katholischen Eltern  zum Klerus und zur Bekenntnisschule stand.  Stadtpfarrer Wiesnet konnte sich damit allerdings nicht zufrieden geben. Am  12.3.1937 legte er bei der Regierung von Oberpfalz und Regensburg „schärfsten  Protest“ gegen die vom 26. bis 28.Februar des nämlichen Jahres „urplötzlich  vorgenommene Abstimmung“ ein und beantragte deren „Ungültigmachung.“  „Niemand in Waldsassen hat die Gemeinschaftsschule von sich aus beantragt, diese  Beantragung wurde den Leuten aufgedrängt“ betonte er; die Eltern seien „durch  offene und versteckte Bedrohung zur Unterschrift gezwungen worden“ und es sei  dabei „mit Lügen und Verdächtigungen“ gearbeitet worden; mancher Vater habe  unterschrieben „aus Angst um das tägliche Brot, aus Furcht für seine Stellung ...“.  Darüber hinaus wies er nachdrücklich auf die Rechtslage hin, vor allem auf die ver-  schiedenen Konkordate, die den Fortbestand der katholischen Bekenntnisschule  garantierten. Dennoch wurde die Gemeinschaftsschule eingeführt, doch bestand im  Schuljahr 1937/38 daneben noch eine katholische Bekenntnisschule'”'. Allerdings litt  diese, wie Pfarrer Wiesnet im August 1937 an den Bischof schrieb, unter „unange-  167 Franz Busl: Die Durchführung der Fronleichnamsprozession im Bezirksamt (Landkreis)  Tirschenreuth von 1935-1942, in: BGBR 15 (1981), S. 315-332, hier S. 329.  ° BZAR, OA-NS 200, auch für das Folgende.  ! BZAR, OA-NS 201, auch für das Folgende.  111Dıie Teilnehmerzahl der Frwachsenen und besonders der Frauen kann dem
Vorjahr als größer bezeichnet werden“. Weniger rund ZUr Freude hatte die kırch-
lıche Seıite in dieser eıt mıiıt der Entwicklung der Schulfrage. Seıit 1936 betrieben
dıe damaligen polıtischen Machthaber auch ın Waldsassen die Umwandlung der
Bekenntnisschule 1ın ıne Gemeinschaftsschule, traten aber auf den entschıiedenen
Widerstand der Pfarrseelsorger '””. Im Anfangsstadıum der Auseinandersetzungen
sprachen sıch 1M Juli 1936 noch fast 100 % der Eltern für den Fortbestand der
Bekenntnisschule aus Dıie Kontroverse ging jedoch weıter. In einem Schreiben VO

21  \ 1937 das Bezirksamt Tirschenreuth stellte der Bürgermeıster den Konflikt
folgendermaßen dar: 9 9 0W Der gerade hier seıt Wochen VO  - Seıte der kath Geılst-
iıchkeit durch Predigten, Unterschrittensammlung, Bearbeitung VO Haus Haus,
Geschenke USW. geführte scharte Kampf dıe Gemeinschaftsschule wurde nıcht
eingestellt, obwohl das Pfarramt darum gebeten seıtens des Hoheıitsträgers und
des Bürgermeıisteramts die Versicherung abgegeben wurde, da{ß VO UNSCICT Seıite
nıcht beabsichtigt sel,; die rage der Schultorm derzeıit autfzurollen Die kırch-
lıche Agıtatıon, der Bürgermeıster, habe die VO ıhm veriretene Richtung
Gegenaktionen genötıgt. „Da MUSSiIe 1U  - ın Parteiıversammlungen, Blockaben-
den, SA-Appellen und schließlich durch Aufklärung VO Haus Haus seıtens
der Lehrkräfte, der Blockleiter und sonstigel[r] gee1ıgneter P(artei)g(enossen) die
Gegenaufklärung einsetzen beteuerte DE der Erziehungsberechtigten aller
Schulkinder sprachen sıch aut dem Bürgermeıster 1937 tür dıe Errichtung eıner
Gemeinschattsschule AaUs, darunter sämtlıiche Protestanten. Für 277 chüler wurde
die Weiterführung eiıner katholischen Kontftessionsschule gefordert. Dıies bedeutet,
dass der Pressionen eın erstaunlıch hoher Prozentsatz der katholischen Eltern
ZU Klerus un! SA Bekenntnisschule stand.

Stadtpfarrer 1esnet konnte sıch damıiıt allerdings nıcht zufrieden geben. Am
DE legte bei der Regierung VO Oberpfalz und Regensburg „schärfsten
Protest“ dıe VO bıs 78. Februar des nämlıchen Jahres „urplötzlıch
VOrTSCHOMMEN: Abstimmung“ eın und beantragte deren „Ungültigmachung.“
„Nıemand ın Waldsassen hat die Gemeinschattsschule VO  — sıch aus beantragt, diese
Beantragung wurde den Leuten aufgedrängt“ betonte CI, die Eltern seıen „durch
otfene und versteckte Bedrohung ZUr!r Unterschrift CZWUNSCH worden“ und se1
dabe] „mıit ügen und Verdächtigungen“ gearbeıtet worden; mancher Vater habe
unterschrieben „dus ngst das tägliche Brot, AUS Furcht tür seıne Stellung
Darüber hinaus wI1es nachdrücklich auf die Rechtslage hın, VOT allem auf dıe VCI-
schiıedenen Konkordate, die den Fortbestand der katholischen Bekenntnisschule
garantıierten. Dennoch wurde dıe Gemeinschattsschule eingeführt, doch estand 1mM
Schuljahr 937/38 aneben noch ıne katholische Bekenntnisschule 171 Allerdings 1ıtt
diese, WwW1€ Ptarrer 1esnet 1mM ugust 937/ den Bischoft schrieb, „UNAaANSC-

169 Franz Busl Die Durchführung der Fronleichnamsprozession 1mM Bezirksamt (Landkreıs)
Tirschenreuth VO 5-1 iIn: BGBR 15 (1981), 315—-332, hier 3729

170 BZAR, OA-NS 200, uch für das Folgende.171 BZAR, OA-NS$S5 201, uch für das Folgende.
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nehmen Folgeerscheinungen“. Diese SOWIeE die Propaganda und der weıtere massıve
Druck der okalen Behörden und Parteistellen ührten dazu, dass die Front der
Katholiken bröckelte. SO hatten alle Parteimitglieder, die sıch für die Kontessions-
schule ausgesprochen hatten, ıne Aufforderung erhalten, „sıch VOL dem Gaugericht

verantworten“. In einer „Mitteilung die Erzıehungsberechtigten der Bekennt-
nısschüler“ warb der Bürgermeıster ernNeut für die Gemeıinschaftsschule und machte
dabei Sal kein ehl daraus, dass der Staat die Jugend „ausschlıefßlich“ beanspruche,
W as „der Führer Maı klar ausgedrückt“ habe Be1 den gegebenen Macht-
verhältnıssen die Möglichkeiten des Klerus, seıne Vorstellungen Zur Geltung

bringen, begrenzt. „Das Ptarramt hat sıch be] dieser Aktıon darauf beschränkt,
ıne ganz kurze Erklärung VO der Kanzel verlesen mıiıt dem Hınweis auf dıe 4auS$Ss-
tführliche Begründung der Bekenntnisschule beıim Schulkampft und mıiıt eiınem kur-
zen Ap([plell die kath Charakterfestigkeit“ erklärte der Pftarrer. Wıe nıcht anders

erwarten, seLIzZztie das Regiıme seıne Intentionen durch. 1938 wurden dıe noch
verbliebenen Bekenntnisschulen überall 1n Gemeinschattsschulen umgewandelt,
namentlıch auch 1mM Bezirksamt Tirschenreuth L/Z

In den etzten Kriegswochen Lrat ıne 1mM benachbarten Eger ansässıge Wehr-
machtsstelle miıt dem Ansınnen das Ptarramt heran, „500—/700 Kısten mıiıt gBanz
wichtigen Ersatzteilen“ ın der ruft der Waldsassener Kırche einlagern dürten 173

ıne solche Ma{fßSnahme ware mıt deren kırchlichen Charakter nıcht vereinbaren
BCWESCH und hätte natürlıch eiıner ENOTIMNEN zusätzlichen Gefährdung dieses e1ın-
malıgen Baudenkmals und auch der örtlıchen Bevölkerung geführt. Pfarrer 1esnet
suchte eshalb beıiım Ordıinarıat eiınen ablehnenden Bescheid dem genannten Vor-
haben erwirken, wobe! auf die „STOSSC und auch berechtigte“ Beunruhigung
der Bevölkerung SOWI1e auf die Tatsache hinwiıes, dass die ruft der Kırche über eın
Jahr vorher als Luttschutzraum deklariert und ın etzter eıt auch als solcher gZEeENUTZL
worden se1l Das Ordinarıat erklärte darautfhın, dıe Kırche dürte als sakraler Raum
nıcht für mıilıtärische Zwecke ZUT Verfügung gestellt werden, „außer s1e würde mıiıt
Gewalt dafür 1n Anspruch genommen“”. Dıies geschah aber otfenbar nıcht, denn noch

1741ın den etzten Kriegstagen diente die ruft als Luttschutzkeller
Die Nachtfolge Wıesnets als Stadtpfarrer VO Waldsassen Lrat Dezember 1958

Martın Rohrmeier d. der 13 906 1in Schleitmühle (Pfarrei Rottenburg a.d
Laaber) ZuUur Welt kam und 29.6 1932 dıie Priesterweihe erhielt  175. Danach hatte

Funktionen 1n Pattendort Pfarrei Rottenburg), Cham, Deggendorf, Landshut-
St. Nıkola, Oberviechtach und Regensburg iınnegehabt, bis 1939 die Pfarrei
Kelheim-Affecking übernahm '”®. Von Anfang WAar eın aktıver Gegner des
Nationalsozialismus und tast allen geNaANNLEN Statiıonen Verfolgungen ausgesetzt
gewesen ‘” egen Protestes die Entfernung der Schulkreuze 1n seıner Pfarrei
nahm ıh: die Gestapo Regensburg 1m Oktober 1941 test. eıt Monate spater wurde

172 Klaus Gamber: Dıiıe Einführung der Gemeıinschattsschule und die dabe! angewandten
Druckmiauttel, 1n: BGBR 15 1981), 211-235, hiıer 232 BZAR, OA-NS 201

173 BZAR, OA-Pta Waldsassen 45, uch tür das Folgende.174 Robert Treml Waldsassen 1m Frühjahr 1945 Das Kriegsende SOWI1e das Wırken der
arıtas und dıe Eıinriıchtung der Heıimatortskartei, 1N: Heımat Landkreis Tirschenreuth,

(1995), 153—170, 1er 15/
175 Schematıismus 1959,
176 Schematismus 1959, 197
177 Möckershoff: Natıonalsozıialıstische Vertfolgung, 12%, uch für das Folgende.
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ın das Dachau eingeliefert, 1ın dem bıs ZU 1945 inhattiert blieb ach
seıner Freilassung kurz VOTLT Kriegsende kehrte nach Kelheim zurück, seıne
Ptarrei bıs seiınem Wechsel nach Pressath Ende 1952,; seıner etzten Pfarrstelle VOT

Waldsassen, weıter versah !® In seiner e1it als Pfarrer VO Waldsassen übte auch
wichtige überörtliche Funktionen aus, nämlich 1959 bıs 1968 die eınes Schuldekans,
1968 bıs 1973 die eiınes Dekans ' Im letztgenannten Jahr resignıerte auf die
Pfarrei, verbrachte jedoch seıiınen Ruhestand 1M Altenheim St Martın ın Waldsassen,

180noch seıne Mıtbewohner seelsorglıch betreute
Zu seinen Leistungen als Pftarrer VO  - Waldsassen werden iınsbesondere der Bau

dieses Altenheims, dem L9) se1ın privates Wohnhaus vermachte, die Erhebungder Stittskirche ZUT Päpstlichen basılıca MINOT 1969 und der Bau der unmıttelbar
der deutsch-böhmischen Grenze gelegenen Bruder-Klaus-Kapelle ın Hatzenreuth
1964 gerechnet *”” Letzteren hatte auf Wunsch der Bewohner dieser Ortschaft
schon ın eiınem Schreiben das Ordinarıiat VO 1959 empfohlen, auch SCHder früheren N  Nn Verbindung VO  - Hatzenreuth Zu benachbarten böhmischen
Altkinsberg ** Nachdem die dortige Kırche, W1€ alle Kırchen der Grenze auf
böhmischer Seıte, inzwıschen zerstort worden sel, könnten, Pfarrer Rohrmeiıer,
„nach Öffnung der Grenze, die doch eiınmal kommen“ werde, „dıe Katholiken VO

drüben, dıe keine Kırche mehr haben“, bıs Zu Wiıederautbau ıhrer eigenen Kırche
den Gottesdienst ın Hatzenreuth besuchen. In eıner mehrere Jahre nach seiınem Tod

1855ın eıner Zeıtung erschıenenen Würdigung Pfarrer Rohrmeiers heifßt „S5eıine
Kompromiuisslosigkeit in der Verkündigung des Wortes Gottes ekannt. och
seın gradlieniges Denken, das Wıssen seıne Haltung 1M Drıtten Reich ührten
dazu, dass iıhn die Waldsassener achteten und respektierten“. Gerade ın seıiner eıt 1ın
Waldsassen Wul‘d€ ıhm VO höchster Stelle Anerkennung zuteıl. Zu Weihnachten
1963 verlieh ıhm Bischof Rudolf den Tıtel eınes Bischöflichen Geıistlichen Rates‘*
1970 folgte die Auszeichnung Zu Päpstlichen Ehrenprälaten . Dıiıe Stadt Wald-
S4assemn erkannte ıhm ıhr Ehrenbürgerrecht Zzu  156 Prälat Rohrmeier verstarb
. August 1990 iın Waldsassen !” Seine Beisetzung erfolgte 1n seiner ehemaligenPfarrei Kelheim-Affecking.

Zu seiınem Nachfolger 1M Ptarramt VO Waldsassen hatte Rohrmeier beı se1l-
19148 Resignatıon 1973 Studiendirektor Vıtus Pschierer vorgeschlagen *. Der Ptarr-
gemeıinderat tat seiınen Wunsch kund, die Leıtung der Pfarrei eiınem Priester NZU-
vertrauen, der S1e 1mM Sınne Ptarrer Rohrmeiers weıterführe und großes Verständnis
für dıe Kırchenmusik habe, und außerte dabei „Wır wuürden bedauern, wWwenn eın
pProgress1iVv eingestellter Herr dıe Pfarrei bekommen würde  “ Mıt Wırkung VO

178 Schematismus —1
179 Schematismusk
180 Schematismus D]991 Der Neue Tag (Tırschenreuth) Nr. 280 VO 1997
181 Der Neue Tag (Tırschenreuth) Nr. 280 VO 1997/: Treml Materialsammlung,Schnell/Seitz: Stadt Waldsassen,
182 BOR, Ptarrei Waldsassen, Nr. 2 ‘9 uch tür das Folgende.183 Der Neue Tag (Tirschenreuth) Nr. 280 VO 1997
| 84 Amtsblatt 1963, 156
135 Amtsblatrtt 1970, 147
186 TIremlil Mater1alsammlung187 Regensburger Bistumsblatt (künftig: RB), Jg., Nr. 36, 2 ‘9 auch tür das Folgende.188 BOR, Ptarrei Waldsassen, Nr. 1 9 auch für das Folgende.
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1973 wurde Pschierer Zzu Pfarrer ernannt. Er tLamm(te aus Konnersreuth
(Pfarreı Beıidl); seın Geburtstag WAar der 23  N 902719 Weiıl seıne Ausbildung durch
Kriegsdienst und Gefangenschaft unterbrochen worden WAal, gelangte erst
26.3.1951 ZUr Priesterweıihe. ach Seelsorgestationen 1n Barnau, Stein (Exposıtur
VO Beıidl) und Beidl W ar se1lmt 1957 als Religionslehrer der Kreisberufsschule
Tirschenreuth bzw. Wıesau tätıg, wohnte aber schon dieser eıt 1n Waldsassen
und kannte SOMıIt dıe Pftarrei 190 Viele Jahre hinweg WAar Vorsitzender des Kreıs-

191jugendrings
Als Pfarrer VO Waldsassen erwarb sıch Verdienste durch verschiedene Bau-

maßnahmen, VOT allem die Renovıerung der Stittskirche und den Bau der „CUTroDa-
weıt einmalıgen“ Orgeltrıias. Mıt m rund wurde VO bayerischen Kultus-
mınNısterıum mıiıt der Denkmalschutz-Medaılle ausgezeichnet ‘”“ Die Kirchenmusıik,

das Regensburger Bistumsblatt nach seınem Tod, habe dem „Protektorat“
VO: Pftarrer Pschierer 1n Waldsassen „ein Nıveau erreicht“, das „bıstumsweıt gC-
schätzt“ werde. An weıteren Auszeichnungen erhielt 1979 die eınes Bischöflichen
Geistlichen Rates‘”, 1984 dıe eınes Päpstlichen Ehrenkaplans”” und zehn Jahre

195spater die eınes Päpstlichen Ehrenprälaten Aufßerdem Walr Ehrenbürger VO

Waldsassen, Iräger des Bundesverdienstkreuzes Bande sSOWwIl1e der Verdienst-
medaılle des Landkreises Tirschenreuth 1ın Sılber und der Schmeller-Medaıille des
Landkreises 1in @ Schon kurz nach Übernahme der Pfarrei Waldsassen War

197Pschierer 1973 zu Dekan des Kapıtels Tirschenreuth ernannt worden Dieses
Amt übte bıs 198 / aus 198 Mıt Wırkung VO 1. Januar 1986 WAar nämlıich seıne Er-
NCNNUNG Zu Regionaldekan der Region ord der Diözese erfolgt””. 1995 res1g-
nıerte auftf die Pfarreı, womlıt auch seıne Funktion als Regionaldekan endete“. Er
lebte danach als Ruhestandspriester 1n Waldsassen, unterstutzte aber noch bıs \
nıge Monate VOT seiınem Tod seıne Nachfolger 1n der Seelsorge“””. Am 1.3.2000 VeEI-

202starb Pfarrer Pschierer un! wurde tünt Tage spater 1n Waldsassen beigesetzt
Stadtpfarrer Michael Fuchs annte ıhn ın seiner Trauerrede „ein katholisch-barockes
Original“.

Sıiegfried Wölfel, geb 21.5.1946 iın Schwandorf, ZU Priester geweıht
1973 und danach seelsorglich ın Marktredwitz, Burglengenteld, Weıden, Cham,

Trasching und Bäarnau tätıg, W ar Pschierer 1995 als Pfarrer VO Waldsassen nach-
gefolgt 203 och als Pfarrer VO Barnau W arlr 1994 ZU Dekan des Dekanates

189 Schematismus 1974, 296, uch für das Folgende.190 Schematısmus 5R
191 Der Neue Tag (Tirschenreuth) VO 2.3.2000, auch für das Folgende.
192 R ’ J2 Nr. 12 (  , 20, uch tür das Folgende.
193 Amitsblatt 979
194 Amtitsblart 1984, 124
195 Amtitsblart 1994, 11
196 Laut Sterbebild SOWI1e verschıedenen Todesanzeigen (ın BZAR,
197 Amlitsblatt 1973 108
198 Laut Sterbebild (ın BZAR,
199 Amtsblatt 1986, 18
200 Amtsblatt 1995,
201 Der Neue Tag (Tirschenreuth) VO 2.3.2000
202 Der Neue Tag (Tirschenreuth) VO 7.3.2000, uch tür das Folgende.
203 Schematismus
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Tirschenreuth gewählt worden, welches Amt auch nach seiınem Wechsel nach
Waldsassen behielt“*. ach engagıertem Wırken ın Waldsassen übernahm jedoch
schon 1998 ıne Weıidener arrei“”. 1.9.1998 steht IU  - Miıchael Fuchs der
Stadtpfarreı Waldsassen VOI, der nach seiıner Priesterweihe 1990 als Kaplan 1n Weiden
und Schwandorf, seılit 1994 dann als Jugendpfarrer der Diıözese Regensburg fungierthatte“. Se1it 2001 1st auch Dekan

Auffallend ist, dass bei den meılsten Ptarrern VO Waldsassen diese Pftarrei hre
letzte Wırkungsstätte, SOZUSaßCN die Krönung ihrer Lautbahn W al. Aus diesem
rund hat auch die große Mehrzahl VO:  3 iıhnen dort hre letzte Ruhestätte gefun-
den 207 ast alle übernahmen während ıhrer Tätigkeit ın Waldsassen auch überört-
lıche Funktionen als Dekan, Regionaldekan, Kammerer, Schuldekan oder Dıistrikts-
schulinspektor, manche O: mehrere.

Hıilfspriester (Kooperatoren, Kapläne, Aushilfs rıester), Katecheten,
Pfarrprovisoren, Pfarrvikare 08

Johann Evangelist Mayr 806
eorg Schoenecker 815, 1810 Pfarrprovisor
Miıchael Obermayer ja
dam Auer 870

znWolfgang Johannes Rıs
Josef Woltrum 834
Bernhard Haberkorn 8309
Josef Müllner 7
Andreas Bergauer 847
Josef Grillmeier OT845
Josef Kırndorter 850
Athanasıus Kutzer 852, 18572 Pfarrprovisor
Josef Zier| 863, 1857 PfarrprovisorAlexander Maurer Aul
Andreas Haberkorn 874, 1869 Pfarrprovisor

(zwischenzeıitlıch 311 870
Pfarrprovisor 1ın Konnersreuth)

Josef Pfretschner 877, 1878, 71 S
(zwischenzeitlich 1—1 1875
ın Fuchsmühl,

Aloıs meıner
F1 8 in Münchenreuth tätıg)
1875, Ta 21

Amtsblartt 1994, 123 Schematismus 1996, 1998
205 Schematismus 2000, 240; Treml Mater1alsammlung,206 Der Neue Tag, 1998, Nr. 138(Schematismus 1-2  'g auch für das Fol-

gende.207 Soweıt 1mM vorıgen der Begräbnisort nıcht angegeben, Pfarrarchiv Waldsassen 4/37,208 ach eiıner Liste ın Pfarrarchiv Waldsassen 4/37, bis Berichtigt un! erganzt
nach den Schematismen un:! Amtsblättern der 10zese Regensburg SOWI1e ach BZAR, Martr.
Sac., Teıl I1-IV, BZAR, OA-Pfa Waldsassen 63 und BO  ‚ Pfarrei Waldsassen, Nr. 1 9 SO-
weıt nıchts anderes angegeben 1St, sınd die auftf der vorliegenden Liste aufgeführten Personen
Kooperatoren bzw. Kapläne der Aushilfspriester.
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Friedrich Berg d
ugust Marbach 8—18
Konrad Reinwald 584, 1882 Pfarrprovisor

vEngelbert Käfß
Johann Schmidt 8972
Johann Lommer 82
arl Bıttner 896
Franz Lehner 898
Johann Baptıst Wühr! u ]903
Josef Scherbauer 908
Franz Xaver Kattum

jJosef Öös]
Ludwig Groll 0—-19
Josef Vogl! T

AJohann Lermer
Ludwig rem i
(Itto Voreck 920
Albert Kellner 1916, 6.—-24

baJosef Hıltrl
Altons Amann 1920,a
Albert Henny
Max Reıter 1923; 1.—16.5., Pfarrprovisor
Liborius Härt/] 319 079 Katechet
Sebastıan Riedl] .0—-19 Pfarrprovisor
Dr. Aloıs Plötz 233 Katechet
Franz Xaver Jobst O=-1 9031
August Steinbauer 9236, 936 Pfarrprovisor
Ludwig Englmann Katechet
Friedrich Reichl! 938

8—19Kupert Fochtner
Johann Lied] 1938
Peter Schwarztischer 1939
Aloıs Ederer 944, 950 Katechet
Dr. Adolt Schosser 944, Katechet
eorg Marx
Miıchael Lechner 948
Walter Paul! 957
Alois Müller 954, Katechet
Ludwig Fischer 956
Heınrich Röhr ] 962, Katechet
Max Hartmann 260, 1958% Pfarrprovisor
Max Schultes 960
Josef Schönberger j
Konrad Kaufmann 977
Josef Schön S
Ludwig Rösler 1966, f —1
Oswald Mayerhöfter 9//
Diethelm Gandyk 97%3
Harald Kamhuber a  ’ selIt 1977 außerdem Religionslehrer
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Johannes Lang 979
August Müller 987
Josef Ederer 087
Werner Konrad d
Altons Kautmann ja
Heribert Stretz 994

vJosef Schemmerer
Martın Priller 999
FEdward Jeyakumar „Pfarrvikar
Guananandam Kuchipudıi 2003—, Pfarrvikar.

egen der 1mM Vergleich den Pfarrern untergeordneten Tätigkeit und/oder ihres
1Ur kurzen Wıiırkens 1n der Pfarrei haben die Hılfspriester, Katecheten und Pftarr-
provısoren natürlıch 1mM allgemeinen weıt wenıger Spuren ın der Pfarrgeschichtehinterlassen als diıe Ptarrer. Deswegen beschränken WIr uns hıer 1mM wesentlichen aut
die vorhergehende Auflistung der Hılfspriester und greifen für ıne weıter-
tührende Darstellung 1Ur einıge durch ıhr Wırken in Waldsassen oder ıhren spateren
Werdegang besonders auffällige Persönlichkeiten heraus. Der Kooperator und kurz-
zeıtıge Pfarrprovisor Athanasıus Kutzer (1850—1852) WAar Antfteindungen auSgeESETZL,weıl mMi1t verschiedenen Artıkeln 1m Volksboten, die örtlıche Verhältnisse aNDran-
gerLeN, 1ın Verbindung gebracht wurde“” Kooperator Johann Baptıst Woührl 1898-
1903 ergriff 1900 die Inıtiatıve ZUrTr Gründung des katholischen Arbeıtervereins
Waldsassen“. Wühr! wurde 1928 Domkapıtular, 1940 Domdekan und 1951 Dom-
PrOopst 1n Regensburg, 6. November 19572 das Zeıtliche segnete“"'. K O-

Otto Voreck (1914—-1920) starb 1966 als Kanonikus un: Stittsadministrator
be1 der Alten Kapelle 1ın Regensburg, die sıch durch eınen umfangreichen
Wohnungsbau verdient machte“!*. Josef Hıltl! (Kooperator 1916—1923) wurde 1951
Weıihbischof un:! Domkapıtular, 953 zusätzlıiıch Dompropst VO Regensburg“.
961/62 eıtete 1ın der Sedisvakanz nach dem Ableben VO' Bischof Dr. Michael
Buchberger als Kapıtularvikar das Bıstum Regensburg. Er verstarb 20.4.1979
1n Mallersdorf. Der Katechet Ludwig Englmann wurde während seıner Tätigkeıt
ın Waldsassen jn VO Parteigängern der Nationalsozialisten wıederholt
angegriffen un! 1935 ın eiınem Zeıtungsartıikel verunglimpft  214. Er WAar zuletzt bıs

seınem Ableben 29.9.1961 als Ptarrer ın Deggendorf tatıg “ Dıi1e meısten
Hılfspriester erwarben iınsbesondere 1n der Jugendseelsorge und Vereinsarbeıit Merı1-
ten 16

209 Chronik der Gemeıinde,210 BZAR, PftAr Waldsassen 19: Treml Materi1alsammlung,211 Schematismus 1929 ILL, 1941, VII; 1951, VIIL; 19Y33,212 Weber: Kanoniker, 264; Johann Gruber: Zur wirtschafttlichen Absicherung des Stifts
un! der Alten Kapelle, 1N: Dıie Ite Kapelle 1n Regensburg, hrsg. Werner Schiedermaır,
Regensburg 2002, S0O, hıer

arl Hausberger 11 Die Bischöte der deutschsprachigen Länder 5—2' hrsg.
Erwin Gatz, Berlin 2001, 461 f7 auch für das Folgende.214 Möckershofft: Nationalsozialistische Verfolgung, 101

215 Schematismus 1962/63, 101
216 azu ın Kap
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Priester aAM der Pfarrei Waldsassen 217

Johann Baptıst Hamann geb 16  N 1837, geweıht 11  N 859
ZESLT als Pfarrer VO Waltendort 23.03 1901

Josef Hermann geb 171  N 1845, geweıht 13  O 1869
geSt als Ptarrer VO  - Oberempfenbach

1.1. 1913
Heıinrich Hamann geb 38 184/7, geweiht 11  O 1871

ZESL. als Pfarrer VO Kapftelberg .02 1900
Anton Hamann geb PF 1852, geweıht 0.6.1877

ZEeSLT. als Beichtvater der Ursulinen
1n Straubing 1909

Josef Lindauer geb 3.9 189 geweiht 882
ZEeEST als Pfarrer 1n Kulmaın 16.11 907

Hıeronymus Lindauer geb 6.5.1861, geweiht 21  ON 1885,
Protess 1892, gest 1m Karmelitenkloster
Regensburg 26 10 1928

Engelbert Se1d| geb 25  I 186/, geweıht 8 5 8972
DESL, als freiresignierter Pfarrer VO Cham

1.8.1931
Anton Döber ] geb. 19  “ W, geweıiht 15  un 1904

ZESL. als Domkapitular und Generalvikar
ın Regensburg 20 940

Adolf Schmidt geb 11  ©O 1881, geweiht 29  ON 907
ZEST als freiresignierter Pfarrer VO Massıng

5.12.1945
Michael Rohn geb R7  O 1881, geweiht 29  ON 1907

DESL. 14  “ 1914 als Kooperator iın Weiden
Franz Seraph Günthner geb 12 1883, geweıht 29.6 908

ZESL, 18  un 1963 als Domdekan und Päpstlicher
Hausprälat ın Regensburg

Josef Strobl geb 1.8.1883, geweıiht 29.6.1908
ZESL. als Spirıtual 1mM Mutterhaus der Armen
Franzıskanerinnen 1n Mallersdorf 9237

Sıgmund Malzer geb 11  \O 1888, geweıht 3 3 1915
DEST 1975 als freiresignierter Ptarrer VO:  -

Waldeck, zuletzt Kommorant 1ın Straubing
Friedrich Malzer geb 3()  ©O 1897, geweıht 29.6 9727

ZEST 6.2 1976 als freiıresignierter Pfarrer VO:  -

Straßkırchen, zuletzt Kommeorant in Altenbuch

217 Soweılt keıine andere Quelle angegeben, bıs 1961 nach eıner Lıiste VO  - 11961] ın Ptarr-
archıv Waldsassen 4/37, sSOWIl1e ach Wıiıesnet: Stadtpfarrei Waldsassen, f.; Ergäanzt und
erweıtert anhand der Schematısmen des Bıstums Regensburg und Unterlagen ın der BOR
SOWI1e uUurc Hınweıise VO  - Herrn Robert Treml,;, Waldsassen. Dıie VOT 1837 geborenen Priester
sınd Nn unzureichender Quellen hier nıcht ertasst.
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Andreas Radlinger geb P  ©O 1901, geweiht 29  ON 19726
ZESL. 1972 als freiresignierter Ptarrer VO

Hebrontshausen, zuletzt Kommeorant
1in Geisenteld

Joseph aumann S..] geb 1905, geweıht 1934 ın München
zuletzt bıs 1985 als Priesterseelsorger 1mM
Tagungsheim des Bıstums Regensburg
Spindlhof Regenstauf tätıg
gEST 1.4.199/ 1mM Carıtasaltersheim Fürch“®

Raphael Riedl HRA geb 10 1906 1ın Netzstahl, geweıht 19  9 1932
ZEeSTt 1960 1mM Augustinereremitenkloster
Weiden

Friedrich Schödlbauer O.Ciıst geb 16.6.1911, Ordensproftess 18 1928 1m
Zisterzienser-Kloster Mehrerau (Vorarlberg),
geweıht 1934, DZESL. 10  ©O 985 ın Mehrerau

Johann Eckstein SAC geb 1911, geweıiht 1939 iın Salzburg,
viele Jahre Mıssıonar 1ın Brasılien,
DESL. 9./7/.2003 1mM Altenheim der Pallottiner
ın Bruchsal

Josef Grillmeier geb 11 1920 1ın Glaswiıes, geweıiht 27  N 1946
ZESL 25  O 1999, zuletzt als Dıiırektor des
Tagungsheims Spindlhof tätıg

Johann Baptıst Hecht geb 13 12 1920 ın Kondrau, geweiht 29  O 950
ZESLT, als Spirıtual 1M Mutltterhaus der Armen
Franzıskanerinnen iın Mallersdorf 1961

Josef Bauer geb 1921 1ın Eger (Cheb), geweıht
gEeESt 31 1989 als Pftarrer VO Neukirchen

Schwandort
Josef Rosner geb 15  N 1928, geweıiht 29  ON 1954

gEeSt 198 / als freiıresignierter Pftarrer
VO  3 Arrach

Franz Schödlbauer geb 1930, geweıht 29  O 1956
1964 Religionslehrer ın Waldsassen

Wılhelm Zitterbart geb 1935 1ın Eger (Cheb), geweıht 1960
freiresignierter Pfarrer VO Lam

Ludwig Rösler geb 1939, geweıht 29 1966
Pfarrer ın Deggendorf-Marıa Hımmeltahrt

Norbert Ballon geb 1941 ın Gleiwitz/Oberschlesien,
geweıht 1968,
ZESLT, 15  D 1979 als Exposiıtus ın Steinmühle

Johann Rıed! geb 25.7 1944 ın Netzstahl,; geweiht 18  N 1970
Pftarrer ın Neusorg

218 R 9 Jg 6 9 Nr. 16 (20.4
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Markus Franz geb 13  “ 1950, geweıht Oktober 1983
1n Mannheım, Exerziıtienmeilster
1M Exerzitienheim Dresden-Hoheneichen

Josef Triebenbacher veb 1950 ın Kondrau, geweıht 26  O 1976
Pfarrer ın Cham-St. Josef.

Die Zahl der Priester, dıe AauUus$s einer Pfarrei hervorgehen, 1St eıner VO verschiede-
NCN Gradmessern tür die dortige Verwurzelung des katholischen Glaubens. Dıie
Pfarrei Waldsassen kann ıneI Reihe VO Welt- und Ordenspriestern vorwel-
SCIl, die 1ın ıhr geboren wurden oder zumiındest lange in ıhr wohnhaftT, dass
S1e als ıhre Heimatpfarrei gailt. Eınige VO:  - ihnen stiegen bıs 1ın die oberen ange der
kirchlichen Hierarchie auf, namentlıch Generalvıkar Anton Döberl un Domdekan
Franz Seraph Günthner. Andere sınd durch ıhren Wıderstand 1ın der eıt des Natıo-
nalsozıalısmus ekannt geworden. Adaolt Schmidt wurde als Pfarrer VO  3 Massıng
eıner Geldstraten Gottesdiensten Christi Himmeltahrt und Fronleichnam
verurteilt 219

220
Andreas Radlınger bekam 1941 als „kämpferischer Pazıtist“ Schwierig-

keiten

Volksmissionen

ach langer Unterbrechung WAar dıe Phase der katholischen Restauratıon ZW1-
schen dem Revolutionsjahr 18458 und dem Kulturkampf (ab ın Deutschland
ıne Blütezeıt der Volksmissionen 221 Auf ıhrer ersten Konferenz 848 ın Würzburg
hatten die deutschen Bischöte ausdrücklich Volksmissionen empfohlen, den
„ungewöhnlıchen UÜbeln der eıt  ‚66 begegnen““. SO tiel auch die ’ schon
erwähnte, Volksmission 1n Waldsassen ın diese Epoche. Patres der Gesellschaft Jesu
üuührten s1e VO Dezember 855 bıs 6. Januar 1856, also ın der Weıihnachtszeıt,
durch** Dıie Jesuıiten schon 1mM 18. Jahrhundert die hauptsächlichen Träger
der volksmissionarıschen ewegung gewesen 224. Bereıts 1853 hatte Ptarrer Rötzer
beım Ordinarıatn eıner Jesuıitenmission angefragt, nachdem ın der Umgebung
solche abgehalten worden und der Großfßteil seıner Pfarrkinder, „der Kern der
Pfarreı“, dadurch „dahın gestimmt worden“ sel, dass 99  un auch ıne solche Miıs-
S10N begehrt“; S1e se1l ATÜr die hiesige Pfarreı, das Publikum sehr gemischt 1St  CC

225wünschenswert Der VO Ordinarıat geforderte Bericht über die dann 855/56
verwirklıiıchte Mıssıon lıegt nıcht VOTV. In der Pfarreibeschreibung VO 860 heifßt
aber dieser: „Sıe rachte viele Früchte; Manche tielen wiıieder ın ıhre Lauheit
zurück, besonders dıe Fabrık Schuld tragt 226

219 Möckershoft: Nationalsozialistische Verfolgung, 132
220 Möckershoftt: Nationalsozialistische Verfolgung, 125
221 Lexıkon für Theologie und Kırche (künftig: Bd 1 9 Freiburg 1938, 5Sp 679
222 Stefan Knobloch: Missionarısche Gemeindebildung. Zu Geschichte und Zukunft der

Volksmissıonen, Passau 1986 (Schriften der Uniuversıität Passau, Reıhe ath Theologıe, 6 9
223 Ptarrarchiv Waldsassen 5/20
224 arl Hausberger: Geschichte des Bıstums Regensburg, 27 1989, 51
225 BZAR, OA-KI 8 9 Nr. 16, 132-143, auch tür das Folgende.
226 BZAR, OA-Pta Waldsassen 38,
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Der Weihnachtstermin War anscheinend 1ın Eriınnerung geblieben, denn die
nächste Volksmissıon hielten Redemptoristen zwischen dem und dem

ab 227 S1e WAarlr überaus erfolgreıich. „50 mancher Bauer Sperrte se1ın Gehöft
ab, mancher Metzger und Kräiämer seiınen Laden, mancher Handwerker seıne
Werkstatt un:! zing ZUT!T Mıssıon“ schrıeb die örtlıche Grenzzeıtung 4.1.1912
Während dieser Mıssıon wurden über Kommuniıuonen ausgeteılt. An der
Schlusspredigt und der Schlussprozession beteiligten sıch annähernd 5000 Personen.
Sıe gestaltete sıch, wıe das erwähnte Presseorgan 3. Januar 1912 euphorisch be-
richtete, „ einer ımposanten Kundgebung tür die heilıge katholische Kırche un:
den katholischen Glauben“. uch viele Gläubige Aaus benachbarten Ptarreien kamen
ZU!r Mıssıon nach Waldsassen 228 „Selbst Protestanten sınd gekommen, die
Mıssıonäre hören“ berichtete Stadtpfarrer Baeum!| den Bischot. Durch Patres
des gleichen Ordens erfolgte zwischen 1912 und 1913 ıne Nachmıissıon,
dıe Ühnlıch erfolgreich verlief. „Etwa Sa Beamte, etliche Sozialdemokraten und
einıge Glasmacher dürften der zweıten, w1ıe der ersten Mıssıon kalt gegenüber RC“
standen haben“ heißt ın dem schon zıtıerten Bericht des Pftarrers. An den Volks-
mıssıonaren obt CI, dass s1e ‚nıcht mıiıt gelehrt klıngenden Worten menschlicher
Weısheit, sondern 1ın schlichter, auf die Fassungskraft Miındergebildeter angepasster
Redeweise“ das 'olk angesprochen hätten.

Dıie Erfahrungen bewogen die Pftarrei offenbar, auch die nächste Volks-
m1ssıon Redemptoristen, deren Hauptaufgabengebiet bekanntliıch diese orm der
Seelsorge gehört, anzuverirauen Vom 28. Maı bıs 3. Junı 19728 bemühten sıch tünf
Patres ıne relıg1öse Erneuerung 1n der Pfarrei, wıederum mıt großem Erfolg, der

229aber nıcht ganz den der vorıgen Mıssıon heranreichte war WAar der Besuch der
Predigten „VOoNn Seıite der Frauen außerordentlich gutL, VO Seıite der Männer sehr
guLt doch die Teilnahme der Missi:onsbeichte stellte den Pfarrer nıcht zutrieden.
„Unter den Arbeitern der tfünf Fabriken“ Ptarrer Höftfner, „1St eın großer Teıl
deutsch-böhmischer Elemente, die absolut keinem öfteren Sakramentenempfang

bringen sınd; terner haben eın Teıl Junger Arbeıter versagt, dann dıe VO der
kommunistischen Garde“; auch eın Teıl der „besseren Stände“ zeıgte sıch

desıinteressiert. Immerhin bezeichnete noch acht Jahre spater eın Pastoralbericht
230„gesteigerten Sakramentenempfang“ als Frucht dieser Mıss10

uch für die nächste Volksmission VO bıs 71. November 1937 wurden Re-
231demptoristen Pfarrer 1esnet hatte das Ereignıs sorgfältig vorbereıtet.

Auft seıne Bıtte hın schickte Bischoft Dr. Michael Buchberger der Mıssıon eın kurzes
Hırtenwort VOTIaUs, worın seiıne „lieben Dioecesankinder VO  — Waldsassen“ mahn-
(e; „dem Rute (sottes mıt freudiger Bereitschaft tolgen, die Missionspredigten
fleißig besuchen, das Wort (CGsottes 1ın einem freudıgen und gottliebenden Herzen
aufzunehmen, die heiligen Sakramente recht würdıg empfangen“. Er erinnerte
99 den herrlichen Katholikentag ın Waldsassen“ > Moöge diese heilıge Glaubens-
flamme 1mM Stittlande und seiınem Mıttelpunkte, der Pfarrei Waldsassen, nıcht CI -

löschen, sondern 1ın der Mıssıon wıeder katholischen Glaubensleben

227 Ptarrarchiv Waldsassen 5/20 I7 auch für das Folgende.228 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 9 uch für das Folgende229 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 9 auch für das Folgende230 BZAR, eka Tirschenreuth
231 BZAR, OA-Pta Waldsassen 5 e auch für das Folgende; Zum VO Bischoft Michael aANSC-

sprochenen regıonalen Katholikentag ın Waldsassen 1n Kap
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angefacht werden! Tatsächlich nahm auch diese Mıssıon eiınen überaus erfreu-
lıchen Verlauf. Der Prozentsatz derer, die Predigten besuchten und dıe Sakramente
empfingen, betrug aut einem Bericht des Pfarramtes bei „Frauen 0y Jungfrauen

0y Männer 52 %, Jungmänner 0y Dıie Volksschule und Fortbildungsschule
100 O/“ „Die Arbeiterbevölkerung VOT allem“, Pfarrer 1esnet, „brachte gyrösste
Opfer, den Predigten teillnehmen können. Vorbildlich WAar auch die Be-
teiıligung eıner großen Zahl ortsansässıger Beamter Insgesamt wurden wäh-
rend der Mıssıon über Kommunıonen ausgeteılt. Als „Krönung“ bezeichnete
der Ptarrer dıe Schlussteier mit 4470 Teilnehmern der Prozessıion, darunter rund
1 200 Mäaännern und Burschen. Dıi1e damalıgen polıtıschen Verhältnisse wırkten sıch
anscheinend kaum negatıv auf dıe Mıssıon aus, obwohl NS-Behörden durchaus VCI-
suchten, diese behindern. So das Bezirksamt Tirschenreuth MI1t Schrei-
ben VoO 7.11.1937 die VO der Pfarrei erbetene Genehmigung eıner Lichter-

237prozession Vom 29. Maı bıs 5. Junı 938 erganzten wıederum Redemptoristeniıhre Arbeit 1ın Waldsassen durch ıne Nachmiuiıss10  - 233

Unter dem selben Pfarrer wurde dıe Pfarrei VO 23. Aprıl bıs zu 7.Maı 1950
erneut eıner Volksmission unterzogen, erstmals selıt 856 wıeder durch Jesuiten“”“.
Schon 5. Maı berichtete dıe Stiftlandzeitung über den „grandıosen Verlauf der
Volksmission 1n unserer Pfarrgemeinde“. ıne Woche spater schrieb das nämliche
Blatt JE: Abschluss der Miıssıon: „Auch der abendlichen Schlussteier begannsıch bereıts lange VOT Begınn derselben Gotteshaus tüllen och viele
tanden keinen Eıinlafß mehr 1n den weıten Hallen uüulNserer Kırche.angefacht werden!  .“, Tatsächlich nahm auch diese Mission einen überaus erfreu-  lichen Verlauf. Der Prozentsatz derer, die Predigten besuchten und die Sakramente  empfingen, betrug laut einem Bericht des Pfarramtes bei: „Frauen 97 %, Jungfrauen  92 %, Männer 82 %, Jungmänner 75 %, Die Volksschule und Fortbildungsschule  100 %“. „Die Arbeiterbevölkerung vor allem“, so Pfarrer Wiesnet, „brachte grösste  Opfer, um an den Predigten teilnehmen zu können. Vorbildlich war auch die Be-  teiligung einer großen Zahl ortsansässiger Beamter  “, Insgesamt wurden wäh-  rend der Mission über 20000 Kommunionen ausgeteilt. Als „Krönung“ bezeichnete  der Pfarrer die Schlussfeier mit 4470 Teilnehmern an der Prozession, darunter rund  1200 Männern und Burschen. Die damaligen politischen Verhältnisse wirkten sich  anscheinend kaum negativ auf die Mission aus, obwohl NS-Behörden durchaus ver-  suchten, diese zu behindern. So versagte das Bezirksamt Tirschenreuth mit Schrei-  ben vom 7.11.1937 die von der Pfarrei erbetene Genehmigung zu einer Lichter-  232  prozession  . Vom 29.Mai bis 5. Juni 1938 ergänzten wiederum Redemptoristen  ihre Arbeit in Waldsassen durch eine Nachmiss  10N ,  z 233  Unter dem selben Pfarrer wurde die Pfarrei vom 23. April bis zum 7.Mai 1950  erneut einer Volksmission unterzogen, erstmals seit 1856 wieder durch Jesuiten?*.  Schon am 5.Mai berichtete die Stiftlandzeitung über den „grandiosen Verlauf der  Volksmission in unserer Pfarrgemeinde“. Eine Woche später schrieb das nämliche  Blatt zum Abschluss der Mission: „Auch zu der abendlichen Schlussfeier begann  sich bereits lange vor Beginn derselben unser Gotteshaus zu füllen. ... Doch viele  fanden keinen Einlaß mehr in den weiten Hallen unserer Kirche. ... Dann bewegte  sich der schier endlose Zug der Lichterprozession durch die Straßen der Stadt, die  reichen Illuminierungsschmuck angelegt hatte. ...“ Der Neue Tag zog am 9.5.1950  folgendes Resümee über die Mission: „Rückschauend dürfen wir sagen, daß die  Waldsassener Mission nicht ihresgleichen in der Pfarrgeschichte hat. Sie hat alle  Erwartungen übertroffen.  .“, Laut einem Schreiben von Pfarrer Wiesnet an das  Ordinariat vom 13.6.1950 beteiligten sich „wenigstens 90 %, bei der Jugend (14-25  Jahre) ... 97 %“ an der Mission*”. Er berichtete ferner über den Besuch der Pfarr-  seelsorger mit allen Missionaren in den Betrieben; auch „ins Bergwerk“ seien sie ein-  gefahren und hätten in dem dortigen Betriebsgebäude einen eigenen Missionsvortrag  gehalten, „damit alle Arbeiter der verschiedenen Schichten zu einem Vortrag kom-  men konnten“. Vom 26.8. bis 2.9.1951 ließen Pfarrei bzw. Jesuitenpatres eine  Nachmission folgen  236  .  Zwischen dem 23.September und dem 8.Oktober 1961 wirkten abermals Re-  +237  demptoristen als Volksmissionare in der Pfarre  1  . Diese Mission wurde vorbereitet  durch Gebetsabende in den Familien bzw. Hausgemeinschaften vor geweihten  Marienbildern, die zu diesem Zweck von Mitgliedern des Pfarrapostolats (Wohn-  viertelapostolats) in die Wohnungen gebracht wurden. Abt P. Maurus Schmidt  vom Zisterzienserkloster Himmerod/Eifel eröffnete am 23.9. feierlich die Mission.  Täglich hörten ca. 3000 Gläubige den Missionspredigten zu. Die Missionsbeichte  legten ungefähr 50% der Männer, 85 % der Frauen, 47 % der „Jungmänner“, 64 %  232 Dfarrarchiv Waldsassen 5/20 I1I.  23 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 54.  74 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 IV, auch für das Folgende.  26 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 IV.  ?5 BOR, Pfarrei Waldsassen 75 (außerordentliche Seelsorge), auch für das Folgende.  77 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 V, auch für das Folgende.  122Dann bewegtesıch der schier endlose Zug der Lichterprozession durch die Straßen der Stadt, die
reichen Ilumınierungsschmuck angelegt hatte. Der Neue Iag ZOR 1950
tolgendes esumee über die Mıssıon: „Rückschauend dürfen WIr > dafß die
Waldsassener Mıssıon nıcht iıhresgleichen in der Pfarrgeschichte hat Sıe hat alle
Erwartungen übertrotften. aut einem Schreiben VO:  - Pfarrer 1esnet das
Ordinarıat VO 13  ° 1950 eteılı ten sıch „wenıgstens 0 %, be] der Jugend 4-—
Jahre)angefacht werden!  .“, Tatsächlich nahm auch diese Mission einen überaus erfreu-  lichen Verlauf. Der Prozentsatz derer, die Predigten besuchten und die Sakramente  empfingen, betrug laut einem Bericht des Pfarramtes bei: „Frauen 97 %, Jungfrauen  92 %, Männer 82 %, Jungmänner 75 %, Die Volksschule und Fortbildungsschule  100 %“. „Die Arbeiterbevölkerung vor allem“, so Pfarrer Wiesnet, „brachte grösste  Opfer, um an den Predigten teilnehmen zu können. Vorbildlich war auch die Be-  teiligung einer großen Zahl ortsansässiger Beamter  “, Insgesamt wurden wäh-  rend der Mission über 20000 Kommunionen ausgeteilt. Als „Krönung“ bezeichnete  der Pfarrer die Schlussfeier mit 4470 Teilnehmern an der Prozession, darunter rund  1200 Männern und Burschen. Die damaligen politischen Verhältnisse wirkten sich  anscheinend kaum negativ auf die Mission aus, obwohl NS-Behörden durchaus ver-  suchten, diese zu behindern. So versagte das Bezirksamt Tirschenreuth mit Schrei-  ben vom 7.11.1937 die von der Pfarrei erbetene Genehmigung zu einer Lichter-  232  prozession  . Vom 29.Mai bis 5. Juni 1938 ergänzten wiederum Redemptoristen  ihre Arbeit in Waldsassen durch eine Nachmiss  10N ,  z 233  Unter dem selben Pfarrer wurde die Pfarrei vom 23. April bis zum 7.Mai 1950  erneut einer Volksmission unterzogen, erstmals seit 1856 wieder durch Jesuiten?*.  Schon am 5.Mai berichtete die Stiftlandzeitung über den „grandiosen Verlauf der  Volksmission in unserer Pfarrgemeinde“. Eine Woche später schrieb das nämliche  Blatt zum Abschluss der Mission: „Auch zu der abendlichen Schlussfeier begann  sich bereits lange vor Beginn derselben unser Gotteshaus zu füllen. ... Doch viele  fanden keinen Einlaß mehr in den weiten Hallen unserer Kirche. ... Dann bewegte  sich der schier endlose Zug der Lichterprozession durch die Straßen der Stadt, die  reichen Illuminierungsschmuck angelegt hatte. ...“ Der Neue Tag zog am 9.5.1950  folgendes Resümee über die Mission: „Rückschauend dürfen wir sagen, daß die  Waldsassener Mission nicht ihresgleichen in der Pfarrgeschichte hat. Sie hat alle  Erwartungen übertroffen.  .“, Laut einem Schreiben von Pfarrer Wiesnet an das  Ordinariat vom 13.6.1950 beteiligten sich „wenigstens 90 %, bei der Jugend (14-25  Jahre) ... 97 %“ an der Mission*”. Er berichtete ferner über den Besuch der Pfarr-  seelsorger mit allen Missionaren in den Betrieben; auch „ins Bergwerk“ seien sie ein-  gefahren und hätten in dem dortigen Betriebsgebäude einen eigenen Missionsvortrag  gehalten, „damit alle Arbeiter der verschiedenen Schichten zu einem Vortrag kom-  men konnten“. Vom 26.8. bis 2.9.1951 ließen Pfarrei bzw. Jesuitenpatres eine  Nachmission folgen  236  .  Zwischen dem 23.September und dem 8.Oktober 1961 wirkten abermals Re-  +237  demptoristen als Volksmissionare in der Pfarre  1  . Diese Mission wurde vorbereitet  durch Gebetsabende in den Familien bzw. Hausgemeinschaften vor geweihten  Marienbildern, die zu diesem Zweck von Mitgliedern des Pfarrapostolats (Wohn-  viertelapostolats) in die Wohnungen gebracht wurden. Abt P. Maurus Schmidt  vom Zisterzienserkloster Himmerod/Eifel eröffnete am 23.9. feierlich die Mission.  Täglich hörten ca. 3000 Gläubige den Missionspredigten zu. Die Missionsbeichte  legten ungefähr 50% der Männer, 85 % der Frauen, 47 % der „Jungmänner“, 64 %  232 Dfarrarchiv Waldsassen 5/20 I1I.  23 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 54.  74 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 IV, auch für das Folgende.  26 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 IV.  ?5 BOR, Pfarrei Waldsassen 75 (außerordentliche Seelsorge), auch für das Folgende.  77 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 V, auch für das Folgende.  122der Mission“ Er berichtete ferner über den Besuch der Pfarr-
seelsorger mıiıt allen Mıissıonaren in den Betrieben; auch An Bergwerk“ seı1en S1E e1nN-
gefahren und hätten ın dem dortigen Betriebsgebäude einen eigenen Miıssıonsvortraggehalten, „damıt alle Arbeıiter der verschiedenen Schichten eiınem Vortrag kom-
inen konnten“. Vom 26  ©O bıs 2.9.1951 ließen Ptarrei bzw. Jesuitenpatres ıne
Nachmission folgen 236

Zwischen dem 23. September und dem Oktober 1961 wırkten abermals Re-
237demptoristen als Volksmissionare 1n der Pftarre Diese Mıssıon wurde vorbereıtet

durch Gebetsabende ın den Famılien bzw. Hausgemeıinschaften VOT geweihtenMarıenbildern, die diesem Zweck VO Mitgliedern des Pfarrapostolats (Wohn-
viertelapostolats) ın dıe Wohnungen gebracht wurden. Abt Maurus Schmidt
VO Zıisterzienserkloster Hımmerod/FEitel eröffnete 23  D teierlich die Mıssıon.
Täglıch hörten 3 000 Gläubige den Miıssıonspredigten Die Missionsbeichte
legten ungefähr 50 % der Männer, 85 Y der Frauen, 47 % der „Jungmänner“”, 64 %

232 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 11L
233 BZAR, OA-Pfa Waldsassen
234 Ptarrarchiv Waldsassen 5/20 I 9 uch für das Folgende.
2356 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20
235 BOR, Pfarrei Waldsassen (außerordentliche Seelsorge), auch tür das Folgende.
257 Pfarrarchiv Waldsassen 5/20 V, uch für das Folgende.
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der „Jungmädchen“ und 9% der Kınder ab Insgesamt dıes wa 70 % der-
jenıgen, die bereıts 1M beichtpflichtigen Alter sınd. Dıie Nachmuissıion ührten eben-
falls Redemptoristen durch und WAar VO bıs Aprıil 1963, also ın der Karwoche
und den Ostertagen. S1e hielten PrO Tag drei Predigten, Jjeweıls MIT Messteier. Dıe
tägliıche Teilnehmerzahl wurde auf 7500 bis 01010 geschätzt.

Im Rahmen eıner Gebietsmission des Dekanates Tirschenreuth miıssıonıerten VO

bıs 23 November 1969 erstmals Franziskaner ın Waldsassen 238 Z u den Mıssıons-
predigten kamen dort täglich eLtwa 500 Erwachsene, den Standespredigten —-

sätzlıch 250 2597 An der „Jugend-Miıssıon" 1mM Pfarrsaal nahmen 750—-300 Jugend-
lıche teil. In der Pfarrei Waldsassen empfingen bei dieser Mıssıon 80 % der Katho-
lıken die Sakramente, womıt S1e z 1im Durchschnitt der Pfarreien des Dekanates
lag  240 Zum Abschluss der Miıssıon sowı1e anlässlich der damalıgen Erhebung der
Stifts- un Pftarrkirche Waldsassen ZUr „Päpstlichen Basılıka“ zelebrierte Bischof
Dr. Dr. Rudolft Graber 23. November ın dieser eın Pontitikalamt. Dıie Mıssıonare
zußerten be] einer Pressekonterenz der Gebietsmissıion: „Das WAar die beste
Mıssıon, die WIr 1mM Jahre 1969 erlebt haben“ uch be1 dieser Mıssıon WAalr das
Wohnviertelapostolat aktıv, dessen Hauptaufgabe die Vorbereitung VO  3 Volks-
mıssıonen War 24

Vom bis Maäarz 1991 hielten Missı:onare (919)} Kostbaren Blut ıne weıtere
Volksmission ın Waldsassen ab 442 Dabei wurden 2100 Beichtende gezählt. Zur
Vorbereitung WAar wıeder eın Gebetsabend ın den Famılıen worden, für den
902 Famıilien bzw. Haushalte werden konnten. Als Bıld für diesen
Gebetsabend wurde diesmal die Ikone des „geschändeten Christus“ verteılt. Ins-
ZEeESAML 1STt testzustellen, dass Volksmissıionen 1n der Pfarrei Waldsassen ımmer
eiıner Erneuerung und Stärkung des relıg1ösen Lebens tührten. Allerdings 1st die all-
gemeıne Abnahme der Religiosität auch den bei den verschiedenen Mıssıonen
ermuittelten Teilnehmerzahlen abzulesen.

Kirchliche Vereinigungen
Zu nennen waren hıer E En dıe teilweise schon 1M 17. Jahrhundert entstande-

nNenN Bruderschaften, die aber 1mM vorliegenden Band iın einem eiıgenen Beıtrag VO  -

Robert Treml behandelt werden. Das sonstıge kırchliche Vereinswesen hat sıch 1n
der Pfarrei Waldsassen TSLT selit dem etzten Drittel des 19. Jahrhunderts entwickelt.
Spätestens 874 wurde ıne rtsgruppe des Drıtten Ordens des hl. Franzıskus 1NSs

243 autLeben gerufen. Aus dem geENANNLEN Jahr 1St nämli;ch ıne Einkleidung belegt
eiınem Visiıtationsbericht VO 932 hatte die Vereinigung 700 Mitglieder, VO:  - denen
180 Frauen und Mädchen, 20 Männer un! „Jünglinge“ 7Zu dieser eıt hıelt s1e
jeden etzten Sonntag 1M Monat ıne Versammlung ab Für jedes verstorbene Mıt-

238 Ptarrarchiv Waldsassen 5/20 11I1
239 Johannesbote, Pfarrbrief der katholischen Stadtpfarreı Waldsassen, Nr. 46/1969, uch für

das Folgende.240 BO  en Pfarrei Waldsassen 75 (außerordentliche Seelsorge), uch für das Folgende.
241 Päpstliche Basılika Waldsassen 17.September 1969—23 November 1969 Grußworte

Pfarrführer, Waldsassen 969] (künftig Päpstliche Basılıka),
24) Ptarrarchiv Waldsassen 5/20 V, uch tür das Folgende.243 BZAR, PfAr Waldsassen f uch tür das Folgende.
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glied wurde ıne Messe gelesen. „Es 1St großer Fiıter un Freude Orden
bestätigen“ bemerkte der Viısıtator, Stadtpfarrer Wutz Von 1874 bıs 1939 sınd Insge-
Samı(«L, 502 Beıtrıtte dieser Gemeinschaftt registrıiert. Vermutlich kurze eıt spaterschlossen sıch weıtere vier Dıi1e Drittordensgemeinde Waldsassen WAar ursprung-ıch dem Franzıskanerkloster Pfreimd, se1it Errichtung des Franzıskaner-Minoriten-
Konvents be] der Walltahrtskirche St. Felix 1ın Neustadt/Waldnaab 1925 diesem —

244geschlossen Da Vereinigungen dieser Art hre Tätigkeıit eher 1mM Stillen entfalten,
hinterlassen S1e 1Ur wenıge Spuren. Dıies oilt auch für den Drıtten Orden 1n Wald-
5SaSsScCH, über dessen Exıiıstenz noch 1965 berichtet wırd 245 Andererseits sollte 1960
und 1969 „wlıeder Zu Leben erweckt“ werden“*. In der Diözesanmatrıkel VO
1997 aber, die den Stand VO 1991 wiedergibt, 1ST nıcht mehr aufgeführt  247.

Am Dezember 1892 teilte das Ordinariat 1n eiınem Rundschreiben mıt, se1
AIn sehnliıcher Wunsch, Ja der Auftrag“ apst Leo AIILL., dass der Allgemeine Verein
der christlichen Famullien Ehren der heiligen Familulıe VO:  _ Nazareth „sıch in allen
Ptarreien bılde und großes Gedeıihen ZU Heıle für die NZ menschliche
Gesellschaftt erhalte  “ 248 Schon 18. Maı 893 rachte Pfarrer Sparrer beim Bischof
„ehrfurchtvollst Zur Anzeıge“, dass diesen Vereın ın seıiner Pfarrei „einführen und
organısıeren wolle  “ 249. WEe1 Wochen spater konnte berichten, dass bıs dahın

Famılien dem Vereıin beigetreten Eın Jahr danach hatten sıch ıhm bereits
weıtere 2977 Famılien angeschlossen. Im darauf tolgenden Jahr tie] der Zuwachs
miıt Famıiılıen vergleichsweise gering AUuSs Bıs 903 stieg dann die Mitgliederzahlauf 304 Famılien In einem Pastoralbericht VO 1920 wırd der Waldsassener Ver-

250eın der hl. Famuilie noch ZCNANNL Als spatere Nachfolgeorganisation 1st ohl der
Famil:enbund der deutschen Katholiken anzusehen, für den be1 seıner Gründung
1953 189 Beıtrıtte Aus$s der Pfarrei Waldsassen verzeichnet werden konnten“ „Ange-sprochen und aufgerufen Zur Mıtarbeit“ VOT allem „dıe Jungen Famılien 252
1969 estand die rtsgruppe noch“*

Im Zusammenhang mıiıt den graviıerenden Veränderungen 1m bayerischenSchulwesen nach dem polıtischen Umsturz VO 1918, ınsbesondere der Abschaffungder geistliıchen Schulaufsicht und Tendenzen Z Abbau der Bekenntnisschulen,
erfolgte 1920 die Gründung VO Katholischen Elternvereinigungen, ZUSAMMECNSC-tasst ın einem Dachverband, der Katholischen Schulorganisation ıN Bayern“. In
eiınem Pastoralbericht VO 920 drückte Pfarrer Baeum| ! folgende Hoffnung A4USs

„Die katholische Elternvereinigung wırd uns hıer die Bekenntnisschule erhalten“ 255

244 Matrıkel 1916, /0S; BZAR, PtAr Waldsassen
245 BZAR, Pfarreibeschreibung 1965, Nr.
246 Festschrift Zu 60jährigen Jubiläum Katholisches Werkvolk Waldsassen Ptarrführer

der katholischen Ptarrei Waldsassen, Waldsassen 960] (künftig: Katholisches Werkvolk ald-
sassen), 21 Päpstliche Basılıka,24/ Matrıkel 1997, FE

248 1892, 132
249 BZAR, OA-Pta Waldsassen 4/, auch für das Folgende.250 BZAR, eka Tirschenreuth 33
251 Ptarrarchiv Waldsassen 7/4
257 Katholisches Werkvolk Waldsassen,253 Päpstliche Basılıka,254 BZAR, PtAr Waldsassen 138
255 BZAR, eka Tirschenreuth
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Die Waldsassener rtsgruppe estand vermutlıch bıs Anfang der 30er-Jahre“®. In
den Auseinandersetzungen die Einführung der Gemeiunschattsschule während
der Herrschatt des Nationalsozialismus wiırd S1e nıcht mehr erwähnt“”. ach dem
Zweıten Weltkrieg wurden auch 1mM Bıstum Regensburg dıe Katholische Schulorga-

258nısatıon un: die Katholischen Elternvereinigungen wıederaufgebaut Dabeı eNnNL-
stand auch wıeder ıne lokale ruppe 1n Waldsassen. ıne ıhrer Hauptaufgaben Wr
weıterhin das letztlich vergebliche Bemühen Erhaltung der katholischen

259Bekenntnisschule Um 1969 hıelt die ruppe „CTWa halbjährlich“ Versammlungen
ab 260

Am . Januar 1913 tand 1m Klostergasthof Waldsassen die Gründungsversamm-
lung eınes Zweıgvereıns Waldsassen des Katholischen Deutschen Frauenbundes

261 Die Chronık dieses ereıns vermeldet dazu: „Bıs auf den etzten Platz War
die VO  3 Herrn Stadtpfarrer Baeuml einberutene Versammlung VO Frauen un:
Mädchen aller Stände besetzt. Derselbe begrüfste zunächst die Erschienenen, gab
seıner Freude über den zahlreichen Besuch Ausdruck und erteılte Verbandssekre-
taärın Fräulein Zettel aus München das Worrt. Diese legte 1n eineinhalbstündiger Rede
die Grundıdeen der kath Frauenbewegung dar, deren Notwendigkeıit s1e and
VO Zahlen AaUusS$s dem gegnerischen ager nachwies. Sıe verbreitete sıch über die
Tätigkeıit der Frau, dıe sıch nıcht auf das Haus, sondern auch nach aufßen hın
erstrecken solle und gab der Hoffnung Ausdruck, dafß ine Vereinsgründung auch
hıer zustande komme. Es iraten dann auch saämtlıche Anwesenden 150 Frauen

be1 Als Vorsitzende wurde Frau Sımon, dıe Gattın des Bürgermeısters, als Geıstl].
Beırat Herr Kammerer und Stadtpfarrer Baeum|l| gewählt. Dıie Vorstandschaft
estand 4aus Damen“. Bıs ZUTr ersten Generalversammlung, diıe ungefähr eın Jahr
spater abgehalten wurde, wuchs der Vereıin auf 200 Miıtglieder Im September
1916 Wurde 4AUS$S Angehörigen des Frauenbundes eın besonderer Hausfrauenverein
mıiıt eıner eigenen Vorsitzenden gebildet. Auch die Ende November des gleichen
Jahres 1Ns Leben gerufene Elisabethgruppe WAar ın Waldsassen offenbar iıne Unter-
abteilung des Frauenbundes. 1925 1st dann zusätzlich ıne Jugendgruppe des Frauen-
bundes nachweısbar, 1931 Oß WwWwe1l Jugendabteilungen““ 1937 gehörte die
Vorsitzende des Frauenbundes als ıne VO Wwel Laıen und als einz1ıge Vertreterin
eiınes ereıns ZU vierköpfigen Präsıdium des 1. Stiftländer Katholikentages ın
Waldsassen, womlıt 1ın tür damalige Verhältnisse ungewöhnlıicher Weıise die Be-
deutung der Frauen tür dıe kırchliche Laienbewegung gewürdigt wurde  263 Vıer
Jahre spater wiıird die Mitgliederzahl des ereıns mıt 165 angegeben“““. Während der
Herrschaft des Nationalsozialismus estand allerdings orge den Fortbestand
des Bundes, der sıch mıiıt den damals üblıchen Behinderungen katholischer ereine
kontfrontiert s ah 265 1937 eLtwa weıgerte sıch Stadtpfarrer 1esnet, die anberaumte

256 BZAR, eka Tirschenreuth 3 E BZAR, PfAr Waldsassen 138
257 ben ın Kap258 BZAR, 2504, 2516, auch für das Folgende.259 Katholisches Werkvolk Waldsassen,260 Päpstliche Basılıka,
261 60 Jahre Katholischer Deutscher Frauenbund Zweıgvereıin Waldsassen, | Waldsassen]

1973 (künftig: Jahre Frauenbund Waldsassen), uch tür das Folgende.262 BZAR, eka Tirschenreuth
263 BZAR, OA-Pta Waldsassen 46
264 BZAR, eka Tirschenreuth
265 60 Jahre Frauenbund Waldsassen, auch für das Folgende.
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und außerordentlich gut besuchte Generalversammlung abzuhalten, weıl S1e SCH
des dieser elt tobenden Schulkampfes (s oben Kap polizeilicher
Auftsicht stand. Der Frauenbund konnte jedoch auch 1ın dieser eıt seıne relıg1öse
und karıtatıve Tätigkeıt fortsetzen.

Nachdem die Aktivitäten des ereıns durch den Z weıten Weltkrieg offenbar welıt-
gehend unterbrochen worden 1, erfolgte ab 1946 ıne Wiıederbelebung. „Fan-
SCH WIr wiıieder mıiıt Gott an  “ schrieb die Schrittführerin Anna elm damals 1960
wurde 1n einer Ausschusssıitzung beschlossen, ZUuUr Intensivierung der Vereinsarbeit
jeden ersten Montag 1mM Monat ıne Mitgliederversammlung abzuhalten. uch der
Zulauf dem Verein hıelt Im Verlauft des Jahres 1965 stieg die Mitglieder-
zahl VO 290 auf 316 Später hatte der Bund w1e viele andere ereiıne Nachwuchs-
SOrgCH.. eım Festakt seiınem 7O)jährıgen Jubiläum 1983 rief dıe Vorsitzende
Franzıska Voh dazu auf, sıch verstärkt NCUC, Junge Mitglieder emühen 266

1991 gehörten dem Verein ımmerhın noch 215 Frauen an  267 Der Katholische
Frauenbund und seıne Unterabteilungen haben sıch durch ıhr vielfältigen Wirken
nıcht geringe Verdienste Waldsassen erworben *®® Zum Beispiel wurden
Weihnachten ımmer wıeder Arme beschenkt. 1931, ın der eıt der sroßen Arbeıts-
losıgkeıt, richtete der Verein I17} mıiıt dem Roten Kreuz ıne Suppenküche 1n.
Miıt Theateraufführungen und Vortragen eistete einen Beıtrag ZU kulturellen
Angebot 1ın der Stadt.

1941, noch während der Herrschaft des Nationalsozialismus und mıtten 1m
Zweıten Weltkrieg, ıldete siıch 1mM Anschluss ıne VO  - wWwel Redemptoristen-
patres gehaltene „Religiöse Woche“ 1ın Waldsassen eın Bündnis christlicher Mätter,
dem sıch gleich Begınn über 500 Frauen anschlossen“ Es WAar unterteilt ın ıne
Marıengruppe, welche die Frauen Jahren umftasste und ıne S$t. Anna-
Gruppe für die alteren Frauen. Das „Bündnıis“ wurde dem Titel Marıd Hım-
melfahrt ın der Pfarrkirche VO Waldsassen errichtet und deren Hochaltar Zu

„Vereıinsaltar“ bestimmt. aut den Satzungen des ereıns eıtete diesen neben dem
geistlıchen Vorstand, nämlich dem Pftarrer oder eiınem VO:  - diesem benennenden
Priester der Pfarrei, „eIn Rat VO: Frauen“, der aus der Vorsteherin, der Schrift-
tührerin, der Kassıererin und dreı „Rätinnen“ estand. Jeden zweıten Sonntag 1mM
Monat sollte ıne Vereinsversammlung 1n der Kırche statttinden. W)as Hauptfest
sollte est Marıa Hımmeltahrt (15. August) „mit Generalkommunion 1in der
Frühe und tejerlicher Versammlung und Predigt und Andacht VOTLT ausgesetztem
Allerheiligsten Nachmittag“ begangen werden. Der Vereıin wurde Ww1ıe alle
Mülttervereıne der be1 St Agid ın Regensburg bestehenden Erzsodalıität angegliedert.
ber se1ın spateres Wırken finden sıch keine Unterlagen, doch gilt dazu das nam-
lıche, W as oben Zu Drıitten Orden DESagL wurde. Eın Zusammenhang mMiıt dem
Frauenbund 1st aus den vorhandenen schrıittlichen Zeugnissen nıcht ersehen.

Am .‚Januar 1884 wurde der Burschenverein Waldsassen gegründet  270' ach

266 RB, 32 Nr. 20 (15.5.1983), F
267 BZAR, Pfarreibeschreibung 1991, Nr. 663,
268 BZAR, PtAr Waldsassen Z 60 Jahre Frauenbund Waldsassen, auch tfür das Folgende.
270

269 BZAR, 1768, uch tür das Folgende.
(Robert Treml) Kolpingsfamıilie Waldsassen 1m Wandel der Zeıt, Festschrift ZU 100)jäh-

rıgen Jubiläum der Kolpingsfamilie Waldsassen und ZU Dıözesantag der Kolpingsfamilıen
der 10zese Regensburg VO Julı bıs 14. Juli 1975, Waldsassen 1975 (künftig: Treml: Kaol-
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eıner NUur mündlıch 1M Vereıin überlieterten Tradıtion soll jedoch bereıts
dıe Mıtte der 187/70er Jahre 1Ns Leben gerufen worden se1ın, weshalb sıch spatere
Jubiläumsfeiern dieser Entstehungszeıt Orlentierten. Deshalb wurde 1926 das
„50jährıige Stittungstest“ des Burschenvereins gefeıert. Diıeser WAar zunächst noch
keın kirchlicher Vereıin. Er beteiligte sıch aber selt 1906 regelmäßig der Fron-
leichnamsprozession. Am 25. Junı 1911 fasste der Vereıin 1n einer außerordentlichen
Generalversammlung den Beschluss, dem 1903 gegründeten Verband der Katho-
ıschen Burschenvereine Bayerns beıizutreten. Damıt WAar aus eiınem „wilden“ Bur-
schenvereın eın katholischer geworden. Er hatte diesem Zeıtpunkt 61 ordentliche
Mitglieder 271 IrSt 1M darauf folgenden Jahr 1912 legte sıch der Verein ıne Fahne Z
dıe Julı geweiht wurde  272' 164 Burschen leisteten ıhren FEıd auf die 1NCUC Fahne
„Besonders rühmenswert dabeı“, das Verbandsorgan Burschenblatt 1ın seınem
Bericht, ar die ICcSC und ınnıge Anteılnahme der SaANZCH Stadt diesem Feste und
dıe großartıge Opterwilligkeıit und Begeisterung der Burschen tür die Sache des
ereıns un!| der sStiramme einmütıge Zusammenhalt sämtlicher Mitglıeder“. Die
Fahnenweihe nahm der damalige Vereinspräses, Kooperator Hösl, VO  z Die Fahne
zeıgte „auf der Vorderseite eiınen mächtigen Eichenstamm mıiıt einem Herz Jesubilde,
rechts davon die Kırche Waldsassen mıiıt eiınem diese überragenden Kreuze, lınks ıne
ruppe Zimmerleute“ 273 Die Rückseıite der Fahne schmückte das Stadtwa
VO  - Waldsassen. Das est der Fahnenweihe dauerte VO 6.—8. Juli 912274 In der
Folgezeıt ahm der Vereıin bıs ZU Ausbruch des 1. Weltkrieges 1914 ıne sehr CI -
freuliche Entwicklung. 153 ordentliche und 21 außerordentliche und Ehren-Miıt-
glıeder regıstrıert. ıne Fülle VO Veranstaltungen, beispielsweise Theater-
Aufführungen ZCUSECN VO  - einem SChH Vereinsleben. Im rıeg kam dieses treiliıch
zusehends ZU Erliegen, nachdem die meısten Burschen den Watten gerufen
worden 309 Vereinsmitglieder IMUuSsSiIen 1n diesem Krıeg iıhr Leben lassen. Mıiıt
der Heiımkehr der übrıgen Kriegsteilnehmer kehrte WAar das Leben ın den Bur-
schenvereıin zurück, doch War erst 9727 wıeder eın Mitgliederstand VO erreıicht.

Eınen weıteren orofßen Einschnıitt 1n der Vereinsgeschichte rachte der 3 Fe-
bruar 1927 Damals fasste die Generalversammlung den einstımmıgen Beschluss, den
Vereinsnamen aındern 1ın Katholischer Burschen- und Gesellenverein Waldsassen.
Sıe trug damıt einer Entwicklung Rechnung, die schon kurz nach der Umwandlung
des weltanschaulich ungebundenen Burschenvereins 1n einen Katholischen Bur-
schenvereıin eingesetzt hatte. Dıie Verbindung mıt katholischen Gesellenvereinen
und deren Verband WAar danach sehr CI15 SCWESCH. SO hatte der Katholische Gesellen-
vereıin Marktredwitz 19192 die Patenschaft über den Katholischen Burschenvereın
Waldsassen übernommen. Dıie Umbenennung VO:  - 1927 hatte die Orıientierung der
Vereinsarbeıit den Ideen Adolph Kolpings ZUTr Folge. Aus dem ehemalıgen Bur-
schenverein wurde eın Gesellenvereıin, auch wenn der 927 ANSCHOMMENC Name

pingsfamılie), auch für das Folgende; (Werner Hahn) Festschrift ZU 125)ährigen ubılaum
der Kolpingsfamilie Waldsassen 23.06.—25.06.2000, Waldsassen (2000) (künftig: Hahn Kaol-
pingsfamılie), auch tür das Folgende.

271 Burschenblatt. Zeitschriftt für die katholische Burschenschaft Bayerns (künftig: Bur-
schenblatt), Jg I1 216

277 Burschenblatt, Jg (1912), 278 f’ auch für das Folgende.273 BZAR, OA-Ptfa Waldsassen 4 9 uch für das Folgende.274 Treml Kolpingsfamilie, uch für das Folgende; Hahn Kolpingsfamlilie, auch für das Fol-
gende.
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275vorläufig beibehalten wurde Diese Entwicklung entsprach auch der wirtschaft-
lıchen und soz1ıalen truktur der Stadt, ın der damals 1Ur noch wenıge Landwirte
gegeben haben dürtfte. Zielgruppe der katholischen Burschenvereine WAar aber ın
erstier Linıe die ländlıche, überwiıegend dıe bäuerliche Jugend“”® aut einem spate-
ICN Verzeichnıis der ath Burschenvereine Bayerns wurde der Waldsassener Vereıin

1. März 930 iın einen Gesellenverein umgewandelt, W as ohl bedeutet, dass
diesem Termın Aaus dem Verband der Burschenvereine ausschied“”. uch ın

eiınem Pastoralbericht der Pftarrei VO  S 1931 1sSt 1Ur mehr VO „Gesellenvereın“ die
Rede, aneben VO Wwel „Burschenvereinen auf dem Lande 278

(GGemeinnt sınd damıt sıcher dıe beiden Burschenvereine Kondrau und Mam-
mersreuth, die, allem Anschein nach als Reaktion auf die Veränderungen im Wald-

Vereın, gleichen Tag, dem November 1929, gegründet worden
und sıch danach dem Verband der Katholischen Burschenvereine angeschlossen hat-

279ten Dem Kondrauer Vereıin gehörten Zzu Zeitpunkt der Gründung 23 ordent-
lıche und LCUN außerordentliche Miıtglieder d dem VO Mammersreuth zwoölf
ordentliche und sechs außerordentliche. Eın besonders blühendes Leben enttalteten
dıe beiden Grupplierungen anscheinend nıcht, iınsbesondere nıcht nach Begınn des
„Drıitten Reiches“. aut der Verbandsstatistik des Katholischen Burschenvereins VO
1934 hatte die Gruppe in Kondrau damals 78 Mitglieder gegenüber 1m Jahr

280UVO Zur Lage 1mM Vereıiın ist vermerkt: „Eın Teıl 1St nıcht be] der Sache, OnN:

Stımmung “  gut In Mammersreuth ging dıe Zahl der Vereinsmitglieder VO  — 1933 bıs
1934 VO aut zurück. Als spezıelles Problem 1St hier angegeben, der 1ın Wald-
S4ad55SCIl ansässıge Präses habe nıcht genügend eıt. In einem Bericht des Pftarramts
VO  — 1936 1St neben dem „Gesellenverein“ 1Ur eın „Burschenvereın“, ohne Orts-
angabe, erwähnt, der Mitglieder habe“*3! Von der Auflösung der meısten kırch-
lıchen Jugendorganısationen 1ın der Ptarrei Waldsassen 1938 (dazu unten) die
Burschenvereine nıcht betroffen“. Eıne törmliche Aufhebung erfolgte auch spater
nıcht, doch über Vereinsaktivitäten 1st nıchts mehr überlietert. Wıe tast überall dürt-
ten 1ın der Pftarrei Waldsassen dıe Burschenvereıine spatestens ın der Kriegszeıt, ın
welcher der Großteil der Miıtglieder einberuten wurde, de tacto ex1istieren aut-
gehört haben“ ach dem 2. Weltkrieg wurde der Verband der katholischen
Burschenvereine nıcht wıederbelebt, 1Ur einzelne ereine iın orößerer Z ahl]l** Dıie
Burschenvereine ın Kondrau und Mammersreuth werden ın der Nachkriegszeıt
nıcht mehr den katholischen Vereinen der Ptarrei erwähnt 285 Es entstanden

275 tindet sıch diıeser Name 1n einer Aufstellung VO Vereinen der Ptarrei VO 1933
PfAr Waldsassen 313)

276 Brigıtte Elısabeth Ernsberger: Dıi1e katholischen Burschen. Der katholische Burschen-
vereın Proftil eınes Vereıins, 1 BGBR (2002), 273368 (künftig: Ernsberger: Burschen-
vereın), 1er 285

277 BZAR, ath Burschenverein, Alphabetisches Verzeichnıis der ath Burschenvereıne,
mschr., 1946, 55

278 BZAR, Deka Tirschenreuth
279 Burschenblatt, Jg. 77 (1930), 2 9 auch tür das Folgende.250 BZAR, ath Burschenverein, Verbandsstatistik 1954, uch für das Folgende.281 BZAR, Deka Tirschenreuth 33
2872 Ptarrarchiv Waldsassen 7/10
283 Vgl azu Ernsberger: Burschenvereın, 359, 365
284 Ernsberger: Burschenvereın, 362
2855 Ptarrarchiv Waldsassen 7/1 IL, 7/4 und 77/7; BZAR, Pfarreibeschreibung 1965, Nr.
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aber diesen beıden Orten SOWI1e auch 1n Hatzenreuth Gruppen der Katholischen
Landjugend, be] denen der jeweılıge Kaplan „Glaubensstunden“ abhielt“?. Die Ver-
einıgungen 1ın Kondrau und Hatzenreuth (mıt Mammersreuth) bestehen bıs ın die

2857Gegenwart
Der Ursprung des Gesellenvereins und der heutigen Kolpingsfamilie Waldsassen

lıegt sOmıt, Ww1e€e AUS dem vorıgen ersehen, ın dem 1884 gegründeten Burschen-
vereıin Waldsassen bzw. 1N dessen Umwandlung ın einen Katholischen Burschen-
vereıin 1911 S1e richtete deswegen hre Jubiläen ebentalls nach der ANSCHOMMENE
Gründungszeıit des Burschenvereins (um und nıcht nach dem Termın der
Umwandlung des Burschenvereins 1ın eınen Gesellenverein. So wurden 1950 das
„75Jjährige Gründungstest“, 1965 das „90-Jährige Gründungstest“ un! 1975 das
„100jährige Jubiläum der Gründung“ gefeiert“””, 1930 erhielt der Verein eın „Ge-
sellenzımmer“ 1mM L1ICUu erbauten Katholischen Jugendheim. Mıt zahlreichen Theater-
aufführungen präsentierte sıch eiıner breiten Offentlichkeit. Durch dıe Macht-
übernahme der Natıionalsozialisten Walr erheblichen Behinderungen aUSgESETZTL.
Seine Arbeit wurde zunehmend überwacht und erschwert. Das ötftfentliche Tragen
eınes katholischen Vereinsabzeichens W ar untersagt. Überhaupt konnte der Ge-
sellenvereın w1ıe andere katholische Vereinigungen nıcht mehr öffentlich auftreten,
sondern 1Ur noch 1m Verborgenen weıterwirken. 1936 1elten ıhm noch Mıt-
glieder die Treue, wobe!ıl freilich der Gesellenverein 1ın der betrettenden Quelle
den Vereinen „für die männliche Ju end“ aufgeführt ISt, dass vielleicht NUr die
Jüngeren Miıtglieder gezählt wurden“ We1 Jahre spater führte der staatlıche ruck
ZzUu völligen Erliegen des Vereinslebens 290

Im Dezember 1946 erfolgte dıe Wiıederbegründung des Vereıns, der sıch nunmehr
Kolpingsfamilie Waldsassen annte. Bereıts kurze eıt spater wurden Mitglieder
gezählt, 1948 dann 101 Zahlreiche kulturelle und gesellschaftliche Veranstaltungenerhöhten dıe Attraktivität des ereıns. Durch die Teilnahme Eınkehrtagen, xer-
zıtıen und Walltahrten wurde das relig1öse Leben Für 1955 1St eın Mıt-
oliederstand VO:  - 146 angegeben, 1ın den drei darauf folgenden Jahren wurden
insgesamt weıtere Autnahmen verzeichnet. Vereinspräses WAar iın der Regel der
Jeweılıge Kooperator b7zw. Kaplan oder aber eın ın der Ptarrei tätıger Katechet. Spä-
estens 1956 wurde iıneAktiv-KolpingsgruppeVO (Gesamtvereın unterschıeden, 1962
außerdem ıne Jungkolpingsgruppe. Bıs 1967 stieg die Gesamtmiuitgliederzahl auf 184
und blieb 1n den tolgenden Jahren ın IWa auf diesem Stand 1972 erfolgte ıne
Neuorganısatıon. Während vordem neben dem Präses eın Sen107r dem Vereıin VOI-

gestanden hatte, eitete diesen nunmehr eın Vorsitzender. Dıi1e Mitglieder wurden 1ın
Wwel Gruppen eingeteılt, näamlıch ın unge Erwachsene (vorher Aktiv-Kolping) und
ın Erwachsene (vorher Alt-Kolping). Zudem wurde der Kolpingsfamilie ıne Mäd-
chengruppe eingegliedert. Zum 100)jährıgen Gründungstfest 1975 gab die Kolpings-

286 Katholisches Werkvolk Waldsassen, Z18 Päpstliche Basılıka,
Mitteilung VO Herrn Robert Treml,; Heı1ımat- und Archivpfleger ın Waldsassen.

288 Iremli Kolpingsfamilie, auch für das Folgende; Hahn, Kolpingsfamilie, auch tfür das
Folgende.

289 BZAR, eka Waldsassen
290 TIremli Kolpingsfamilie, auch tür das Folgende; Hahn, Kolpingsfamlıilie, auch für das

Folgende; Dıie Angaben 1n den beiden Festschritten sınd ın dem Punkt nıcht SAHZ stımm1g,
4ass ın der NCeCUCTEN VO beıden tür 1954 eıne Miıtgliıederzahl VO 170 angegeben 1St, während
ach der Ülteren 1M darauf tolgenden Jahr 146 Vereinsangehörige gezählt wurden.
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amılie ıne Festschrift heraus, tür die ıhr Chronist Robert Treml verantwortlich
zeichnete. uch 1n der Folgezeit tlorierte die Vereinigung. Anlässlıch des 110 Ju-
ıläums 1983 konnte Ehrenpräses Heıinrich Röhrl seıner Freude darüber Ausdruück
verleihen, dass „dıe Kolpingsfamılie Waldsassen und das Kolpingswerk ıne gule
Entwicklung IIN haben““*?! Tatsächlich hatte sS1e dieser eıt eNOTINECHN

Zulauft. 1985 wurden Nau 300 Mitglieder registriert“”, 1991 nıcht wenıger als
360 293 1995 bildete sıch eın Famıilienkreis unge Famulze als Unterabteilung“”. 998
gehörten der Kolpingsfamilıe 351 Personen Im darauf folgenden Jahr
übernahm Stadtpfarrer Fuchs das Amt des Prases, da die Ptarrei Waldsassen die-
SCI eıt keinen Kaplan mehr zugeteılt erhielt.

Durch die Ende des 19. Jahrhunderts forcierte Industrialisierung Wald-
S4a45SSsSecMNs und dıe damıt verbundene AÄnderung des Bevölkerungsgefüges sahen sıch
dıe Pfarrseelsorger und dittizilen Herausforderungen gegenüber, die ENTISPFE-
chende pastorale Ma{fihnahmen ertorderten. Zu dieser eıt wandte sıch auch die
Weltkirche verstärkt der soz1ıalen rage Eın Meılenstein in dieser Entwicklung
WAar die Enzyklıka NOVUATUNM apst Leo 111 VO  - 1891 Schon se1lt der Mıtte
des 19. Jahrhunderts auch 1mM Bıstum Regensburg zahlreiche katholische
Arbeitervereine entstanden“ Dıie allgemeine Tendenz und dıe spezifische Sıtuation
1n Waldsassen verlangten geradezu, dass sıch auch dort eın solcher Vereıin ıldete.
Der damalige Kooperator Wühr! berief ZU 19. August 1900 die Gründungsver-
sammlung ın den Saal des Gasthotes Müssel 1n Waldsassen eın  206 Beı1 dieser rete-
rierte Religionslehrer und Präses Joseph Stahl VO Weiden „über die katholischen
Arbeıitervereıine, ıhre Notwendigkeıt und iıhren Nutzen für dıe Arbeıter, erklärte
urz die Organısatıon und den 7Zweck der Arbeıtervereine und stellte nach längerer
Pause die rage die zahlreich Versammelten, ob nach iıhrer Ansıcht ZuUur Gründung
eınes katholischen Arbeitervereins Waldsassen geschrıtten werden solle“. Die An-
wesenden bejahten diese rage un:! 150 erklärten sıch Sspontan bereıt, sıch dem
Verein anzuschließen, womıt dieser konstitulert W ATrl. Durch Akklamatıion wählte dıe
Versammlung den Porzellandreher Karl Fischer ZUu Vorsitzenden, während KO-

Wührl] des Amt des Präses übernehmen sollte, WOZU WAar noch die ischöf-
lıche Bestätigung einzuholen WAal, die aber natürlich bald erteılt wurde. Be1 der näch-
sten Versammlung 2.9.1900 beschlossen dıie Mitglieder den Anschluss den
Verband süddeutscher hatholischer Arbeitervereine. Außerdem legte Kooperator
Wührl] eiınen ıIn 18 Punkte gegliederten Entwurt tür Statuten VOT, die „nach eın-
gehender Debatte und Abstimmung ber dıe einzelnen Paragraphen“ VO  _ der
Mehrheit ANSCHOININC wurden. In diesen WAar anderem tfolgender Zweck des
Vereıns, der dem Schutz des Josef stand, beschrieben: 4 Die Religiosität
und Sıttlichkeit seiner Mitglieder tördern; Fuür die berufliche Ausbildung der
Arbeiter SOI SCH, 6:) Das Standesbewußtsein wecken, die sozıale Stellung des
Arbeiterstandes heben und die materiellen Interessen der Arbeiter Öördern“.
Der Vorstand sollte nach den Statuten aus dem Präses und zehn weıteren Mıt-
gliedern bestehen.

291 R 9 Jg.; Nr. 28 (14
292 Hahn, Kolpingsfamauilie.293 BZAR, Pfarreibeschreibung L1Y91 Nr. 663,
294 Hahn, Kolpingsfamilie, uch für das Folgende.95 Matrıikel 1916, 711
296 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 13, auch für das Folgende.
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Beı dieser Versammlung traten weıtere Personen beı, dass bereits eın Mıt-
gliederstand VO: 225 verzeichnen W3a  —$ Am Pfingstmontag (19 Maı) des Jahres
902 wurde die „1M hıesigen Kloster gefertigte“ Fahne geweıht, autf welcher der

297hl. Josef dargestellt WAar Der Vereıiın enttaltete umfangreiche relig1öse, sozıale un!
kulturelle Wirksamkeit“?. 1906 gehörten ıhm schon 33() Personen d welche Zahl
sıch in der Folgezeit einıger Schwankungen ın eLtwa stabılisıierte. 909 wurde
dıe Rekordzahl VO  3 397 Mitgliedern festgestellt, 1914, urz VOTr Ausbruch des
1. Weltkrieges, noch 320%7 Eınıige Probleme hatte der Arbeıiıterverein offensichtlich
damaıt, seıne jugendlichen Angehörigen für sıch begeistern. Der Ausschuss fasste
deswegen 1907, ” dıe jugendlichen Mıtglieder mehr für den Vereıin gewınnen“
den Beschluss Zzur Gründung einer Jugendabteilung, mıiıt Hılte derer „den ın rage
kommenden Mitgliedern durch Ausflüge während der 5S>ommermonate, gesanglıche
Unterhaltungen u.5. W. mehr Gelegenheit ZUuUr Liebe des ereıns geboten“ werden
solle 300 Am 11 1909 wurde der Katholische Arbeiterverein 1ın das Vereinsregister301eingetragen ıne außerordentliche Generalversammlung beschloss 5.4.1914
einstimm1g ıne CNSC Verzahnung mıiıt den christlichen Gewerkschaften . Jede iın
Waldsassen bestehende christliche Gewerkschaftft sollte für Je iıhrer Mitglieder eın
außerordentliches Mitglied ın die Vorstandschaft des Arbeitervereıins abordnen kön-
NECI), das dann allerdings noch der Bestätigung durch dessen Generalversammlung
bedurtte.

Der Erste Weltkrieg beeinträchtigte natürlich das Vereinsleben, obschon nıcht ın
gleichem aße w1e wa das des Burschenvereins, da der Arbeıterverein Ja auch viele
altere Miıtglieder hatte. Das Stiftungstfest 1915 konnte „infolge der Krıiegs-
wırren u.,. da{fß viele Mitglieder 1mM Felde stehen“ 1U  an 1n yanz NSCH Rahmen gehal-
ten werden . Be1 dieser Jubiläumsteier bestätigte aber der Diözesanpräses Pro-
tessor Josef Stahl, dass „der kath Arbeiterverein Waldsassen nıcht I11U!T mMit der
Spiıtze der kath Arbeitervereine 1n der Oberpfalz stehe, sondern gerade als das Juwel
derselben gilt “ In den Kriegsjahren legte der Vereın, nach damalıgem Ver-

305ständnıs, oroßen Patrıotismus den Tag och wenıge Wochen VOT dem Waftten-
stillstand beschloss CI, Kriegsanleihen zeichnen *. Am Januar 919 bereıitete
seınen „zurückgekehrten Kriegern“ ine „einfache schlichte, aber schöne“ Be-

307srüßun steijer Kurz nach Kriegsende hatte der Verein noch insgesamt 177 Mıt-
glieder”Yo)  5 Elt Miıtglieder „auf dem Felde der EhreBei dieser Versammlung traten weitere Personen bei, so dass bereits ein Mit-  gliederstand von 225 zu verzeichnen war. Am Pfingstmontag (19. Mai) des Jahres  1902 wurde die „im hiesigen Kloster gefertigte“ Fahne geweiht, auf welcher der  297  hl. Josef dargestellt war  . Der Verein entfaltete umfangreiche religiöse, soziale und  kulturelle Wirksamkeit*”®. 1906 gehörten ihm schon 330 Personen an, welche Zahl  sich in der Folgezeit trotz einiger Schwankungen in etwa stabilisierte. 1909 wurde  die Rekordzahl von 392 Mitgliedern festgestellt, 1914, kurz vor Ausbruch des  1. Weltkrieges, noch 329*”. Einige Probleme hatte der Arbeiterverein offensichtlich  damit, seine jugendlichen Angehörigen für sich zu begeistern. Der Ausschuss fasste  deswegen 1907, „um die jugendlichen Mitglieder mehr für den Verein zu gewinnen“  den Beschluss zur Gründung einer Jugendabteilung, mit Hilfe derer „den in Frage  kommenden Mitgliedern durch Ausflüge während der Sommermonate, gesangliche  Unterhaltungen u.s.w. mehr Gelegenheit zur Liebe des Vereins geboten“ werden  solle  300  . Am 26.11.1909 wurde der Katholische Arbeiterverein in das Vereinsregister  301  eingetragen  . Eine außerordentliche Generalversammlung beschloss am 5.4.1914  einstimmig eine enge Verzahnung mit den christlichen Gewerkschaften*, Jede in  Waldsassen bestehende christliche Gewerkschaft sollte für je 50 ihrer Mitglieder ein  außerordentliches Mitglied in die Vorstandschaft des Arbeitervereins abordnen kön-  nen, das dann allerdings noch der Bestätigung durch dessen Generalversammlung  bedurfte.  Der Erste Weltkrieg beeinträchtigte natürlich das Vereinsleben, obschon nicht in  gleichem Maße wie etwa das des Burschenvereins, da der Arbeiterverein ja auch viele  ältere Mitglieder hatte. Das 15. Stiftungsfest 1915 konnte „infolge der Kriegs-  wirren u. daß viele Mitglieder im Felde stehen“ nur „in ganz engen Rahmen gehal-  ten“ werden”®, Bei dieser Jubiläumsfeier bestätigte aber der Diözesanpräses Pro-  fessor Josef Stahl, dass „der kath. Arbeiterverein Waldsassen nicht nur mit an der  Spitze der kath. Arbeitervereine in der Oberpfalz stehe, sondern gerade als das Juwel  derselben gilt  ‚“* In den Kriegsjahren legte der Verein, nach damaligem Ver-  305  ständnis, großen Patriotismus an den Tag  . Noch wenige Wochen vor dem Waffen-  stillstand beschloss er, Kriegsanleihen zu zeichnen”®. Am 6. Januar 1919 bereitete er  seinen „zurückgekehrten Kriegern“ eine „einfache u. schlichte, aber schöne“ Be-  307  grüßun:  sfeier  . Kurz nach Kriegsende hatte der Verein noch insgesamt 177 Mit-  glieder”  S  ® Elf Mitglieder waren „auf dem Felde der Ehre ... gefallen“, so dass der  ?” BZAR, OA-Pfa Waldsassen 46; Josef Treml/Konrad Tischler: 100 Jahre KAB Wald-  sassen 1900-2000, Waldsassen (2000) (künftig: Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen),  S.16:;  2% BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 13, auch für das Folgende.  ?” BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 13, Nr. 14, S. 74 (die Zahlen schließen, wie auch im Fol-  eın).  g_enden, jeweils neben den ordentlichen auch die außerordentlichen und die Ehrenmitglieder  3% BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 13.  *1 Pfarrarchiv Waldsassen 7/11.  52 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 83, auch für das Folgende.  *3 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 111.  5% Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, S. 21.  *5 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, 18.  *% BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 159.  57 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 161.  *% BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, S. 162 ff., auch für das Folgende.  131  9*gefallen“, dass der

297 BZAR, OA-Pfa Waldsassen 4 , Josef TIreml/ Konrad Tischler: 100 Jahre KABR ald-
S4a4SssSCMN 1900-2000, Waldsassen (2000) (künftig: Treml/Tischler: 100 Jahre KABR Waldsassen),

16
298 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 1 , uch für das Folgende.

BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. E Nr. 14, dıe Zahlen schließen, w1ıe uch 1m Fol-

C1M
genden, jeweıls neben den ordentlichen auch dıe außerordentlichen und die Ehrenmitglieder

300 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 1
301 Ptarrarchiv Waldsassen T437
302 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 14, 83, uch für das Folgende.303 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 1 9 i1+
304 Treml/Tischler: 100 re KABRB Waldsassen, x
305 BZAR, PftAr Waldsassen, Nr. 1 ,306 BZAR, PfiAr Waldsassen, Nr. 1 9 159
307 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 1 9 161
308 BZAR, PftAr Waldsassen, Nr. 1 9 162 f 9 auch für das Folgende.
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Rückgang auch andere Ursachen gehabt haben I1US5 Der Vereinsausschuss nahm
sıch VOI, ıne „ICHC Agıtatiıon“ entfalten, trühere Mitglieder zurückzugewiın-
nen  3097 Dem damalıgen politischen Umsturz, insbesondere der bayerischen ate-
republık, stand der Katholische Arbeiterverein VO Waldsassen ‚War ablehnend
gegenüber, wollte aber nıcht völlig auf ıne polıtische Eintlussnahme verzichten, WI1eE
tolgender Protokolleintrag VO 13  “ 1919 zeıgt: „Bezüglich der Rätewirtschaft wiırd
1Ns Auge gefaßst, talls ın Zukunft für diese ıne geheime Wahl stattfinden sollte, auch
unsrerseıts ıne Liste einzureichen“. Politische Themen beherrschten 1ın den Mona-
ten nach der Revolution dıe Vereinsarbeıt. So wurden, gröfßtenteıls VO Präases,
Reterate Z „Bolschewismus“, ZUu „Autfbau des deutschen Volkes“, ZuUur „Sozıalı-
sıerung”, ZuUur „Schulfrage“, ZUT „Demokratıe“ und ZU „Jahrestag der Revolution“

310gehalten
Der Katholische Arbeitervereıin hatte ın der eıt nach dem 1. Weltkrieg we1l-

intensıver Arbeıt nıcht mehr ganz dıe Anziehungskraft Ww1ıe ın den Anfangs-
jahren. Dıe Mitgliederzahl verringerte sıch bıs 1928 auf 1467} Danach stieg s1e wIıe-
der ziemlich kontinurerlich bıs auf 182 1M Jahre 1931 12 In der damalıgen Phase
der wirtschaftlichen Depression und großen Arbeıitslosigkeit bot der Vereıin mehr
Menschen sozıuale Geborgenheıit und Hılte als ON:! Er führte ıne eıgene „Kranken-
geldzuschusskassa“, aus der bedürftige Mitglieder Krankengelder ausbezahlt
wurden . Im Oktober 1929 hielt der Präses eiınen Vortrag ZuUur Arbeitslosenver-
sıcherung, 1M September 1932 eıiınen Zzu Thema „Arbeitslos  “ 314. Allerdings wurde
auch als Ursache für einen nachlassenden Besuch der Veranstaltungen die „WIrt-

315schaftliche Lag  < gesehen Dabe!: hatten sıch die Arbeıitsbedingungen des ereıns
dadurch verbessert, dass 930 1mM ICUu erbauten katholischen Jugendheim „eIn
eıgenes Zimmer tür Abhaltung der Versammlungen“ erhalten hatte ® 1932 1sSt wıe-
der eın leichter Rückgang der Mitgliederzahl testzustellen, der sıch bıs Zur General-

317versammlung VO 5.2.1933 verstärkte Damals für das Berichtsjahr nıcht
wenıger als zwolt Austrıtte verzeichnen, dass L1ULr mehr 168 Vereinsangehörige
registriert wurden. Gründe werden nıcht ZCENANNLT, doch ürften die damalıgen polı-
tischen Verhältnisse nıcht ohne Auswirkungen auft den Verein geblieben se1n. Zur
Machtübernahme der Nationalsozialisten zußerte sıch, SOWeılt iın den Protokollen
niedergelegt, zunächst 11UT kryptisch. Am 7.Maı 9373 sprach eın Reterent über die
„Neue Bewegung” und gab dabe!i dem Wunsch Ausdruck „mMit (jottes Hılte besse-

518LCIN Zeıten gehen
Das Reichskonkordat VO 20.7.1933 vernebelte otffenbar auch 1n Waldsassen

manchen Verantwortlichen den Blick tür die Natur des Regiımes Anlässlich
VO  - „bevorstehenden Wahlen“ torderte der Präses 11 1933 dazu auf, „Lreu ZU!T

309 BZAR, PftAr Waldsassen, Nr. 1 ’ 165, uch tür das Folgende.
310 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 1 ‚ 166 f7 170
311 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. ID: 11
312 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 15, 33, 46,
313 BZAR, PftAr Waldsassen, Nr. 15, 48,
314 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 15, 42,
315 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. ID
316 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 19
317 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 15, 7 ‚ 93, auch für das Folgende318 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 19 100
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Regierung un! dem Führer stehen“ 19 Die Vereinigung konnte sıch dem damalı-
SCIl Zeıtgeıist nıcht Sanz entziehen. Zum Abschluss der Generalversammlungen VO
1934 un!' 1935 wurde das Deutschlandlied9das ‚War auch VOT der Macht-
übernahme der Nationalsozıialisten offizielle Natıonalhymne, aber be] vergleich-
baren Veranstaltungen katholischer ereıne ohl kaum üblich war  520 Der Mıt-
gliederschwund hatte sıch solcher Anpassungsversuche zwıschenzeıtliıch be-
schleunigt. Es gehörten dem Katholischen Arbeıiterverein 1934 1Ur noch 132 Per-
(0)81409| d} 935 ımmerhin wıeder 136 An manchen Vortragsthemen 1St ersehen,
dass mMan sıch gegenüber der herrschenden Ideologie ın einer Verteidigungsposition
befand. S0 erfolgte bei eiıner Versammlung 1.1.1934 ıne „Erklärung der S1ıtt-
lıchen Werte des alten Testaments“, 33 1935 sprach der Präses „Zu Rosenbergs
Mythus des 20. Jahrhunderts“ *. In der Folgezeıt beschränkte sıch der Vereıin 1m
wesentlichen auf relig1öse Themen 327 Als Stadtpfarrer 1esnet 1936 als Präses
eingeführt wurde, betonte ausdrücklich, dass ” sıch mıiıt Politik Nn1ıe betassen
werde, sondern |eS| se1 se1in Hauptziel, seelsorglich tätıg sein“. Welchem ruck
der Arbeiterverein unterlag, 1St ın den Protokollen Fehlen VO näheren Angaben
abzulesen. Vermutlich wollte INan den Behörden keine schriftlichen Belege die
and lıefern, die als Vorwand für eın Vorgehen die Vereinigung dienen konn-
te  3 SO wird Anfang September 1935 berichtet, der Vorstand Kastl habe eın „Schrei-
ben VO Verband“ ekannt gegeben, ohne dass über dessen Inhalt ausgesagtwird? ber ıne Versammlung VO Dezember 1935 heifßt NUT, Kooperator
Steinbauer habe „‚schöne Worte  «“ die Anwesenden gerichtet”“. Im November
936 hielt der Bezirkspräses „einen sehr interessanten Vortrag”, dessen Thema VCI-

schwiegen wird . Als der Vereıin 935 und 1936 jeweıils einen Kıirchenzug VO

Jugendheim ZU!r Ptarrkirche anmeldete, wurde dieser beıde ale als ötffentlicher
Aufttritt verboten . Dıie Zahl der Mitglieder zing weıter zurück auf 115 1936,
1937 und 938 327 Bıs ZU Junı 1939 lässt sıch ıne Vereinstätigkeit belegen, -
letzt miıt eiıner des genannten Jahres durchgeführten Bezirkskonferenz, bel
welcher der Verbandspräses Leopold Schwarz (München) dem Thema sprach:
„Die kath Arbeiterbewegung in uNnserer °  eıt  “ 328. Vermutlich miı1t Kriegsbeginn

1939 erlosch das Vereinsleben vorläufig.
ach dem Untergang des „Dritten Reiches“ nahm der Verein 1947, wahrschein-

ıch 1.März 1947, seıne Arbeit wıeder auf. Nunmehr wurden der Katholische
Arbeiterverein und der Katholische Arbeiterinnenverein 1m Katholischen Werkwvolk

329zusammengefasst Der 900 gegründete Verein hatte nämlıch 11UT Männern offen-
gestanden. Dıies galt anscheinend als Selbstverständlichkeit und wurde deswegen 1ın
den Statuten nıcht explizit testgelegt, wWenn Inan davon absieht, dass dort Ur VO  -

319 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. I9 102
320 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. WD, 105—-107, 1121 15, jeweıls uch tür das Folgende.321 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. B M 109, 111
322 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 13 1131 1, uch für das Folgende.323 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. ID 116
324 BZAR, PfiAr Waldsassen, Nr. 15, 117
325 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 15, 123
326 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, 31
527 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. I> 118, 124, 129
328 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, 31, uch für das Folgende.3729 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. (D 135
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„Arbeıtern“, aber nıcht VO „Arbeıterinnen“ die Rede 1St  350 Am 3. Junı 1906 bılde-
sıch dann eın Katholischer Arbeiterinnenverein, dessen erstier Präses der damalıge

331Stadtpfarrer Baeum!| wurde uch dieser Verein sollte das relıg1ös-sıttlıche Leben
seıiner Mitglieder tördern, für hre berufliche Ausbildung SOTSCHI., ıhnen be1 der
Wahrung VO rechtlichen Interessen behilflich se1n, s1e ZUr genossenschaftlichen
Selbsthilte und ZUrTr UÜbung gegenseıtiger christlicher Nächstenliebe anleıten und die
„edle Geselligkeıt“ pflegen. Der weıbliche Verein WAar VO männlıchen 1m Prinzıp
etrikt Zum Josefstag 19.März 907 wırd jedoch VO eıner gemeınsamen
Namenstagsteier berichtet, welche Arbeiter- und Arbeıiterinnenvereın tür ıhre be1-
den Präsides (Pfarrer Josef Baeuml und Kooperator Josef Scherbauer) ausrichteten.
Der Arbeıteriınnenvereın hatte 1913 bereıts 700 ordentliche und 41 außerordent-
lıche oder Ehrenmitglieder*”“. „Vorsteherin“ W ar damals die Fabrikarbeıiterin Marıa
Wachter. Alleın 1m Jahr 1913 wurden Vortrage gehalten, außerdem eın T heater-
stück aufgeführt. Jährlich hielt der Vereıin vier Mal ıne „Generalkommunion“ ab,
womlıt nach einem Pastoralbericht VO 1907 den öfteren Sakramente-Empfang

333sehr törderte Um 933 tführte der weıbliche Arbeitervereın w1e der männliche
jeden Monat ıne Versammlung durch ** Er wırd 1ın allen Pastoralberichten erwähnt,
1913 un 1920 ausdrücklich MI1t Lob 555 1936 hatte noch 110 Miıtglıeder. Während
der eıt des Nationalsozialiısmus MUSSTIE seıne Tätigkeit einschränken. Herbst
936 hijelt regelmäfßige Strickabende ab, be1 denen nıcht 1Ur gestrickt, sondern
auch und gebetet wurde  356 Das Stricken WAar den NS-Behörden eın Dorn
1mM Auge Im November 1938 wurde den Verantwortlichen des Arbeıterinnenvereıns
ıne Entscheidung der Geheimen Staatspolize: Regensburg ekannt gegeben, —

nach „dıe Abhaltung VO Strickabenden durch den Kath Arbeıterinnenvereın
Waldsassen nıcht zugelassen werden [kann]“; musse „daran testgehalten werden,
dass jedem Vereıiın allmonatlıch 1Ur ıne Versammlung genehmigt wırd n och
mındestens bıs ZU Sommer 1939 aber W ar der Verein aktıv.

1947 noch 50 ehemalıge Angehörıige des Arbeiterinnenvereıns Leben?”
uch bel der Vereinigung VO 194 / ehielt der Männervereın zunächst noch iıne
DZEW1SSE Selbständigkeıt. Er hıelt abwechselnd mıiıt dem Katholischen Werkvolk, dem
Gesamtvereın, monatliche Versammlungen ab Im Protokollbuch wırd dies folgen-
dermafßen dargestellt: „Das heifßt also ın einem Monat hat der kath Arbeıter- und
Männervereın Versammlung. Im nächsten Monat dann 1St Versammlung des kath
Werkvolkes, also mM1t den Arbeiterinnen  « 558  A och 194 / wurde eın Stand VO 191

339Mitgliedern erreıicht, der sıch iın den tolgenden Jahren nıcht wesentlich veränderte
9572 erhielt das NEUEC Banner des Werkvolks die kırchliche Weihe * Neben relıg1ö-
SCI Bıldung und Praägung nahmen 1n der Vereinigung politische und sozıale ktı-

330 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. 13
331 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, 1 E uch tür das Folgende
332 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 1 ‚ auch für das Folgende.
333 Pfarrarchiv Waldsassen 4/1
334 BZAR, PfAr Waldsassen 313
335 BZAR, eka Tirschenreuth 3 9 auch für das Folgende.
336 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen, 19, uch für das Folgende
335/ BZAR, PftAr Waldsassen, Nr.
338 BZAR, PfAr Waldsassen, Nr. IX 135
339 Katholisches Werkvolk Waldsassen, 13
340 Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen,
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vıtäiäten breiten Raum eın  M1 1952 beschloss S1e mıiıt großer Mehrheıt, ZuUu!r Stadt-
ratswahl ıne eıgene Liste mıi1t dem Kennwort Werkwvolk aufzustellen, die freilich ıne
Listenverbindung mıt der CSU einging ”“ 1954 wurde auf Inıtiatıve des damalıgen
Prases, Stadtpfarrer lesnet, ıne „Sozıale Beratungsstelle“ eingerichtet, die zumın-
dest 1960 „1M BaNZCH Stittland ıne einmalıge Einrichtung“ War und 99 viel
umsiıchtıige un! segensreiche Arbeıt“ leistete, dass S1e „weıt über die renzen uNsc-
rer Pfarrei ekannt und geschätzt“ war  545 Im März 1955 reterierte der Werkvolks-
sekretär Hofmeister über die bevorstehenden Betriebsratswahlen * Zum Grün-
dungsjubiläum 960 rachte dıe Vereinigung ıne Festschriftt heraus??. 1970 prasen-
tierte das Werkvolk Waldsassen seiınem 70. Jubiläum ıne Ausstellung dem
Tıtel „Die Kırche 1M Wandel der Arbeitswelt“ 546

1971 erfolgte ıne Umbenennung des Katholischen Werkwvolks ın Katholische-
Arbeitnehmer-Bewegung KAB)*””, Dıie ruppe 1n Waldsassen hatte weıterhin 11OT7-
INEC  — Zulauf, WOZU sıcherlich das vielseitige Veranstaltungsangebot beitrug. 1973
konnte S1e mıiıt eıner großangelegten Werbeaktion nıcht wenıger als 193 NEUEC Mıiıt-
olıeder gewınnen, wofür s1e VO  - der Dıiözesanleitung mıit besonderen Preisen Aau$s-

gezeichnet wurde. 1987 stießen be1 eiıner weıteren Aktıon Neumitglieder Zur
KAB Waldsassen. 1991 4720 Mitglieder registriert gegenüber 279 1mM Jahre
960 48 1988 beschloss dıe Gruppierung den Beıtrıtt ZUur Christlichen Arbeiterhilfe
CAH) 348a. Anlässlıch des 90. Jubiläums 1990 sprach der Vorsitzende des KAB-
Verbandes Süddeutschland über „Zıele und Aufgaben ın der KAB 1m vereinten
Deutschland“ * Zum 100 Stiftungsfest, das und 9. Julı 2000 gefeiert wurde,

350erschien ıne VO  — Robert TIrem|] un: Konrad Tischler redigierte Festschrift
Dıie, nach Überzeugung des damalıgen Pfarrers, „besseren“ katholischen Dienst-

boten der Pfarrei schlossen sıch 1910 eiınem Dienstbotenverein IN351

1912 hatte Mitglıieder, WeIl Jahre spater 1Ur mehr 41, VO:  - denen 31 als mann-
lıch, tünf als weıblich und tünt als „Schutzmitglieder“ deklariert sind * Er wırd
letztmals in einem Pastoralbericht VO 1920 erwähnt . In einem Verzeichnis der
Dienstmädchenvereine der Diözese Regensburg VO  ; 9323 erscheint Waldsassen

354nıcht
Der 1868 VO Franz Xaver Whıtt in Bamberg gegründete Allgemeine Cäcılien-

verein, benannt nach der Cäcılıa, der Schutzpatronın der Kırchenmusik, hatte die
341 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 15
3472 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. I: 165
343 Katholisches Werkvolk Waldsassen, 11, uch tür das Folgende; BZAR, PtAr ald-

5SaSScCHl, Nr. 13: 175
344 BZAR, PtAr Waldsassen, Nr. 15, 180
345 Katholisches Werkvolk Waldsassen.
346 Ptarrarchiv Waldsassen 5/21; Treml/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen,34/ LIBB, Bd 1 9 ”Freiburg Basel Rom Wıen 2001, 5Sp 1102; Treml/Tischler: 100 re

KAB Waldsassen, 51—73, auch für das Folgende.348 BZAR, Pfarreibeschreibung 1991, Nr. 663, K Katholisches Werkvolk Waldsassen,
513

*a T -em/Tischler: 100 Jahre KAB Waldsassen,349 RB, 30 Nr. (Z 10
350 Treml/Tischler: 100 Jahre KABR Waldsassen.
351 Matrıkel 19216, 710 f.; BZAR, Deka Tirschenreuth
352 BZAR, 648
353 BZAR, eka Tirscheneuth 32
354 BZAR, 625
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„Hebung und Förderung der Kırchenmusık auf Grundlage der kırchlichen An-
ordnungen“ ZU Zse17” Am 70. November 1880 wurde Beteiligung des
Regensburger Domkapellmeıisters Franz Xaver Haberl eın Zweıgvereın in Wald-
S4adS55SCIl gebildet””®. Inottiziell I1US5S5 schon kurz vorher bestanden haben, denn seın

358Kassenbuch 1MmM November 18579 eın  d5z/ 1897 gehörten ıhm Personen
Zu dieser eıt stand Stadtpfarrer Sparrer der Spiıtze des ere1ıns. Derselbe suchte
mıiıt Konzerten be1 Festversammlungen neben seınen Mıtgliedern „alle Freunde des
Gesanges” für sıch einzunehmen. Im Oktober 1900 legte Kooperator Wühr ] eınen
Entwurt für Statuten des Pfarr-Caecılienvereins VOI, der mıiıt wenıgen Ausnahmen
mıiıt den Statuten des Allgemeinen Cäcılien- Vereines für die Diıöcesen Deutschlands,
Österreich-Ungarns UuN der Schweiz übereinstimmte. Danach SELIzZtiE sıch der Vor-
stand des Pfarr-Cäciılienvereins IN AUS dem Präses, nämlıch dem Ptarrer
oder eiınem VO ıhm dazu bestellten anderen Geıistlichen, dem Chorregenten, dem
Organısten und eiınem alljährlich wählenden Sekretär, der zugleich als assıer
und Bibliothekar tunglıeren sollte. Für die Aufnahme 1n den Vereıin als aktıves
Mitglıed WAar anderem „musıkalısche Befähigung, die dem Chorregenten nach-
zuweılsen 1St  ‚CC ertorderlich. Außerdem sollte sıch der Vorstand bemühen, „zahlende
oder Ehrenmitglieder gewınnen”. Außer diesem Pfarr-Caecilienverein existierte
noch eın Bezirks-Caecılien-Verein Waldsassen, tür den ebentalls Kooperator Wühr!
Statuten entwarrt. Der Bezirksverein sollte emnach mındestens drei Pfarr-
Cäcılienvereine umtassen. Dıie beıden ereiıne belegen die herausragende Stellung,
dıe Waldsassen mıiıt seiıner Kırche und seiıner Orgel schon damals 1n der Kırchen-
musık einnahm. Allerdings S1e 11UT relatıv kurze eıt aktıv. Das letzte Lebens-
zeichen des Pfarr-Cäcilienvereins STamm(tL VO  - 1924 In den Seelsorgeberichten wurde

schon vorher nıe erwähnt, vielleicht weıl INan ıhm mehr kulturelle als pastorale
Bedeutung beimaß *>

Der Bonıifatiusverein für das hatholiısche Deutschland wurde 1849 ın Regensburg
360 918 beschloss die FuldaerZuUur Förderung der Diasporaseelsorge gegründet

Bischofskonterenz, dass 1n jeder Seelsorgegemeinde einzuführen sel. 1919 suchte
die 10zese Regensburg, diesen Beschluss ın ıhrem Sprengel umzusetzen?®!. 1920 1st
denn auch bereıts ıne örtlıche ruppe 1ın Waldsassen 362  genannt Später tinden sıch
allerdings keine Nachrichten mehr über s1e. Vermutlich hat s1e noch weıterexıstıert,
wurde aber nıcht mehr den kirchlichen Vereinigungen aufgeführt, da S1e 11UT

1M weıtesten Sinne den Charakter eınes ereıns besafß
Ludwig Wıindthorst rief 1890 den Volksverein für das katholische Deutschland 1Ns

Leben, der auf die „Förderung und Verteidigung der christlıchen Gesellschafts-
ordnung und Schulung des Volkes ZUr praktischen Miıtarbeit der geistlichen und
wirtschaftlichen Hebung aller Berutfsstände“ 1abzielte?®. 1908® ıldete sıch ıne Orts-

355 LTIhK, 2) Freiburg 1931, 5Sp 687
356 Pfarrarchiv Waldsassen 4/1
357 BZAR, PtAr Waldsassen 11
358 BZAR, PtAr Waldsassen 1 ’ uch für das Folgende.359 Ptarrarchiv Waldsassen 4/1 1, BZAR, eka Tirschenreuth 33
360 LThK, 2’ Freiburg “1958, Sp 995 uch für das Folgende361 BZAR, 639
362 BZAR, eka Tirschenreuth
363 Matrikel 1916, FiR, uch für das Folgende.
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ın Waldsassen. 1925 wiırd sS1e letztmals erwähnt?®*. 1933 estand S1€e nıcht
565mehr, jedentfalls nıcht 1ın ennenswerter Groöße

Der 1901 ın München gegründete Kathaolische Pressvereıin für ayern stellte sıch
die Aufgabe, die katholische Presse un! Liıteratur Öördern und überhaupt die
Volksbildung auf christlicher Grundlage durch Schrift un:! Wort heben?® 1913
entstand ıne Sektion ın Waldsassen. 1920 gehörte s$1e den katholischen Vereinen
1ın der Pfarreı, deren Wırken VO Pftarrer besonders gelobt wird Aus der eıt
1930 1st eın Bücherverzeichnıis dieses Ortsvereıns erhalten *® 1934 wurde der SC-
annte Dachverband iın den SE Michaelsbund ZUY Pflege des hath Schrıfttums ın
ayern umgewandelt 369 Dieser betreut die einzelnen Pfarrbüchereıien, 1St aber nıcht
mehr 1n besonderen örtlıchen Vereinigungen organısıert.

Zwischen 1931 und 936 tanden sıch 1n Waldsassen aktıve katholische Männer
eiınem Bund der Marıenrıitter 908  M, dem 1mM letztgenannten Jahr 15 Personen
angehörten ”” Der 1923 1ın Bamberg entstandene Deutsche Marien-Rıitter-Orden VeEeI-

stand sıch als katholischer Verband deutscher Jungmaänner und Männer ZUr Heran-
bildung eıner Elitegruppe 1mM Sınne der spateren Katholischen Aktıion, aufgebaut
nach dem Vorbild der mıittelalterlichen Ritterorden?!. 1939 erfolgte die polizeiliche
Auflösung des Verbandes. Dıies bedeutete sıcher auch das Ende der ruppe ın
Waldsassen, VO der keine weıteren Nachrichten vorliegen.

Schwierig darzustellen 1St die Geschichte der verschiedenen ZuUur Unterstützung
der Jugendseelsorge gebildeten Vereıine, da be] ıhnen ımmer wieder organısator1-
sche Anderungen un! Umbenennungen erfolgten. Was 843 gegründete Päpstliche
Missionsweri der Kinder wurde 1846 dem Namen Kindheit-Jesu- Vereıin auch

3/2in Deutschland etabliert Er sollte Kınder ZUFr Unterstützung ıhrer Altersgenossen
iın den Missionsgebieten anleıten. Von der Zentrale ın Aachen AUS tand Eıngang ın
alle Pfarreien. In der Pftarrei Waldsassen 1St se1it 1913 belegt, zuletzt 957 373
Spätere Nachrichten lıegen vielleicht deswegen nıcht VOI, weıl nıcht als Verein 1mM
CENSCICH Sınne galt.

Der 1931 VO Pfarramt neben dem Arbeiterverein Jungarbeiterverein
dürfte MI1tTt dem verbunden SCWESCII seiın  374 Wahrscheinlich andelt sıch

dessen schon 1907 (s oben) eingerichtete Jugendabteilung. Der Katholische
Burschenverein wurde bereıts abgehandelt, weıl Vorläuter des Gesellenvereıins
bzw. der Kolpingsfamıilie W al. 1911 entstand neben dem Burschenverein eın Katho-
ischer Jugendverein für Knaben, als dessen Präses 1M darauf folgenden Jahr Ko-

Lermer VO Ordinarıat bestätigt W'Lll'd€  375 1920 wiırd dieser Verein ın
576eiınem Seelsorgebericht mıiıt Lob hervorgehoben Kooperator Sebastian Rıedl

364 BZAR, eka Tirschenreuth
365 BZAR, 625
366 Matrikel 19216, F13, uch für das Folgende.
36/ BZAR, eka Tirschenreuth
368 BZAR, PtAr Waldsassen 232
369 LThK, Bd 8, Freiburg 1936, 5Sp 454
370 BZAR, eka Tirschenreuth
371 LTIhK, Bd 7) Freiburg “1962, 5Sp 7 9 auch für das Folgende
372 LIhK, Bd 8) Freiburg “1963, 5Sp 5 9 auch für das Folgende
373 BZAR, eka Tirschenreuth 3 ‚ BZAR, 776
374 BZAR, eka Tirschenreuth
375 Matrikel 1916, 709; BZAR, PfAr Waldsassen 169
376 BZAR, eka Tirschenreuth
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(1924-1932) gründete Mıtte der 20er-Jahre einen Katholischen Jungmännervereiın,den der Gesellenverein als unlıebsame Konkurrenz betrachtete?”. uch eın DE K.-
Sportverein entstand in dieser Zeıt, der ebentalls Leıitung VO  3 KooperatorRıed]l stand. Das Fußballspiel War damals ın diesem Vereın, Ww1e überall bei der
D Ka noch verboten. 933 1St die männlıiche Pfarrjugend 1M Wesentlichen 1mM ath.
Jungmännervereın organısıert, der tolgende Abteilungen hatte: Jungmannschaft,Sturmschar, St. Georgspfadfinderschaft (DP3SC) Jungschar und Deutsche Jugend-kraft (D Dıe Jungschar umtasste wıederum fünf Gruppen, während die
Deutsche Jugendkraft 1n Aktive, Schüler T, Schüler F# unterteıilt W Aar.

Seıt der natıonalsozıalistischen Machtergreiftung 1933 INUuSSiIen die katholischen
Jugendvereine zunehmend MmMiıt massıven Eınschränkungen leben, da der Staat eın
Monopol auf die Erziehung der Jugend beanspruchte. Kontessionellen Jugend-
vereiınen wurde allenfalls eın ausschließlich relıg1öses Betätigungsteld zugestanden.Eıne solche Beschränkung vermınderte, WI1e VO Regıme beabsichtigt, die Zugkraftdieser ereıne natürlıch erheblıich. Be1 einıgen VO ıhnen WAar VO ıhrem Zweck und
ıhrem Selbstverständnis her eın völlıger Rückzug iın den relıg1ıösen Bereich undenk-
bar. Dıie D.J. ELWA, die 1920 1ın Würzburg als „Reichsverband für Leibesübungenın katholischen Vereinen“ gegründet worden WAal, konnte auf sportliche Betätigungnıcht verzichten ??. Große, aber vergebliche Hoffnungen sSseLzZtie der Kooperator VO  —
Waldsassen, nachdem die ersten Pressionen spürbar wurden, ın eiınem Briet 9 alle
Eltern der D. J. K.ler“ auftf das Reichskonkordart VO: Julı 1933, ın welchem „der
Führer(1924-1932) gründete Mitte der 20er-Jahre einen Katholischen Jungmännerverein,  den der Gesellenverein als unliebsame Konkurrenz betrachtete””. Auch ein D.J.K.-  Sportverein entstand in dieser Zeit, der ebenfalls unter Leitung von Kooperator  Riedl stand. Das Fußballspiel war damals in diesem Verein, wie überall bei der  D.J.K., noch verboten. 1933 ist die männliche Pfarrjugend im Wesentlichen im Kath.  Jungmännerverein organisiert, der folgende Abteilungen hatte: Jungmannschaft,  Sturmschar, St. Georgspfadfinderschaft (DPSG), Jungschar und Deutsche Jugend-  kraft (D.J.K.)”®. Die Jungschar umfasste wiederum fünf Gruppen, während die  Deutsche Jugendkraft in Aktive, Schüler I, Schüler IT unterteilt war.  Seit der nationalsozialistischen Machtergreifung 1933 mussten die katholischen  Jugendvereine zunehmend mit massiven Einschränkungen leben, da der Staat ein  Monopol auf die Erziehung der Jugend beanspruchte. Konfessionellen Jugend-  vereinen wurde allenfalls ein ausschließlich religiöses Betätigungsfeld zugestanden.  Eine solche Beschränkung verminderte, wie vom Regime beabsichtigt, die Zugkraft  dieser Vereine natürlich erheblich. Bei einigen von ihnen war von ihrem Zweck und  ihrem Selbstverständnis her ein völliger Rückzug in den religiösen Bereich undenk-  bar. Die D.J.K. etwa, die 1920 in Würzburg als „Reichsverband für Leibesübungen  in katholischen Vereinen“ gegründet worden war, konnte auf sportliche Betätigung  nicht verzichten””, Große, aber vergebliche Hoffnungen setzte der Kooperator von  Waldsassen, nachdem die ersten Pressionen spürbar wurden, in einem Brief „an alle  Eltern der D.J.K.ler“ auf das Reichskonkordat vom Juli 1933, in welchem „der  Führer ... ausdrücklich und feierlich das Bestehen der kath. Jugendorganisationen  gestattet“ habe  380  . Vielleicht noch mehr waren den NS-Behörden und -Institutionen  Organisationen wie die Georgspfadfinder ein Dorn im Auge, von denen die Hitler-  jugend viel attraktives Äußerliches, nämlich von ihrem Habitus, ihren Riten und  ihren Veranstaltungen (Wanderungen; Geländespiele; Lagerfeuer mit Fahrten-  liedern), abgeschaut hatte und die eine besonders augenscheinliche Konkurrenz für  sie bedeuteten, welche die nunmehrige Staatsjugend nicht dulden wollte. Zwar hiel-  ten die kirchlichen Jugendvereinigungen in Waldsassen im November 1933 noch je  einen wöchentlichen Gruppenabend ab, doch danach ist über ihre Wirksamkeit  nicht mehr viel überliefert”. Für den Jungmännerverein sind 1936 noch 45 Mit-  382  glieder angegeben  . Am 28.1.1938 beschlagnahmten Polizeibeamte das Vermögen  und das Archiv des Katholischen Jungmännervereins und der D.J.K.?®, Letztere  bestand freilich laut einem Bericht des Pfarramtes „praktisch sowieso nicht mehr“.  Der Jungmännerverein hatte hingegen noch 18 Mitglieder.  Für die weibliche Jugend wurde 1912 ebenfalls ein Verein ins Leben gerufen?*,  Die Vorbereitungen zur Vereinsgründung reichen jedoch weiter zurück, denn das  überlieferte Kassenbuch setzt bereits im Januar 1911 ein’®, Schon in den Anfangs-  jahren traten die Mädchen mit Theateraufführungen hervor. Allerdings wurde die  ”7 BZAR, OA 1621, auch für das Folgende.  378 BZAR, PfAr Waldsassen 313, auch für das Folgende  ”9 LThK, Bd. 3, Freiburg 1931, Sp. 232.  30 BZAR, PfAr Waldsassen 313.  31 BZAR, PfAr Waldsassen 313.  32 BZAR, Deka Tirschenreuth 33.  3  } Pfarrarchiv Waldsassen 7/10, auch für das Folgende.  % Matrikel 1916, S. 709.  *5 BZAR, PfAr Waldsassen 333, auch für das Folgende  138ausdrücklich und feierlich das Bestehen der kath Jugendorganisationen
gestattet” habe 380 Vielleicht noch mehr den NS-Behörden und -Instiıtutionen
Urganısatıiıonen WwW1e€e die Georgspfadfinder eın Dorn 1mM Auge, VO denen die Hitler-
ıugend viel attraktives Außerliches, nämlıich VO ıhrem Habitus, ıhren Rıten und
ıhren Veranstaltungen (Wanderungen; Geländespiele; Lagerfeuer mıiıt Fahrten-
lıedern), abgeschaut hatte und die ıne besonders augenscheinliche Konkurrenz tür
S1€e bedeuteten, welche dıe nunmehrige Staatsjugend nıcht dulden wollte. WwWwar hiel-
ten die kiırchlichen Jugendvereinigungen 1n Waldsassen 1mM November 933 noch Je
einen wöchentlichen Gruppenabend ab, doch danach 1sSt über hre Wırksamkeit
nıcht mehr viel überliefert*®. Fuür den Jungmännerverein sınd 936 noch 45 Mıt-

382glieder angegeben Am beschlagnahmten Polizeibeamte das Vermögenund das Archiv des Katholischen Jungmännervereins und der DAn Letztere
estand treilich laut eiınem Bericht des Ptarramtes „praktisch SOW1€eSO nıcht mehr‘  “
Der Jungmännervereın hatte hingegen noch 18 Mitglıieder.

Für die weıbliche Jugend wurde 1912 ebentalls eın Vereıiın 1Ns Leben gerufen ””Dıie Vorbereitungen Zur Vereinsgründung reichen jedoch weıter zurück, denn das
überlieferte Kassenbuch bereıts 1M Januar 1911 eın  385 Schon ın den Anfangs-jahren traten die Mädchen mıiıt Theateraufführungen hervor. Allerdings wurde dıe

377 BZAR, 1621, uch tür das Folgende.378 BZAR, PftAr Waldsassen 313 auch für das Folgende379 LThK, M Freiburg 1931 5Sp 232
380 BZAR, PfAr Waldsassen 313
381 BZAR, PfiAr Waldsassen 313
3872 BZAR, eka Tirschenreuth
383 Ptarrarchiv Waldsassen 7/10, auch für das Folgende.

Matrıkel 1916, 709
385 BZAR, PtAr Waldsassen 333 auch für das Folgende
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Theaterbühne aus unbekannten Gründen einem „Stein des Anstosses“ un tühr-
1915 ZU Rücktritt der Vorsitzenden *®. 1921 gab sıch der Mädchenjugendvereın

Statuten. Danach sollte Katholischer Mädchen-Jugendverein Waldsassen heißen
und „AaUu>S der Werktagschule entlassenen, 1Ns Erwerbsleben tretenden Mädchen“
otffen stehen. Als Vereinszwec wurde festgelegt: ”1 die relig1öse und sıttlıche He-
bung seiıner Mitglieder; dıe Förderung ıhrer gewerblichen und materiellen Inter-
N, hauswirtschafrtliche und sozıale Schulung der Mitglieder; Pflege edler
Geselligkeıt un! Unterhaltung“. Am 1921 erfolgte die aut den Statuten
beabsıichtigte Eıntragung der Vereinigung 1n das Vereinsregister des Amtsgerichts
Waldsassen. Im Unterschied dem in der Satzung VO 1921 festgelegten Namen
wurde der Mädchen-Jugendverein davor und danach auch nach der Agnes, der

587Schutzpatronın der Jungfrauen, benannt
Der Ptarrklerus bescheinigte den Jugendvereinen ‚War durchweg eınen guten

Einfluss, der aber begrenzt war  385 1925 erklärte Stadtpfarrer Hötner 1in einem
Seelsorgebericht: SO viel InNnan auch die Kınder 1ın der Schule und ın den
Jugendvereinen hinarbeıtet, der FEinflu(ßß der Eltern hat immer seıne Wırkung
und enttremdet s1e wıeder den kath Vereinen und dem Seelsorger, WEn s1ie der
Schule entwachsen sind“. 933 Warltr der 'ath Jungmädchenverein unterteilt in ıne
Alterengruppe, ıne Jungschar und ıne Jungschar I7 wobeıl die beiden letzteren
wöchentlıch, die erstitere 1Ur alle Tage regelmäßige Zusammenkünfte abhiel-
ten  5897 1936 Waltr die weıbliche katholische Jugend organısıert ın der Weissen OSse muiıt
Jungschar, die ottenbar die Jüngeren Mädchen erfassten und insgesamt 120 Mıt-
glıeder zählten, die ruppe Treugold, die tür die 18—-30)jährigen gedacht War und der

390damals Frauen angehörten, schliefßlich ın der schon berührten Elisabethgruppe
Diese wurde damals nıcht ZUuU Frauenbund gerechnet, sondern den weıblichen
Jugendvereinen, und umfasste Frauen der reiteren weıblichen Jugend (über 3()
Jahre) Immerhin konnten dieser eıt be1 den bestehenden katholischen Vereinen
der Pftarrei noch „monatlıche Zusammenkünfte, Gruppenheimabende, kırchliche
Abendandachten, Singstunden und] Strickabende“ durchgeführt werden. Am Fe-
bruar 938 wurden 1m Pfarramt dıe Fahne bzw. Standarte der Weißen OSse und
VO Treugold SOWIE ıhr Vereinseigentum beschlagnahmt, ebenso das
Kassenbuch un: die Kasse der Elisabethgruppe*”. Stadtpfarrer 1esnet protestierte

diese Ma{fßnahmen beım Bürgermeıster und torderte Rückgabe. Der Weißen
OSse gehörten dieser eıit noch Mädchen d Treugold „ungefähr 3035° Dıie
Mädchen der Pfarrei hıelten der erwähnten Willkürakte eın Vereinsleben auf-
recht:; noch 947/43 ührten s1e wöchentlich Jugendstunden durch ”

ach dem Zusammenbruch des Nationalsozialısmus erfolgte der Wiederautbau
eınes besonderen Vereinswesens für dıe katholische Jugend. Die Pfarrjugend WAar
1965 geglıedert ın Jungschar un Jungenschaft, Frohschar-Mädchenjugend-Frauen-
jugend, Katholische Landjugend (KLJB) Christliche Arbeiterjugend dıe
wıederum 1n ıne männlıche und ıne weıbliche ruppe geteilt WAäl, ınJung-Kolping,

386 BZAR, PftAr Waldsassen 189, uch für das Folgende.387 BZAR, PfAr Waldsassen 333
388 BZAR, eka Tirschenreuth 33, auch tfür das Folgende389 BZAR, PfAr Waldsassen 189
390 BZAR, eka Tirschenreuth 3 9 auch für das Folgende391 Ptarrarchiv Waldsassen 7/10, uch für das Folgende.392 BZAR, PtAr Waldsassen 190
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Aktivitas-Kolping, unge Aktıon der Ackermanngemeinde und (Kongregatıon
studierender Mädchen)*””. Beı1 den wöchentlichen „Heımabenden“ der Frohschar
traten sıch die Mädchen der bıs Klasse ”# Die bereits se1it 1956 aktıve CA/ WAar

395iıne Jugendgruppe des Werkwvolks Dıie (Marıanıiısche Congregatıon), die bıs 1n
die CUuUeCeIC eıt 1A6 eigene Zeitschriftt herausgab””®, ertasste Schülerinnen auch
ehemalige der verschıedenen schulischen Einriıchtungen des Zıisterzienserinnen-
klosters und wurde 1ın der Regel VO 1m Kloster tätıgen Geıistlichen betreut. Sıe
wurde deswegen ON nıcht ZUTFr Pfarrjugend gerechnet””. 1960/1961 1St auch ıne
Pfadfindergruppe ın der Ptarrei Waldsassen erwähnt  398 S1e stellte der Pfarrei or
allem eınen Teıl der großen Mınıstranten und Vorbeter“. Der Wiederbelebung dieser
Urganısatıon WAar auf Dauer jedoch keın Erfolg beschieden. Spätestens 1969 WAar S1e

399schon nıcht mehr existent
1969 bestanden neben der Pfarrjugend noch tfolgende „lebendige Jugendgemeın-

Ckschaften Jung-Kolping, geführt VO dem spateren Stadtpfarrer Vıtus Pschierer, die
CAJ, deren Maännergruppe der Lai:enkatechet Schraml betreute, während die Frauen-
abteilung Leıtung VO  — Kaplan Schön stand, SOWIl1e die Landjugendgruppen 1n
Kondrau, Hazenreuth und Mammersreuth, VO: denen schon dıe Rede war  400 ıne
„Pfadfinder(innen)-Gruppe“ und ıne „\Iruppe Heliand für Studenten (Studen-
tiınnen)“ damals vorgesehen. 1979 wurde eın Ortsverband Waldsassen des
Bundes der Deautschen Katholischen Jugend (BDK]J) gegründet, der beı seıner ersten
Generalversammlung 1m darauf tolgenden Jahr über seıne vielseiıtigen Veranstal-
tungen und Tätigkeiten intormierte 401 eın Wirken War aber nıcht VO langer Dauer.

402In NEUECTET eıt 1St nıcht mehr regıstriert
Außer den schon geENANNTLEN Jugendvereinigungen sınd ın der Pfarreibeschreibung

VO 1965 noch Gruppen des Katholischen Landvolks, der Ackermanngemeinde,
eines Zusammenschlusses VO Katholiken Aaus dem Sudetenland, deren Jugend-
abteilung schon erührt wurde, und des Priesterhilfswerks geNaANNT SOWI1e den
„Katholischen Organısationen“ dıe Katholische Aktıon, die auf dıe Straßenpredigten
Pater Johannes Leppichs zurückgehende Actıon 36) und das Wohnviertelapostolat””.  405
Letzteres hatten WIr bereıits 1mM Zusammenhang mıiıt seiınem Eınsatz bei Volks-
miıssıonen kennen gelernt. 1960 W alr erst „1M Autbau begriffen  “ 404. Fın Pater-
Leppich-Kreis hatte sıch schon Ende der 50er-Jahre ın Waldsassen zusammengefun-405den Mındestens bıs 970 W alr aktıv und ‚War neben der Actıon 36) Dıie Katho-

393 BZAR, Pfarreibeschreibung 1965, Nr.
35394 Päpstliche Basılıka,
395 Tremlil/Tischler: 100 re KAB Waldsassen,396 Bıs 1968 „Waldsassen grüßt seıne Sodalinnen und Schülerinnen. Jahresbericht der Marıa-

nıschen Kongregation“, ab 1969 „Grußß AaUus Waldsassen“
397 BZAR, Deka Tirschenreuth 3 9 BZAR, PfAr Waldsassen 313; Ptarrarchiv Waldsassen

7/4, FF
398 Katholisches Werkvolk Waldsassen, 2 9 auch für das Folgende; PfAr Waldsassen 717
399 das Folgende.400 Päpstliche Basılıka, 3 $ uch tür das Folgende.401 R 9 Jg., Nr. 44 (3 26, und Nr. 45 (9.11.1980), 23
402 Matrıkel 1997, 773
403 BZAR, Pfarreibeschreibung 1965, Nr.
404 Katholisches Werkvolk Waldsassen,405 Ptarrarchiv Waldsassen 7/5 6 auch für das Folgende.
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406lische Aktıon 1ST gleichfalls schon CIN1SC eıt VOT 1965 nachweiısbar Das Prıester-
hilfswerk 1ST auch Ptarrführern VO: 1960 und 1969 erwähnt, ebenso WIC ein

Krankenpflegeverein der VO den Blauen Schwestern betreut wurde, ein

Bıbelkreis*” Ferner 1ST der Pfarreı zwıschen 1964 und 1970 1NEe Marıianısche-
Männer-Congregatıon belegt””

Festliche Höhepunkte der Nenketen Pfarrgeschichte
Durch den Verlust der Zisterzienserabtei be1 der Siäkularısatıon 1803 hatte

Waldsassen WAar viel VO sEeE1IiNECET überregionalen Bedeutung eingebüßt Dem starken
Bevölkerungsanstıeg, mehr aber noch VO Kloster hinterlassenen Erbe, der
Stiftskırche, hatte die Ptarrei dann verdanken, dass S1C ıhrer Randlage

herausragenden Rang ehielt Dıie nunmehrige Pfarrkirche bot als EINZISATT1-
SCS Baudenkmal wıeder Anlass Feierlichkeiten durch ıhre räumliche
Kapazıtäat und iıhren reprasentatıven Charakter den Rahmen für überpfarrlıche Ver-
anstaltungen. SO wurden ı Waldsassen regelmäßig Fırmungen gespendet, der
Gründe dafür, dass die Pfarrei viel häufiger als die meılsten anderen Seelsorgestellen
Bischotsbesuche empfangen konnte*”Von den vielen testlichen Höhepunkten ı
der NeUETEN Pfarrgeschichte ‚WC1 herausgegriffen

Der Erste Stiftländısche Katholikentag fand auf nregung VO Bischof Dr
Michael Buchberger 25 /26 Junı 1932 und WAar „als mächtige Kundgebung

410für Kırche und Vaterland“ angekündıgt Zum vierköpfigen Präsıdium gehörten
drei Bewohner VO Waldsassen, nämlıch Sanıtätsrat Dr Sezdl Stadtpfarrer Waultz und
die Vorsitzende des ath Frauenbundess, „Frau Zolltinanzrat Schreiegg Bischof
Michael zelebrierte C111 Pontitikalamt wobe! ıhm der Domkapitular und ehemalıge

411Stadtpfarrer VO.: Waldsassen Michael Höfner Die Festpredigt hıelt
der AaUuUsSs Waldsassen gebürtige damalige Regens des Klerikalseminars Regensburg
Dr Anton Döber] über „Glaubensfreude, Glaubensmut und Glaubenstat Beı
großen Kundgebung auf dem Kirchplatz sprachen der Vorsitzende dieses Katho-
lıkentages, der Dr Se1d| der Diözesanbischof

Die Worte, MI1 denen Biıschof Michael Ansprache einleıtete, enthielten 1Ne

Hommage Waldsassen und Kırche „Diese ehrwürdige Stäatte, VOT 8OO
Jahren die Söhne des Bernhard iıhr 100 Kloster gründeten und SIC durch S1C-
ben Jahrhunderte als Pioniere der relıg1ösen gelstıigen und wirtschaftlichen Kultur
wirkten hat wohl selten 1NC gewaltige Menschenmenge geschaut WIC heuti1-
SCH Tage Dieser herrliche Dom, das Wahrzeichen VO Waldsassen, das Ehren-
denkmal kunstsinniger und kunstfreudıiger Mönche, War heute Zeuge tejer-
lıchen un! erhebenden Gottesdienstes, WIC kaum mehr SEL den Zeıten des etzten
Abtes Das N Stittland 1ST ZUSAMMENZESITOMEL Stadt die ıhm den Namen
und die Kultur gegeben hat Der Bischof dankte der Stadt Waldsassen, „dıe alles

40 Pfarrarchiv Waldsassen 717 BOR Ptarrei Waldsassen Nr (Stiftspfarrkirche, Basılıka)
Katholisches Werkvolk Waldsassen, vAr

407 Katholisches Werkvolk Waldsassen, f) Päpstliche Basılıka, 3 9
408 Pfarrarchiv Waldsassen 7/1 L, 7/1 I1
409 Vg Pfarrarchiv Waldsassen 4/11:; BZAR, PfAr Waldsassen 254
410 BZAR, Pta Waldsassen 4 , auch für das Folgende
411 Regensburger Sonntagsblatt, Jg.; 1932, Nr. 28 (10 Juli k4’ uch tür das

Folgende.
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hat, den Katholikentag auszuzeıchnen und den (‚ästen eın herzliches
Wıillkomm bieten“ SOWIl1e „dem Präsıdium und den Festausschüssen des Katho-
lıkentages, die iın vorzüglıcher Vorbereitung und Durchführung der Veranstaltung
viele Mühen un:! Opfer auf sıch nahmen und das Gelingen sıch grofße Verdienste
erworben haben“ In der weıteren Rede des Bischots sınd seıne Ausführungen
Zu Natıonalsozıialısmus, wenıge Monate VOT dessen Machtergreitung, aus heuti1-
SCI Sıcht besonders interessant und s1ie ottenbar auch 1ın der damalıgen
Zeıt, denn s1e wurden 1M Bericht des Regensburger Sonntagsblattes mıit Fettdruck
hervorgehoben. „Mıt Soz1ialısmus kann INnan nıcht Soz1ialısmus bekämpfen, auch
nıcht WenNnn dieser Soz1alısmus mıt eiınem übertriebenen Nationalismus sıch
Christentum kann NUur durch Christentum begründet und gepflegt werden, nıcht
mıt Natıonalsoz1ialısmus und nıcht miıt Soz1ialismus und nıcht mıiıt beiden
IN Dıiıe Dıktatur der Masse kann nıcht aufgehoben werden durch die Dıktatur
einer anderen Masse. Wır brauchen Grundgesetze un Grundrechte, die nıcht VO
Macht und Rasse abhängig sınd. Nur der kämpft tfür die Freıiheıt, der jede
Vermachtung und Vergewaltigung kämpft“. Zu den weıteren Rednern bel diesem
Katholikentag gehörten der bayerische Mınısterpräsident Dr. Heıinrich Held und der
Regensburger Oberbürgermeister Dr. (Otto Hıpp Alleın Festzug beteiligten sıch
über Menschen. Im Namen VO  - apst Pıus richtete Kardınal Eugen10
Pacellı, der trühere untıus in München und spatere apst 21US5 AL Grufßworte
diesen regionalen Katholikentag.

In eiınem Schreiben Stadtpfarrer Wıesnets Bischof Dr. Michael Buchberger
VO: 0.9.1956 tindet sıch erstmals die Ansıcht, dass die damals trisch renovıerte
Pfarrkirche, die „nunmehr die Kırche in der Wıes überflügelt“ habe, „dıe Erhebung
ZUuUr!r Würde einer Basılıka rechtfertigen würde  “ 412 twa Wwel Jahre spater, noch

Lebzeiten VO Ptarrer 1esnet, richtete die Kirchenverwaltung Waldsassen
Bischof Miıchael eın austührlich begründetes Gesuch, dem Apostolischen Stuhl ın
Rom dıe Bıtte Erhebung der Stittskirche VO  - Waldsassen eıner Basılıka MINOT

unterbreıten. „Die Pfarrfamilie Waldsassen“, versprach s1e dabei, „würde diese
Auszeichnung ıhrer Kırche durch den Vater der Christenheit als ine erneute Ver-
pflichtung ansehen, das kostbare Erbe, das ıhr überkommen 1st, TST recht achten
und hüten und mıt ıhrem Gotteshaus als starkes Bollwerk der nahen Grenze
des tschechischen Staates und damıt des östlıchen Gottlosentums stehen“. 963
wurde dieses Gesuch Stadtpfarrer Rohrmeier wıederholt, wobei sıch diesmal
die Katholische Aktıon der Pfarrei Waldsassen mi1t eiınem eigenen Bıttgesuch -
schloss. Ende des Jahres 1968 WAar der Pfarrgemeinderat, der ıne weıtere eın-
schlägige Bıtte Bischof Rudolft sandte, die Bürgermeıister Franz Fischer wenıge
Wochen spater mıiıt einem Schreiben unterstutzte. Dıie wıederholten Bemühungen
ührten schließlich Zu Erfolg. Am 17. September 1969 erteılte apst Paul VI. den
Auftrag Zur Ausstellung eiıner Urkunde, mıt der die Stittskirche Zur Basılika mınor
erhoben wurde 413 ach SCHAUCI Prüfung WAar nämlıch festgestellt worden, dass S1e
alle Voraussetzungen dafür erfüllte, WOZU anderem gehört, dass s1e 1n der

10zese berühmt 1St und dass S1e „gleichsam eın Strahlungszentrum des
relıg1ösen und seelsorglichen Lebens“ 1St.

412 BO Ptarrei Waldsassen, Nr. 20 (Stiftspfarrkirche, Basılıka), uch für das Folgende.413 Päpstliche Basılıka, [n uch tür das Folgende.
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Die Festlichkeiten anlässlich der Erhebung Zur Basılika fanden 23. November
1969 statt ** Bischof Rudolf zelebrierte dabe; eın Pontifikalamt. In seınem Grufß-
WOTrT ZUr Festschriuft die „Pfarrfamıilie VO Waldsassen“ erwähnte CI, dass auch
deren „würdıge Feıer der heiligen Liturgie”, iıhr „Eıtfer beim Empfang der Sakra-
mente“”, die „vorzüglıche Pflege der Kırchenmusıik‘ hre „Mıtsorge für die Nöte der
Armen un:! Alten 1m Werk der Carıtas und durch den Bau des Altenheims“, ıhre
„apostolısche Opfergesinnung für dıe Werke Misereor und Advenitiat“ und hre
„Ireue z  — heilıgen Kırche und ZU apst dazu beigetragen hätten, dass hre

415Kırche 1n dieser Weıse ausgezeichnet wurde Fın OTtOo VO Innenraum der Kırche
416schmückte ıhrem Ehrentag die Titelseite des Regensburger Biıstumsblattes

„Die Erhebung ZuUur Basılıka“, diese Zeıtung, ST nıcht 1Ur Ehrung eınes SCc-
schichtsreichen Gotteshauses, s1e 1st VOTLT allem Anerkennung für dıe Glaubenstreue
des BaNZCNMN Nordens der iözese  «417 An der Feier nahmen auch der bayerische
Ministerpräsident Goppel, Regierungspräsident mMmMMerz der Generalabt der /Zıster-
zıienser Kleiner und weıtere bte und Abtissinnen teil*

Das heurige 300. Jubiläum der Fertigstellung und Weihe der damaligen Stifts- un!
Jjetzıgen Pfarrkırche, dem der vorliegende Band gewidmet ISt; wiırd einem weıte-
TCMN Glanzpunkt ın der Geschichte der Pfarrei werden.

414 BOR, Pfarrei Waldsassen, Nr. 20 (Stiftspfarrkirche, Basılıka), uch für das Folgende.415 Päpstliıche Basılıka, 15
416 R 9 Jg 38, Nr. 47 (23 ı' 1969),41 / R 9 Jg 38, Nr. 47 (23 11 1969), 10—12, uch tür das Folgende.418 R $ Jg 38, Nr. 48 18
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